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Zanklen Fich küchlig: 


Pie Bertreter der Mädjte in 
Tanger, Marokko. 


Deulfcher Sozialienlag 


ein unharmonifdhes 
Gefün!, 


KBinterläßt 


Ben erftenmal waren auf dem parlament. 
Friedenskongreß auch deut. Konfervative. 


Neues öſterr. Armeegeſetz. 


Berlin, 19. Sept. Die „Rheiniſch— 
Weſtphäliſche Zeitung“ verſichert aus 
angeblich beſter Quelle, daß die Abge— 
ſandten Deutſchlands und Frankreichs 
in Tanger, Marokko, nach der Abreiſe 
des deutſchen Konſuls Vaſſel von da 
eine ſehr ſtürmiſche Unterredung ge— 
habt hätten! Der franzöſiſche Vertre— 
ter Regnault — fo meldet diejes ange: 
fehene Blatt weiter — erklärte, daß 
biefe Reife des deutfchen Konfuls (nad 
Bez, reip. zu Mulai Hafid) durchaus 
nicht fchiellich fei. Baron v. Wangen 
heim ertwiderte derauf, Deutjchland 
fei ein felbjtherrlicher Staat und brau= 
he bei Niemandem um Grlaubniß zu 
iraend einem Schritt zu bitten. Mit 
gnrngeröthetem Gefichte rief Regnault 
aus: „Wenn Xhr Krieg mollt — mir 
find bereit!" Morauf Wangenheim 
die Antwort gab: „Wir fuchen feinen 
Krieg — aber bereit find wir da 
für fchon lange!” 

Zu diefen jenfationellen Mitthei- 
Jungen bemerft das obige Blatt noch: 
„Wir fünnen ganz beitimmi jaaen, 
dat diefe Angaben authentifch find, 
und mir werden auf ihnen bejtehen, — 
felbft wenn fie von beiden Geiten in 
Abrede geſtellt werden follten.” 

Friedenskongreß-Nachklänge. 

Im großen deutſchen Publikum ha— 
ben die Verhandlungen des, ſoeben zum 
Abſchluß gelangten Welttongreſſes 
der Interparlamentariſchen Friedens— 
union kein beſonders lebhaftes Inter— 
eſſe erwirkt, trotz der Antheilnahme 
der Regierung, reſp. des Reichskanz— 
lers. 

Bemerkenswerth aber iſt die That— 
ſache, daß zum erſten Mal bei einer 
derartigen Tagung auch die konſerva— 
tiven deutſchen Parlamentarier ver— 
treten waren. Offenſichtlich ſollte 
hierdurch der Eindruck vermieden wer— 
den, daß in Deutſchland ſich nur die 
Liberalen oder gar die Radikalen für 
die Friedensſache intereſſirten. Man 
vermuthet, daß der Reichskanzler von 
Bülow ſelber zu dieſer Betheiligung 
angerathen hat. 

Kein Riß — doch auch keine Harmonie. 


Der deutſche ſozialdemokratiſche Par— 
teitag, welcher bekanntlich dieſe Wo— 
che hindurch in Nürnberg verſammelt 
war, verwarf eine, von Karl Frohme 
(Frankfurt) unterbreitete Reſolution, 
welche darauf abzielte, die Streitigkei— 
ten zwiſchen den norddeutſchen (radi— 
kaleren) und den ſüddeutſchen Genoſ— 
ſen über die bekannten Parlaments— 
Bewilligungs- und damit verwandte 
Fragen zu überbrücken; und er nahm 
mit 258 gegen 119 Stimmen die 
ſchroff gehaltenen Reſolutionen an, 
welche ihre Spitze gegen die ſüddeut— 
ſchen Parteiführer und Landtagsabge— 
ordneten richten. 

Darauf erklärten die Letzteren, ſie 
hielten an der Anſicht feſt, daß zwar 
der nationale Parteitag die oberſte 
Autorität in allgemeinen Parteiange— 
legenheiten ſei, jedoch die Parteiorgani—⸗ 
fationen in den verfchiedenen Eins 
zelftaaten das Redt hätten, in 
Ungelegenheiten, welche fpeziell bieje 
Stecten betreffen, jelbjtändig, nad 
beftem Ermeffen zu handeln, und fie 
feten nicht gejonnen, biejes Recht auf- 
zugeben, und milrden daher auch) fer- 
nerhin bei Abjtimmungen in Land- 
tsgen über Bubdgetangelegenheiten 
u. f. m. mitjtimmen, und zwar jo, wie 
es ihmen pafje. 

Dies bebeutet, daß der innere Rif in 
ber Partei meiter bejteht, wenngleich 
ein offener Bruch vermieden murbe, 
und mwahrjeheinlich bie nationale Par: 
teileitung auch fernerhin nicht allzu 
fireng mit Genofjen in den einzelnen 
Sandtagen, welche nicht nach den obi- 
gen Refolutionen bandeln, in’3 Gericht 
gehen, jondern fi auf ſcharfen Tadel 
befhränfen mirb. 

Früher oder fpäter wird diefe Fra= 
ge zu einem enbgiltigen Austrag ge= 

racht werben müfjen, und mittlers 
meile dauert die fchleihende Krife in 
ber —* fort. Man glaubt, daß das 
Vorherrſchen des norddeutſchen oder 
radikaleren Flügels nur noch ſo lange 
währen wird, wie der greiſe Reichs— 
tagsabgeordnete Auguſt Bebel die ak⸗ 
tive Oberführung behält. Ob das noch 
lange dauern wird, iſt zweifelhaft, da 
Bebels Geſundheit, ſchon früher er- 
ſchlittert. durch die Verhandlungen des 
obigen Parteitages wieder ſtark ange⸗ 
griffen wurde. 
Gegen das Handelsproviſorium. 

Die konſerbativ⸗agrariſche Deutſche 

Tageszeitung“ bringt einen langen 
Artitel gegen das Handelsproviſorium. 
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Sie fucht, zu beweifen, daß Deutic;- 
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land ſogut wie gar keinen Vor— 
theil, Amerika aber allen Vortheil von 
dieſem Arrangement habe, und daß die 
vielbeklagten amerikaniſchen Zoll— 
ſcheerereien auch jetzt nicht aufgehört 
hätten. 

Dem Andenken Moltkes. 

Viele Blätter weiſen darauf hin, 
daß geſtern vor einem halben Jahr— 
hundert Moltke zum Generalſtabschef 
ernannt wurde, und laſſen die außer— 
politiſchen Ereigniſſe, die ſich in— 
zwiſchen vollzogen haben, Revue paſſi— 
ren. Manche knüpfen daran die Hoff— 
nung, es möge nicht nothwendig wer— 
den, die militäriſche Ebenbürtigkeit 
von Moltke's Nachfolgern zu erproben. 

Dienſtzeit und Kommandoſprache. 

Das neue Armeegeſetz für Oeſter— 
reich-Ungarn verfügt, daß für die 
Infanterie die Dienſtzeit zwei Jahre, 
für andere Waffengattungen jedoch 
nach mie vor drei Kahre dauern Jol. 
Die Friedenspräfenzitäte der öiter- 
reihifcheungarifchen Armee joll um 
45,000 Mann erhöht merden. Die 
Kommandofprade fol unterallen 
Umftänden bdeutjch bleiben, 

Polizei gegen Sostaliften. 

Schon mieder ift eg in Budapeft zu 
einem Kampf zmifchen Sozialtiten, 
melche gegen behordliches Verbot eine 
Straßenfundgebung veranftalien mwoll- 
ten, und der Polizei gefommen. 3 
wurden beiberjeits Viele verwundet! 
Tur des WUb.ujzenherjogd Braut 
Soll ein alter Föniglicher Palajt einge: 

richtet werden. 

Rom, 19. Sept. Der berühmte alte 
fönigliche Palaft zu Caprorola, in der 
Käahe von Rom (urfprünglic im 16. 
Sahrhundert für den Kardinal Aler- 
ander Farneje gebaut), wird jeßt reno- 
pirt und großartig ausgefhmücdt; und 
zwar gefchieht dies, mie gejagt mirb, 
für eine amerifanifche Dame und ihre 
Tochter, melde von dem Fürſten 
Doria, einem der erflufipiten Edel- 
leute Roms, den Balaft gepadhtei 
haben. 

Fürft Doria mill nicht Jagen, wer 
die Betreffenden jind, — aber man 
hält e& für ganz gewiß, daß die ame— 
rifanifche Dame und ihre Tochter Wir2. 
Stephen B. Elfins und Frl. Elfins, 
die Braut de3 Herzogs der Abruzzen, 
find. Der Palast dürfte das dauernde 
Heim für die fünftige Herzogin mers 
den und eignet fich auch vorzüglich 
dazu. 

e Portugals junger König 

Soll eine enalifhe Prinzeffin heiratben. 

Liffabon, Portugal, 20. Sept. Hie- 
fige Zeitungen verfichern mit Be— 
ftimmtheit, daß troß der befannten 
Liebelei des Königs Manuel mit ver 
Iochter von einer der Hofdamen der 
Königin Amelia eine Heirath des Kö- 
nigö mit einer englifhen Prinzefjin 
oeplant fei und ſicher zuſtande kom— 
men werde, und der König jelber 
Thlieglich feiner Mutter nachgegeben 
und dem Plan beigeftimmt habe. Kö- 
nig Manuel wird näcdjten Monat 19 
Sahre alt. 


—+. — 
Wäldersbrennen noch! 
Schaden in Minnefota allein 4 Millionen! 

Dulutd, Minn., 19. Sept. Noch 
immer müthen in einem Theil biefes 
Staates Waldbrände. 

Der Gejammtihaden in Minnefota 
allein wird bis jet auf $4,000,000 
geſchätzt. 

Wafhington, D. K., 20. Sept. Es 
it wahrfcheinlich, daß diefes Jahr als 
einez der jhlimmjten Waldbrandjahre 
des legten Vierteljahrhunderts in die 
Gejchichte übergehen wird, — menig- 
tens mas den Sadhfchaden und die 
weite Ausbreitung anbelangt! 

Sn der ganzen nördlichen Hälfte der 
Ber. Staaten, von Kiüjte zu Küjte, ha= 
ben die Waldbrände jhredliche Zerftö- 
tung berurfacht. Und noch immer müs 
then folche am füdlichen Geftade des 
Superiorfee3 entlang von Minnefota 
bi8 nah Michigan. Taufende von 
Menfchen find obdahlos geworden. 

Der Bundesföritereidienit hatSadı: 
verftändige ausgefandt, um einen 
Ueberfchlag über die gefammten Ber: 
Iufte zu machen. 

Calumet, Mich., 20. Sept. Der wei 
teren Verbreitung der Waldfeuer im 
nördlihen Michigan ift geitern doch 
duch ftarfen Regen Einhalt gethan 
torden. Aber bei der Hite trodnet 
Alles rafch, und man fürchtet Erneue- 
rung der Brände! Diefe haben aud) 
der Hirfhjagd in Nord-Michigan 
mahrjcheinlich für immer großen Scha= 
den gethan. 

Baldwins Ballon 
Machte eine erfolgreiche Sahrt. 

St. Joſeph, Mo. 20. Sept. Vor 
einer großen Menge ftieg Kapt. Bald- 
wins lenkbarer Quftballon vom Milt- 
tärturnierplaß auf und machte einen 
jehr erfolgreichen Flug von 6 Meilen 
in 20 Minuten (alfo 18 Meilen per 
Stunde), viele Manöver ausführend. 
. e finden no mehr Probeflüge 

att, 

Dom BafebalsFelde. 
„American League“ 

Chicago, 19. Sept. Im heuti⸗ 
gen Meitfpiel fiegten die Chi. 
cagoer („White Sor“) über bie 
MWafhingtoner mit 7 zu 2. 

„Rational League“ 

Vhiladelphia, 19. Sept. Ym erften 
beutigen Spiel Jiegten die Chi-» 
cagoer („Eub3“) über die Philadel- 
pbier mit 4 zu 2; das zweite Spiel 
murbe nach 10 Gängen wegen herein 
brechender Duntelheit abgebrochen und 
ftand um diefe Zeit O zu 0. - we: 


Chicago, Sonntag, den 32V. September 1908. 


Forafer in den Hintergrund ! 


Alle feine republifanifhen Stumpreden: 
Engagements dürften rüdgängig ge 
mactwerden,—Soviel hat die „Standard 
Oil’Senfation doch bemwirft. — Seine 
geforderte Abjage. — Bryans öftliche 
Stumptour. 

Cincinnati, 19. Sept. Bundesje- 
nator und Rechtsanwalt Sofeph 3. 
Horafer Hat ich heute Abend jelber 
von der politifchen Karte Ohiog au3- 
geftrichen! Das gefhah in einem offe= 
nen Brief an Richter Wn. 9. Taft, 
den republifanifchen Präfidentichafts- 
fandidaten, worin er feine Betheili- 
gung an der zmeijährlichen Konven- 
tion der Nationalliga republitanijcher 
Klubs abiagt. 

Diefer Brief, welcher ala ein poli- 
tifcher „Harafara“ (japanijcher Aus- 
dru@ für Selbjtmord) angefehen wird, 
lautet wörtlich: 

„Da ich in den Zeitungen gelejen 
habe, daß manche Khrer Freunde, und 
vielleicht auch Sie felber im Zmeifel 
darüber find, ob es fchicklich ift, daß ich 
mit Xhnen nächjten Dienjtagabend in 
der „Mufic Hall“ jpreche, jo habe ich 
mich entfchlojfen, der Verſammlung 
nicht beizumohnen. ch thue dieſen 
Schritt nicht, mweil ich etwa die Ant— 
wort, die ih auf Hrn. Hearſt's An— 
fhuldigungen gegeben, für unzuläng- 
lich halte, noch auch wegen irgendimel- 
hen Mangel? an Ergebenheit für |hre 
Sache, — fondern einzig und allein, 
meil ich niht3 thun will, ma die Ga- 
che jhäbtgen oder Sie perfünlih in 
Verlegenheit bringen fönnte. 

Sehr aufrichtig der Jhre, 
Joſeph Benfon Foraker.” 


Daß diefer Schritt Torafers bor- 
ber vor Richter Zaft verlangt wurde, 
glaubt man hier allgemein. Während 
des Nachmittags Hatten der Senator 
Grane von Maffachufett3 und GSena- 
tor Did von Ohio eine Konferenz mit 
Foraker. Alsdann fonferirten fie mit 
Zaft, und um 7 Uhr Abend3 kehrten 
fie zu einer neuen Befprehung mit 
Torafer zurüd; um diefe Zeit wurde 
der Brief des Lebteren entworfen. 

&3 heißt aber, daß auch auf Hrn. 
ZTaft von Herborrragenden Republifa= 
nern des ganzen Zandes ein Drud ge= 
übt worden fei, welche darauf beitan= 
den ‚daß Torafer vor der politifchen 
Bühne abtreten müffe. 

Sen. Yorafer fandte eine Abjchrift 
ded obigen Briefes mit einer kurzen 
Begleitbemerfung aud) an John Jays 
Hammond, den befannten Präfiden- 
ten der Liga republifanifcher Klubs. 

Die Meiften nehmen an, daß biefer 
Brief gleichbedeutend mit dem pölli- 
gen Rüdtritt Foraferß aus dem 
politifchen Leben fei. Jedenfalls bürf- 
ten feine jämmtlichen Rebearrange- 
ments für diefe Kampagne rüdgängig 
gemacht werben. 

Hr. Taft hielt heute Abend eine 
Rede im „Normood KRepubllican 
Club“. Als Hauptthema mählte er ich 
die fragen, melche durch die amerifa= 
nifche Befegung der Philippineninjeln 
aufgeworfen mworben jind. 

Baltimore, 19. Sept. Bundesgene- 
ralanmwalt Bonaparte, der mieder in 
Baltimore war, ermiderte heute af 
Bryanz Anfchuldiaung, daß „die jegi- 
ge Bundesverwaltung ihre Leiftungen 
nicht in Einklang mit ihren Verfpre= 
Hungen gebracht, indem fie einige 
Iruftmagnaten in’3 Gefängniß jted- 
te.“ Hr. Bonaparte fagte dazu: 

„Bon der Zeit an, da ich in Diefes 
Amt farı, biß jet war e8 das ernit- 
lichite Betreben des Präfidenten jo= 
mie meiner felbit, diefe® zu thun. 
Ich mar indeß genöthigt, in jedem 
borgefhlagenen Fall von einer folchen 
Verfolgung abzurathen, da ih dem 
Beklagten nicht die Genugthuung einer 
unverdienten Weißwaſchung zutheil 
werden laſſen wollte. Beamte von 
Korporationen können kriminell ver— 
antwortlich gehalten werden für Kor— 
porationshandlungen, wenn über alle 
Zweifel hinaus nachgewieſen wird, daß 
ſie perſönlich daran theilgenom— 
men haben. Aber während es verhält— 
nißmäßig leicht iſt, einen ſolchen Akt 
einer Korporation zu beweiſen, iſt es 
gewöhnlich ſehr ſchwer, einen entſpre— 
chenden individuellen Akt einer einzel— 
nen Perſon nachzuweiſen.“ 

Providence, R. J., 19. Sept. Mit 
knapper Noth iſt der demoktratiſche 
Präſidentſchaftskandidat Bryan heute 
Nachmittag dem Tode entgangen. Er 
und ſeine Partie ſaßen in einem Auto— 
mobil, das in rekordbrechender Ge— 
ſchwindigkeit über Konnektikut und 
Rhode Island ſauſend, an der Broad 
Str. dahier mit einem elkktriſchen 
Straßenbahnwagen zuſammenſtieß. 
Die ganze Front des Automobils wur— 
de zerfchmettert, — dennoch famen alle 
Anfaffen mit heiler Haut und mit dem 
Schreden davon. . 

Außerdem verbaftete ein Bolizift 
Hrn. Bryan und fämmtliche Anjaffen 
des Automobil wegen gm  fchnellen 
Tahrens; ala er jedoch entdedte, mit 
wem er e3 zu thun hatte, grüßte er 
böflich und verfprach, bei der Wahl für 
Bryan zu ftimmen. 

‘m Ganzen war e3 ein fehr aufre- 
gender Tag für den bemofratifchen 
Bannerträger; das fchien aber für ihn 
ein Genuß zu fein. 45 Meilen pro 
Stunde legte er zurüd,—auf Wegen, 
auf denen mehr, ol3 feh3 Zoll Staub 
lag! Diefe Schnelligteit behielt er me- 
nigftens 35 Meilen imeit bei, bis die 
Partie Woonfodet erreichte. Hr. 


„Mean ale an fo BmEi Det Wing, 


* 
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der in diefer Saufefahrt die Kaltblü- 
tigfeit nicht verkor. 

Ale Verjuche, ihn zu veranlaffen, 
fi über die jenjationelen Enthül— 
lungen von Wim, R. Hearjt über Bun- 
desjenator Forafer und die „Stan 
dard Dil Eo.* und Andere auszufpre- 
chen, waren vergeblich; er erklärte, er 
fei noch nicht imftande gemejen, dieje 
Angelegenheit zu unterfuchen. Als in 
einer der Verfammlungen Jemand ihn 
direft aufforderte, auf die Hearft’fchen 
Auslaffungen, die fich doch auch gegen 
die dDemofratifche Partei richteten, zu 
antworten, erwiderte er: „Sch habe 
jegt Wichtigeres zu thun, al® auf 
Schmugiverferei einzugehen.” 

Einen Theil feiner heutigen Fahrt 
machte Herr Bryan auch mit der Ei— 
fenbahn, und er hielt jchon frühmor- 
gens zu Stamford, Konn., »on der 
hinteren Waggonplatform aus eine 
Anfpracde, ebenfo ncdh in einer ganzen 
Reihe anderer Pläte. In Rhode Is— 
land hielt er drei Reden; zu Provi— 
dence brachte er den Tag mit einer gro= 
Ben Rede gegen die „Irufts” zum Ab- 
ſchluß. 

(Nach einer ſpäteren Mittheilung 
aus Providence war die Verhaftung 
wegen zu ſchnellen Fahrens eine ern— 
ſtere Affäre, als es ſchien, und die Po— 
lizeibeamten ſagen, W. R. Mills, der 
Beſitzer des Kraftwagens —merkwür— 
digerweiſe ein Republikaner —werde 
am Montag vor Gericht geladen wer— 
den und die übliche Buße von 850 zu 
berappen haben. Das Bryankomite 
in Providence iſt entrüſtet über die 
Haltung der Polizei.) 

Memphis, Ienn., 20. Sept. 
einer Rede, melche er geftern Abend 
bier in einer Maffenverfammlung ber 
Unabhängigfeitspartei hielt, jchleuderte 
Stongreßman Hearft eine neue „politi: 
jhe Bombe”. 

Er verlag Briefe, die zwifchen Y. D. 
AUrchbold von der „Standard Dil Eo.“ 
und dem Kongregmann of. E. Sib- 
ley, Vorjiger des Abgeordnetenhaug- 
fomites für Manufafturen, gemechjelt 
worden fein jollen. In diefen Briefen 
wird auch gejagt, daß „Herr 3., ein 
demofratifcher Senator”, bereit fei, im 
Bundesjenat einen Kampf für die Kor: 
porationen und gegen die Sorpora- 
ttonspolitif des Präfidenten Roofevelt 
und de3 Sefretärs Garfield zu führen. 
Hr. Hearjt jagte, er müffe glauben,daß 
damit Senator Bailey bon Teras ges 
meint fei; und in einem anderen Brief 
von Archbold an @ibley, den er gleich- 
fall3 verla3, murbe auch Senator Bais 
leg mit voller Namensnennung nad 
dem Haufe Nr. 26 Broadway, New 
Hort, beitellt. 

Tserner verlas der Rebner Gerichtö« 
aftenjtüce, welche darthun follten, daß 
ber bemofratifche Gouverneur Haztell 
bon Oklahoma einen Einhalt3befehl 
cuflöfen ließ, welcher die „Prairie Dil 
&o.*, einen angeblichen Ableger der 
„Standard Dil Co“, verhindern 
jollte, in Oklahoma Röbrenleitungen 
zu legen! 

Mit alledem fuchte er zu zeigen, daß 
die „Standard Dil”, nachdem Präſi— 
dent Roojevelt fie aus der republifani- 
fhen Partei hinausgepeitfcht, zu der 
demofratifchen übergefiebelt jet. 


Kampf um Lofaloption., 
Anfturm von Predigern und Andern auf 

Indiana’er Gefeggeber. — Ruin für 

pennfylvanifhe Sommerreforts? 

Syndianapolis, 19. Sept. Qaufende 
von Freunden der Zofaloption fommen 
am Montag nad) ndianapoli3 ges 
ftürmt, um der Ertratagung der In— 
diana’er Staat3legislatur beizumoh- 
neu. 

Die Vorhut diefer Gäfte wird aus 
Predigern in der Indiana-Methodi- 
jtentonferenz beftehen — jchon allein 
über 1000 Mann — melde heute 
Nachmittag zu Shelbypille, Jımd., be 
fhloffen, für Montag Vormittag ihre 
Verhandlungen einzuftellen und in 
corpore hierher zu lommen, um bie 
Iemperenzlobby zur Bearbeitung ber 
Gejehgebung zu führen. 

Zugleich aber befchlog man, Predi- 
ger aller Glaubensbefenniniffe aufzu- 
fordern, fich diefer Streitmacht anzu= 
Ichließen, und e3 werden noch Snbderte 
nichtsmethodiftifcher Geiltlichen erwar= 
tet, —außerdem Hunderte von Laien, 
welche bon der Antifalugnliga dazu 
aufgeftachelt worden find. DenStaatd- 
fenatoren und Abgeordneten wird al= 
fo ganz ungeheuer zugefegt werben. 

Und allen Anzeichen nach werden die 
Antifaluhnleute eine folhe gewaltige 
Anftrengung au brauden, da das 
Ergebniß ein fehr fnappes merben 
dürfte! 

Eaft Stroudsburg, Pa., 19. Sept. 
Der MPrebigerverein der Städte 
Stroudsburg und Eajt Stroudäburg 
bat die einleitenden Schritte zur Ein— 
führung von Zofaloption in diefer Ge- 
gend geihan, au) ein Komite von drei 
Mitgliedern ernannt, damit die Sache 
alsbald mit Energie betrieben tmerbe. 
Das tft eine intereffante Nachricht für 
alle Wirthichaftsbejiger der Gegend. 

Bon dem Thale des Delaware bis 
hinauf zu den Poconobergen, in ber 
ganzen Sommerrefort-Gegend, haben 
die größeren Gafthäufer die Konzeffion 
zum Getränfeverfauf, und e8 wäre für 
diefe Leute eine fchmwierige Frage, mie 
E in Zukunft das Geſchäft ohne 

rinkſtube, oder Kafé“, in profitabler 
Weiſe betreiben ſollten. Da die Leute 
einflußreiche Verbindungen haben, ſo 
dürfte dieſe Lolkalop u 
auf großen Wiberftand ftoß 


 Ruklands Hand? 


Was ein engl. Korrelpondent 
erfahren haben will. 


— — 


Türkiſche Revofulion 


Als Trumpf Jswoltskys gegen 
Oeſterreich und Deutſchland? 


Geſetzgebung zur Verminderung von Alpen— 


unfällen in der Schweiz verlangt. 


Neuer Streittampf in England? 


London, 19. Sept. Während in der 
letzten Zeit eine internationale Mini— 
ſterkonferenz ſozuſagen die andere 
jagte, und ſich dabei, nach den amt— 
lichen und halbamtlichen Meldungen 
allemal „volle Uebereinſtimmung“ der 
betreffenden Regierungen, z. B. der 
öſterreichiſchen und ruſſifchen, in der 
Balkanfrage u. ſ. w. ergab (ebenſo wie 
vorher bei den Monarchenzuſammen— 
künften), ſingt ein Londoner Korre— 
ſpondent, der in Wien ſitzt, ein ande— 
res Lied. 

Er behauptet nämlich, es ſei in der 
amtlichen oder halbamtlichen Welt in 
Wien jowie au) in Berlin, bitterböfes 
Gerede über den ruffifhen Ausland» 
miniſter Iswolsky verbreitet, und man 
fage, daß verfelbe eine mahre 
Mephiftorole gejpiet Habe, um 
Deutfchlands und Defterreihs Ein- 
flug in der Türfei zunichte zu 
maden und Rußlands Eifffluß da-> 
felbjt wieder zum vorherrfchenden zu 
mahen. Zu biefem Behufe habe 
Samolsty nichts Geringeres gethan, 
al3 die neuerliche NRepolution in der 
Türkei zu inſzeniren; Iswolsty — 
alſo Rußland — ſei der eigentliche 
Macher dieſer Revolution geweſen! 

Bereits konnten — ſo klatſcht dieſer 
Korreſpondent weiter — Oeſterreich 
und Deutſchland die Türkei ſogut wie 
ihre Privatdomäne anſehen, zum gro— 
ßen Aerger Rußlands, das ſich ganz 
in die Hintergaſſe gedrängt ſah. 
Deutſche Finanzleute erhielten dort 
eine Konzeſſion um die andere, und 
Sultan Abdul Hamid ermächtigte 
Deiterreich, die Nomwi-Bazarbahn zu 
bauen, zur Verbindung bes öfter- 
reichifchen Bahniyftems mit der türfi- 
Then Hauptlinie zu Saloniti, — mo- 
mit nicht nur der ganze türfifche Han- 
del an Dejterreich ausgeliefert erfchien, 
fondern es auch für öfterreichifche 
Truppen leicht wäre, in etwa einem 
Zehntel der, für Truppen anderer 
Länder erforderlichen Zeit in die Tür- 
fei zu gelangen! Was aber für Defter- 
reich gut war, da8 war aud) für feinen 
intimen Freund Deutfchland gut, und 
überdie® mar noch befonbere Ber- 
fügung getroffen, Deutfchland einen 
Antheil der „Beute“ zu geben. 

Rußland fehien gar feine Ausficht 
mehr zu haben, diefen Ring zu fpren- 
gen, und Minifter YSmolsty verzmei> 
felte jchon beinahe, — aber nicht ganz. 
Nach kurzem Bejinnen entfchloß er jic 
zu einem fühnen Hauptftreich, zu mel- 
hem er auch die Unterftügung Eng- 
lands heranzoa. Aus diefem Grunde 
lud er den König Edward zum Bejud) 
be3 Zaren in Reval ein; Edward fam 
aud. England war ohnebies mit den 
Entmwidelungen in der Türkei aud 
nicht zufrieden, obwohl es nicht in fol- 
chem Mahe daran intereffirt war, mie 
Rußland. Yn Reval wurden die Ieh- 
ten Anftalten für den großen Streich 
getroffen. Man jtedte fich hinter die 
Yungtürfen; diefe planten ja fchon 
lange eine Rebolution, — und jegt 
erhielten fie jo jtarfe Ermuthigung, 
daß fie zur Ausführung fohritten, und 
zwar mit Erfolg. 

Diefe Revolution führte vor Allem 
auch den Sturz be3 oberften Sultans— 
berathers Izzet Paſcha herbei, —gera—⸗ 
de durch dieſen hatten Oeſterreich und 
Deutſchland immer gearbeitet, und 
daher wollten die, von ruſſiſchen und 
engliſchen Agenten berathenen Jung— 
türken ſeinen „Skalp“ vor Allem, ob— 
wohl Izzet Paſcha auch nicht ſchlim— 
mer war, als viele Andere! Und als 
Izzet Paſcha, theilweiſe mit Hilfe des 
deutſchen Botſchafters, entflohen war, 
beſtanden die Jungtürken ſchleunig 
darauf, daß die Konzeſſionen wider— 
rufen würden, welche durch ihn für 
Oeſterreich und Deutſchland erlangt 
worden waren, und erhoben die 
ſchwerſten Anſchuldigungen von „Kor⸗ 

i und „Günſtlingswirth— 


So weit dieſer findige engliſche 
Korreſpondent, welcher nach hinzu— 
fügt, deutſche und öſterreichiſche Agen— 
ten hätten ſchon vorher nach Berlin 
und Wien berichtet, daß Rußland die 
revolutionäre Thätigkeit in der Türkei 
auf's Eifrigſte ſchüre; aber das 
deutſche und das öſterreichiſche Amt 
des Auswärtigen hätten von einer ſo 
autokratiſchen Regierung, wie die 
ruſſiſche, Solches doch nicht glauben 
wollen, — als ob Rußland noch 
nie zuvor beſchuldigt worden wäre, 
anderswo Wirren RN 2* 
Wi aber auch fei: Ihaff 


A ** 


Zwanzigſter Jahrgang. 


waltung die Arbeit an der Nowi— 
Bazarbahn „auf unbeſtimmte Zeit“ 
verſchoben wurde, während Wolff 
und Golz-Paſcha anſcheinend aller 
wirklichen Autorität verluſtig gegangen 
ſind, und die öſterreichiſchen Agenten 
ſich aus Mazedonien hinausgraulen 
ließen, „um ſich nicht in ernſten Streit 
mit dem neuen türkiſchen Kabinet zu 
verwickeln“, wie ſie ſagten. Alle 
„minderwichtigen“ geſchäftlichen Unter— 
nehmungen aber müſſen laut Beſchluß 
des neuen türkiſchen Kabinets warten, 
„bis wichtigere Angelegenheiten für 
* Wohlfahrt der Türkei“ erledigt 
ind. 

Wie man ſieht, iſt dies für einen 
britiſchen Korreſpondenten, der ſein 
Geſchäft verſteht, reichlich genug Stoff 
für die obige Phantaſiekombination! 

* * * 

Wenn nicht noch in den letzten 
Stunden eine unerwartet günſtige 
Wendung kommt, wird morgen be— 
kannt zu geben ſein, daß 40 Millionen 
Spindeln, welche dem Verband der 
Baumwollſpinnmeiſter von Lancaſter, 
England, gehören, ſtillſtehen müſſen, 
und zwiſchen 120,000 und 150,000 
Arbeitsleute beſchäftigungslos gewor— 
den find, fomie 250 Millionen Dollars 
Kapital müßig geworden find! 

Schon jeit den „jchmarzen fünf 
Monaten von 1892“ hatte man in 
England feine fo ungünftigen 2er- 
bältniffe mehr in diefem Gefhäft und 
jo große Unzufriedenheit der An- 
neitellten gejehen. Bi3 vor Kurzem 
hatte man noch auf einen Vergleich ge- 
hofft. Wohl erklärten mehr, ala 70 
Prozent der organifirten Spinner und 
„Sarder2“, fie würden bie, wegen ber 
Ihlimmen PBerhältniffe diefes Ge- 
Ihafts ihnen angetragene 5prozentige 
Lohnherabfegung (vom 1. Xanuar an) 
nicht annehmen. Aber nad) dem fo- 
genannten Brooksland'ſchen Abkom— 
men waren 80 Prozent der Arbeiter 
zur Erklärung eines Streiks erforder— 
lich; ſo biſſen die unzufriedenen 
Spinner denn doch in den ſauren 
Apfel. 

Dagegen weigerten ſich die „Car— 
ders“, auf jenes Anſinnen einzugehen. 
Darauf kündigte der Arbeitgeber— 
verband eine Ausſperrung an, ſo lange 
bis die „Carders“ ſich fügen würden. 
Ohne „Carders“ iſt aber kein Betrieb 
in den Fabriken möglich — und es 
ſcheint jetzt wirklich, daß es zu einem, 
wenigſtens verſchiedene Wochen langen 
Kampfe kommt, der großes Leiden für 
den ganzen Diſtrikt Lancaſhire bedeu— 
tet! Die Zeit für einen ſolchen Kampf 
iſt zugeſtandenermaßen durchaus nicht 
günſtig; denn bei den jetzigen niedrigen 
Preiſen und der geringen Nachfrage 
nach ihrem Produkt ſind die meiſten 
britiſchen Arbeitgeber in dieſem Ge— 
ſchäftszweig froh, wenn ſie für eine 
Weile zumachen können. Dieſe ge— 
drückte Lage begann ſchon im April, 
und ſcheint ſich noch immer nicht zu 
heben. 

Eines der Londoner Blätter ſagt in 
ſeiner heutigen Ausgabe: „Deu tſch— 
land und Amerika übernehmen 
Arbeitsaufträge, welche unter glück— 
licheren Umſtänden den britiſchen 
Fabriken gegeben werden würden, — 
und ſo rennt wieder einmal der Aus— 
länder mit dem Knochen davon, um 
welchen britiſches Kapital und britiſche 
Arbeit ſich balgen!“ 

* * 


Die Schweizer Gafthausbefiger und 
Andere, welche an dem dortigen Yrem= 
denverfehr am Stärkften intereſſirt 
find, organifiren fi} endlich, um Ge- 
fee herbeizuführen, melche der allzu 
leichtfinnigen „Bergkraglerei“ ein Ziel 
jegen follen. 

Denn die Unfälle in den Schweizer 
Alpen find in der neueften Zeit jo 
zahlreich geworden, daß man fürchtet, 
fie fönnten viele Touriften veranlajfen, 
um ihrer felbjt oder ihrer Angehöri- 
gen willen auf den Befuch der Schweiz 
ganz zu verzichten! 

E3 wird verfichert, daß fein einzi- 
ger der betreffenden Unfälle, melche 
diefen Sommer paffirten, hätte borzu= 
fommen brauden, wenn man genü- 
gende Vorficht hätte walten laffen. 
Bor einem Jahrzehnt noch ereigneten 
fih in der Schmeiz durchfchnittlich 
„nur“ 50 Todesfälle in der Sai- 
fon durch Abiturz — menn aud; die 
Zahl der Unfälle jelbft oft viel größer 
war — aber jett find e3 durchfchnitt- 
lich 200 in der Saifon! Ueber den 
heurigen Sommer liegt noch feine boll= 
ftändige GStatiftit vor, — aber fchon 
in der erjten Hälfte deflelben waren 
e3 150 derartige Todesfälle! 

Nunmehr wird die Schweizer Na- 
tionalverfammlung erſucht merden, 
durch Gelege zu beftimmen, daß nur 
noch Bergflimmern von nachweislich 
großer Erfahrung das Befteigen von 
Hocgebirgs-Abhängen ohne Yüh- 
rer ogeftattet merben fol. Es wird 
fein Hehl daraus gemacht, daß bieje 
ürforge für das Wohl der Alpenftei- 
ger nur mit einem — oder bielmehr 
mit beiden Augen auf dad Gefchäft 
geübt wird. 

* * 

Der Direktor des „Nationalhotels“ 
zu Quzern, in ber Gchmeiz, Hr. 
Strainhamp3 — einer der befannte- 
ften Hotelierg in Europa — bat aud) 
eine Studienreife nad Amerifa ge- 
macht, natürlich zunächft im Intereſſe 
feines eigenen Geihäftsfaches; und er 
ält von ben amerifanifchen Hotels 
wenig. Nachben er imNem Port, 
Buffalo, Chicago umb anderen 
Großſtädten 


zugebracht, erklärt er jetzt, er habe nur 
ſeine Zeit vergeudet und nichts gefun— 
den, was zur Nutzanwendung in eu— 
ropäiſchen Gaſthäuſern geeignet wäre. 

„Amerikaniſche Hotels“ ſagt er u. 
A., „wenden rieſiges Kapital für 
zweckloſe Schauſtellung auf, aber 
Komfort bieten ſie keinen. Der erſte 
Gedanke des europäiſchen Hotelver— 
bermwalter3 ift der Komfort feiner Gäfte; 
aber der erjte Gedante de amerifani- 
Ihen ilt, den höchitmöglichen Preis 
für feine Zimmer herauszufchlagen. 
Bedienung? Betten? Ejfen? Kod- 
kunſt? Alles ift in Europa viel beffer. 
Die ameritanifchen Betten find härter, 
ala die unfrigen, und von gewiſſen 
einheimifchen Spezialitäten abgefehen, 
it das Effen fchlechter und troß der 
fo ſehr geſtiegenen europäiſchen Nah— 
rungsmittelpreife noch heute 15 Pro- 
zent theurer, al3 in Europa. Ameri- 
tanifche Köche ftehen an Gefhidlichkeit 
und Kunft bedeutend hinter den euro 
päifchen zurüd und foften dabei mehr. 

Mir haben in Europa nidts3 Ent- 
[prechendes für den ameritanifchen 
„Hotelclert”, melcher gleichzeitig ein 
Gott, eine Sphinr und der allwiffende 
Freund jenes Theiles der Menfchheit 
iſt, welchem fich allmiffend und freund» 
Tchaftlih zu ermeifer fich zahlt. Mir 
müßten aber auch nicht, maß mir mit 
einem folchen anzufangen hätten. Die 
amerifanijchen Hotels find und mur in 
der mafchinenmäßigen Genautgfeit der 
Gefhäftsmethoden voraud, — eine 
‚Senauigteit aber, welche den-Gaft zu 
einer bloßen Zahl mad.” 

Opfer von Erpreffung. 
War aub der Wiener Großfaufmann 

Geza Hirſchl! 

Wien, 20. Sept. Die hieſigen Be— 
hörden haben jetzt ermittelt, daß der 
Großkaufmann Geza Hirſch, der vor 
mehreren Tagen Selbſtmord beging, 
ein Opfer des, in Budapeft unter Ber- 
dacht de Raubmorbdverfuchs verhafte- 
ten jungen Nuriften Spafo Kraguje- 
pic gemwefen tft. Lebterem werden, ‚wie 
fhon früher berichtet, Erprefjfungen in 
Verbindung mit dem Verkehr mit 
Homoferuellen zur LZajt gelegt. 

&3 ift er wiefen, daß die Beiden im. 
regem Briefmechfel ftanden. Hirfch ift. 
augenfcheinlich durch die verübten Er- 
preffungen in den Tod .getrieben mor- 
den. Die Polizei ift in den-Befik des 
Briefmechfeld gefommen, 


Thredensthat einer Kranten. 
Springt aus dem senfter und zerfchmettert 

fi den Schädel. 

PBeoria, XU., 19. Sept. Ganz rafend 
geworden durch ihre Nerventrankheit, 
riß fi die 3Sjährigee Frau Anna 
Roth im Sprechzimmer des Dr. Gen. 
Harker mit verzmeifelter Gewalt von 
ihrer Mutter, die jie zurüdzuhalten 
fuchte, los, fprang aus dem Fyenjter 
zwei Stodiwerfe hinab und zerfchmet- 
texte fich vollftändig den Schädel. Ihr 
Hirn fprigte auf den Vürgerfteig nad) 
allen Seiten herum, und beim Sturz 
murde die Zunge vollitändig abgebij- 
fen. Der Tod muß augenblidlich ein- 
getreten fein. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die vergnügungsſuchende Welt wird da— 
mit zufrieden ſein. 

Waſhington, D. K. 19. Sept. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag und Montag. 
Leichte bis lebhafte ſüdliche Winde. 
Dieſelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana. Nieder-Michigan ſoll 
am Sonntag im ſüdlichen Theil trü— 
bes Wetter, im nördlichen Regen und 
wärmeres Wetter haben, aber Montag 
über fhön; DOber-Michigan am Sonn= 
taa Regenfchauer, am Montag fhön; 

Wisktonfin zwei Jchöne Tage. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro- 
phezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön an beiden 
Tagen; anhaltend warm; Winde 
rıeiftend veränderlich. — 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 1 Uhr 79 Grad, um 2 Uhr 78, 
um 3, 4 und 5 Uhr Abenda 80, um 6 
Uhr 77, und um 7 Uhr 76 Grad. 81 
Grad (8 bis 11 Uhr Vormittags) war 
die höchfte Temperatur, mährend 74 
Grad (um 3 und 4 Uhr Morgens) bie 
niedrigfte mar. 80 mar die Durd- 
fohnittätemperatur, — 16 Grad über 
der normalen Stufe für biefen X 
&3 war ein dumpfiger ır ob 
der Feuchtigkeitägehalt der Luft „nur“ 
78 bis 80 Prozent betrug. Samftagd 
berrfchte ein Wind von 14 Meilen pro 
Stunde, vom Weften; nur biefer bot, 
fo lange er beitand, etma3@rfrifchung. 

Theile der Stadt Chicago‘ murben 
Samjtag Nachmittag von einem ftar- 
fen Regen heimgefucht, — dem erflen 


feit dem 29. Auguft und dem einzigen 5 


im ganzen mittleren Weiten! 
Peoria, ZU, North Platte, Nebr., 
und Yuron, ©. D., berichteten bie PB 
ften Temperatur, nämlich 92 Grad im ° 
Schatten. ‚Duluth, Minn., und Mon- ° 
treal, Kanada, berichteten bie niebrigfte 

Temperatur, nämlich 48 Grab. 


Dampfernadhrichten. 
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Lokalbericht. 
Der Rampf beginnt. 


Dem. Kampagneleiter C. Böſchen⸗ 
ſtein greift Roy O. Weſt an. 


Hughes ſpricht ia Ilinois. 


Geld in der Kriegsfaffe der dem. Partei- 
Jeitung im County ift recht fuapp. — 
Larter Harrifon taucht wieder einmal 
auf. 


Die republifanifhe Staatd- und 
Nationallampagne wird im Laufe ber 
Woche in Chicago allen Ernites be- 
ginnen. Gouverneur Deneen wird jei- 
nen Rampf um eine Wiederwahl in fei- 
ner Heimathöftabt am Montag Abend 
mit einer Anfprade im Hamilton 
Klub eröffnen. Der republifanijche 
Präfidentihaftsfandivat William 9. 
Soft wird am Mittmo) mit einer 
Verfammlung der Eifenbahner, in ber 
er jprechen mird, folgen. Roy D. 
Left, Deneens Kampagneleiter, Ber- 
trauensmann und Worfitender des 
Staatszentralausſchuſſes, hat geitern 
den Urlaub, den er angetreten hatte, 
um fi} von der anjtrengenden Thätig- 
feit eines Mitgliedes der Repifionsbe- 
hörbe zu erholen, abgebrochen und wie— 
derum bie Leitung der Kampagne 
übernommen. Er wird fein Haupt- 
augenmerf auf dieBerfühnung der An- 
bänger Yates’ richten. 

Die demofratifche Parteileitung im 
Staate ift unterbefien nicht mäßig. 
Zwar fteht noch nicht feit, marın ber 
denofratifche Gouverneurs - Kandidat 
Adlat Stevenfon feine Kampagne er- 
öffnen wird, aber er jpricht faft täg- 
lich auf Iandmwirthichaftlichen Ausitel- 
lungen in den Counties® im Gtaate, 
Yarmerkongreffen und bei anderen An- 
Yäffen ähnlicher Art. Er hält feine 
Anfpracen politifcher Natur und be= 
chräntt fich vor der Hand darauf, fich 
den Wählern wieder in Erinnerung zu 
ringen. Seine Kampagneleiter find 
ünterbefjen eifrig damit 
eine Kampagnetovur durch den Staat 
für ihm auszuarbeiten. Wenn aud) 
der Bannerträger der Partei im Staai 
felbft noch nicht auf den Stump geht, 
ift die Partei doch, mas den Kampf um 
ta8 Gouperneurdamt angeht, nicht un= 
thätig. Walter X. Mannn von Mount 
Sterling, Mitglied des Legislaturaus- 
Ichuffes, der die Staatzanftalten un- 
terfuchte, mird in diefer Woche eine 
Kampagnetour durch den Staat beain- 
nen und über das hauptfächliche „Iſ⸗ 
ſue“ der Demokraten, die angebliche 
Mißwirthſchaft in den öffentlichen 
Wohlthätigkeitsanſtalten, ſprechen. Er 
hält ſeine erſte Rede am Donnerſtag in 
Maſon City. 

Roy Weſt als „Kampagne⸗Iſſue“. 

Daß die demokratiſche Parteileitung 
im Siaate noch ein zweites „Iſſue“ 
entdeckt hat, das ſie vorausſichtlich nach 
Kräften ausbeuten wird, wurde geſtern 
klar, als ihr Vorſißender Charles Bö— 
ſchenſtein von Edwardsville einen ge— 
pfefferten Angriff auf Roy O. Weſt 
vom Stapel ließ. Er griff den Kam— 
pagneleiter und Vertrauensmann De— 
neens wegen ſeiner Thätigkeit als Mit— 
glied der Reviſionsbehörde, Anwalt 
großer Korporationen, deren Steuern 
er beſtimmt, und Vorſitzender der Par— 
teileitung, in welcher Eigenſchaft er 
Kampagnefonds zuſammentrommelt, 


auf's ſchärfſte an. Das ausgezeichnete 


Kampagnematerial, das Herr Weſt in— 
folge ſeiner eigenartigen Stellung lie— 
fert, wird fich zwar in den Landbezir- 
fen des Staates weniger nüßlich er- 
mweifen, kann aber im Kampfe in Coot 
Eountyg den Demofraten eine gut? 
Maffe jomohl gegen den Gouverneur, 
deffen Vertrauensmann Weit tft, und 
gegen da3 republifanijche Countyticket 
fein, da Herr Weſt ſich zum dritten 


Male um eine Wahl zum Mitglied ber | 


Nepifionsbehörbe bewirbt. Daß bie 
Demokraten dies ausnügen merben, 
geht aus dem Angriff Böfchenfteins 
berbor, in dem er fich mie folgt aus— 
läßt: „Im Sahre 1898 murde Herr 


Met Mitglied der Nepilionsbehörbe, | 
jener Steuerbehörbe mit unumfchränfs | 
wie biel bie | 
reichen Korporationen fomohl ald auch | 


ter Macht, die bejtimmt, 


die armen Grundeigenthümer zur Be: 
fireitung der Verwaltungstoften bei- 
tragen follen. Biß dahin mar Herr 
Meft nicht befonders befannt ala An- 
walt; aber ald Mitglied der Reviſions⸗ 
bebörbe erwarb er fich einen Kreis von 
Klienten, die, mas Reihthum und 
Macht anlangen, einen Vergleich mit 
ben Klienten der berühmteften Anmälte 
des Landes mohl aushalten fönnen. 
Eiſenbahnen, Geſellſchaften, die öffent— 
liche Nutzeinrichtungen betreiben, und 
große Korporationen haben ein beſon⸗ 
deres Intereſſe an der Steuerabſchä⸗ 
hung. Die große Mehrzahl, wenn 
nicht alle, find hin und wieder als 
Steuerdrückeberger an den Pranger 
geſtellt worden. Iſt es ein Zufall, daß 
dieſe Korporationen gerade in dem 
Augenblicke fanden, daß ſie einen An⸗ 
walt von der eigenartigen Befähigung 
bes Herrn MWeft brauchten, ald Herr 
Diet Mitglied der Revifionsbehörbe 
wurde? Dadurch, daß er fich zum 
dritten Male um eine Wahl zum Mite 
glieb der Revifionabehörbe bewirbt und 
zugleich Leiter ber republikaniſchen 
Kampagne ift, ift Herr Weit jelbft zum 
„Alfue“ in biefer Kampagne gewor« 
den.“ 


© Im feinem Angriffe auf Hrn. Weft 
Ss perfäumt Herr Böfchenftein nicht, aud) 
- Gouverneur Deneen Ein? auszumi- 
fen. Er erklärt, daß eines der Leib» 
organe bed Gouverneurs felbft zuge 


Politik zugemanbt habe, um „Gelb zu 
- mahen“. Die fchon oft erhobene Be- 
tigung, baß er ala Staat3anmwalt 
> fi $243,000 an Gebühren angeeig- 
wet , die eigentlih dem Schul: 
fonds hätten zufallen follen, mober er 


mad) ein Gehalt von $56,000 erhalten. 


befhäftigt, | 


ebenfalls. 
Bekannte Redner für Jllinois. 


Daß die Demotraten beabfichtigen, 
bon Dftober ab den Staat Illinois 
im Intereffe General Stevenfons und 


rn wiederholt Herr Böfchenftein 


William Jennings Bryans mit Red» 
nern von nationaler Bedeutung zu 
überfluthen, iſt aus den Anordnungen 
erfichtlich, welche die ftaatliche Partei- 
leitung bisher getroffen hat. Gouver- 
neur John U. Johnſon von Minnefota 
wird am 6. Dftober in Chicago fpre- 
Sen, und am 7., 8. und 9, Dftober 
Unfpradhen im Staate halten. Sein 
Vorgänger, Er-Gouverneur Kohn Lind 
bor Minnejota, jpricht am 29, Gep- 
tember in Rod Y3land. Theodor Bell 
bon Kalifornien, zeitweiliger Vorfiten- 
der bed bemofratifchen Nationalton- 
vents in Denver, wird am 7. Oftober 
| in der Heimathitabt Sprecher Gannons, 

Danpille, eine Anfprache halten. Ma- 

yor James E. Dahlman von Omaha, 

allgemein als der „Comboy-Mayor“ 
betannt, wird am Montag in Chicago 
eintreffen und ebenfalls für den Er- 
folg des demofratifchen Staats- und 
Nationaltickets ſprechen. Er ift einer 
| ber Vertrauten Herrn Bryana. 
| Bughes fpricht im Weiten. 
| „Trogdem er im Staate New York 
| alle Hande voll ‚hat und fi einem 
ſchweren Kampfe gegenüberſieht, wird 
Gouverneur Charles Ebans Hughes 
von New York doch in den Staaten 
des mittleren Weftens Anfprachen für 
das republifanifche Nationaltidet hal- 
ten. NRacrichten aus New York zu: 
folge, die im hiefigen Nationalhaupt- 
quartier eingelaufen find, hat Gou= 
perneur Hughes dem Sampagneleiter 
Tafts, Hitchcock, verſprochen, ſich für 
eine Kampagnetour durch den Weſten 
frei zu machen. Ein endgiltiges Pro— 
gramm iſt noch nicht feſtgeſetzt wor— 
den. Gouverneur Fhes wird vom 
28. bis zum 30. Sept. in Indiana, 
Illinois und Ohio fprechen, vom 5. 
Oktober ab aber Anſprachen in den 
Staaten weſtlich vom Miſſourifluſſe 
halten. Republikaniſche Parteiführer 
in den Staaten des mittleren Weſtens 
haben ſchon ſeit Wochen darauf ge— 
drungen, daß Gouverneur Hughes in 
ihren Staaten ſpreche, um Begeiſte— 
rung für Taft zu erwecken. 

Auch der frühere Schatzamtsſekretär 
Leslie M. Shaw, einer der Hauptver— 
treter der „Stand Patters“, wird im 

Weſten Anſprachen halten. 


Bo utell greift Bryan an. 


In einer Anſprache im republika— 
niſchen Marquette-Klub griff geſtern 
Abend Kongreßmitglied Henry S. 
Boutell William Jennings Bryan und 
Thomas Jefferſon als die Feinde der 
Arbeiterſchaft an. Er erklärte, daß 





Bryan mit ſeiner Aeußerung, daß die 
Arbeiter öffentliche Bettler ſeien, nur 


dem Beiſpiel Thomas Jefferſons, des 


Begründers der Partei, gefolgt ſei, der 
| erflärt Habe, daß der Umfang ber 


Korruption in einem Gemeinmejen 


ı fi) nach der Zahl der Arbeiter richte. 


„William NRandolph Hearft“, führte 





| Herr Boutell aus, „hat Herrn Bryan 
| befehulbigt, amerifanifche Arbeiter als 


öffentliche Bettler bezeichnet zu haben. 


| ch mei nicht, welche Beweiſe Herr 
| Hearft dafür hat, aber ich weiß, daß 
| die Stimmung, die fich in diefer Er- 


Hlärung ausfpricht, mit den Lehren des 


' Gründers feiner Partei, Thomas ‘ef: 


: ferfon, im Eintlang Steht, ver in einem 


| Brief aus Paris im Jahre 1785 er» 


flärte: ‚Sch ehe die Klaffe der Hand» 
werfer als die Verbreiter des Laſters 
und die Werkzeuge an, mit deren Hilfe 
die Freiheiten eined Landes gemöhn=- 
Yich befeitiat werden.‘ ‘efferfon fprad 
fih in der verachtlichiten Weile über 
Arbeiter aus. Die demofratifche Par- 





; tei hat nie Freundfchaft für den Arbei- 
: ter geheuchelt, biß bie republifanifche 


‚Konnte nicht gehen 
4 Monale (ang. 


Große judfende brennende Schwären 
an den Fußgelenfen— Die Füie 
furchtbar geichwollen— Schlafmittel 
allein braditen Schlaf—Biele Ber 
handlungen verjagten aber. 


Die Rlartern von Fczema 
vertrieben durd; Euticura, 


„Die Cuticura Heilmittel balten nerau, was 
Sie deripregen. Ueber 2 Sabre lang hatte ich 
Eczaema. Ach batte 2 Werate, die mir aber nur 
zeitweilig Erletdterung a tonnten, und 
ih lann die Salben und [Hungen garnicht 
aufzählen, die ich bernebend gebraudte. Meine 
Fußgelenfe waren eine Maffe von Gefhmwüren. 
Das Juden und Brennen war fo beftia, dab id 
nit fchlafen fonnte. Pier Monate lang lonnte 
id nicht geben. Eine3 Tages machte mein 
Mann mir den Vorilaa, die Guticura Mittel 
zu gebrauchen. Nachdem ic fie 3 Mal_ange 
wandt, konnte th Beiler fhlafen als feit Monar 
ten, ohne Sclafmittel. Ich verbraudte 1 Stüd 
Euticura Seife, eine Büchle Euticura Ointiment 
und ein Fläfhhen Enticura Mefoinent_ Pillen, 
unb meine Gelenfe waren in furger Zeit ger 

Es fit jest ein Nabr, feit 16 Cuticura 
und das Gesema ift nicht wiederge⸗ 
ommen. J 


Ich batte eine kleine Schwellung in der Ecke 
dom Liuge über ein Jabr Jana, die ſehr ——— 
haft war und immer ardher wurde ch ner 
brauchte auch dierfür Cuticuxa Seife und Dint⸗ 
ment, und jetzt bin ih frei davon. Ad Bin 78 
Sabre alt und babe 27 auf der yarm ge» 
ledt, die wir jept befisen. Die Euticura Heil« 
mittel find die ficherften und auverläffinften. bi 
mtr für Hautlelden borgelommen find. ran 
Dabid Brown. Lode, Crawford Go., Urk., 18 
Mei und 13. Juli 1907.” 


Entftellt. 


Für's Leben ift der verzweifelte Schere 
Taniender 
mit utleiden, entitellenden Schiwären, Ecze 
mas, Blafenaudfälag. Fledten und Entzündins 
gen fteter, die ch und vergebens viele Be 
mittel berfuciten und fchliehlih das Vertrauen 
Berre Sintment und — 
der Rraft en N. te find unbedingt rein, 
Briafide —— — F —e— — Kür 
Ien und au ſchneller wenn alles 
ne di —— und innerliche Bedandlung 
we —S wor lingen, Rindern und 
En an Em 
u 
er — und Tutienta Geist nt X). 
(oder in em hofolade: en, Di, 
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Yenttagpoft, Chicago, Sonntag, den 20. September 1908. 


Partei fi) zum Freunde ‚ver Arbeiter 
aufiwarf, indem fie die Sklaven be» 
freite. Selbſtachtung jollte jeben 
Arbeiter veranlafien, die bemofrati- 
Then Grundfäge abzulehnen.“ 

Geld ijt Enapp. 

-Der Vollftredungsausfhuß der de— 
riofratifchen Parteileitung des Coun= 
ti) hielt geftern eine GSitung ab, in 
der Pläne für Eröffnung der County> 
Kampagne in den einzelnen Wards und 
Drganifirung der Wahlbezirke bejpro- 
Sen wurden. Der Ausfchuß fieht jich 
einer jchmweren Aufgabe gegenüber, 
denn, traurig aber wahr, die Haupt- 
fache zum Kriegführen, Geld, Geld 
und nohmal3 Geld, ift echt fnapp in 
der Kriegätaffe der Partei im County. 
Der Direktorenrath der Partei it auf 
Dienftag Abend einberufen worden, um 
Mittel und Wege zu finden, der Geld- 
fnappheit abzubelfen. Noch find in 
feiner Ward der Stadt Kampagne= 
bauptquartiere eröffnet worden, meil 
die Mittel nicht da find. In früheren 
Sahren, al&die Demofraten im Rath: 
baufe regierten und die jtädtifchen Un- 
gejtellten von ihnen abhängig maren, 
mar es leicht, die fehlenden Moneten zu 
befhaffen. Nur ein leifer Wint mit 
dem Zaunpfahl an die ftäbtifchen An— 
aejtellten war nöthig, und die Gelder 
famen bereingeftrömt. Mit einem re: 
publifanifchen Mayor im Rathhaufe 
ift die Sache nicht fo einfadh. Die ftab- 
tifchen Angeftellten find nicht von den 
Macthabern der demofratifchen Par- 
tei abhängig, find demgemäß auch nicht 
jo opfermwillig, und ein Zmang läßt 
fich nicht To leicht ausüben. Die, Warb- 
bofle” und die Kandidaten werden je- 
denfall3 diefes Jahr dran glauben und 
etwa3 tiefer in die Tafche greifen müj- 
fen, denn zum Kriegführen — und 
eine Kampagne ift ein Krieg — gehürt, 
mie fchon der alte Montecuculi mußte, 
Geld, Geld und abermals Gelb. 

Barrifon möchte mitthun. 

Sm Hauptquartier lief geftern die 
frohe Kunde ein, daß Carter Harrifon 
II. im Laufe der Woche aus Kalifor- 
nten zurüdfehren und auf den Stump 
gehen wird. Das heißt, wenn ihn die 
Machthaber auf ven Stump gehen laf- 
fen. Der frühere Machthaber der Par— 
tet ift bei den Männern, die fein poli- 
tifches Erbe angetreten haben, nicht ge= 
tabe perfona grata. €3 fteht noch gar 
nicht feit, ob fie ihn werden ala Reb- 
ner auftreten laffen. Die Nachricht, 
daß er gerade aus Kalifornien zurüd- 
fehrt, menn bie Ausfichten gut find 
und fich eine Gelegenheit bietet, mieber 
am politifchen Zeben und Treiben theil- 
zunehmen, erregte denn auch in ihren 
Kreifen ein fpöttifches Lächeln. Geit 
Harrifon fih im Frühjahr mit „Bob- 
by“ Burfe eingelafjen und mit ihm zu= 
fammen Fiasto gemacht hat, hat fein 
Anſehen ſehr ftark gelitten. Sogar 
unter feinen Anhängern, die ihn in 
nicht ganz drei Jahren ficher wiederum 
al Mayorsfandidaten zu jehen hoff: 
ten, ijt fein Stern im Erbleichen. Ein 
neuer Stern ijt. am bdemofratifchen 
politifhen Himmel aufgegangen — 
Col. James Hamilton Lewis. Zahl- 
reihe Demofraten, bie in Harrifon 
ten Mann erblidten, der berufen 
Ihien, der republifanifchen Herrfchaft 
im Rathhaufe ein Ende zu machen, 
bliden auf Col. Lewis al3 den Dann, 
der die Stabtverwaltung den Gegnern 
wieder abnehmen fann. Der außer: 
ordentlide Erfolg Col. Lewis’ in der 
Vorwahl, um fo außerordentlicher, ala 
er nicht eine Anfpracdhe in Chicago ge= 
balten bat, gibt ihnen zu denken. 

Bealy:Dayman-Konteft. 

Die geitrige Nachmittagsverhand— 
lung in dem Stonteft Healys gegen 
Sohn E. W. Wayman mar der Erör- 
terung berfchiedener Beitimmungen bea 
Vormahlengefehes gewidmet, deren Ge— 
fegmäßigfeit Anwalt Francis Walter 
ald Vertreter Waymans angriff. Er 
fuchte nachzumeifen, daß das Vormwah- 
lengefeß feine rüdtmwirfende Kraft habe, 
und daß ein Wähler, der in den legten 
zwei Jahren vor dem Inkrafttreten des 
Geſetzes ſich an demokratiſchen Vor— 
wahlen betheiligt habe, deshalb nicht 
von der Theilnahme an der republika— 
niſchen Vorwahl ausgeſchloſſen werden 
könne. Er führte aus, daß Wähler, 
die verhindert ſeien, je ihre politiſche 
Anſicht zu ändern, zu Sklaven gemacht 
würden, und daß Fortſchritt in politi⸗ 
ſchen Fragen unmöglich gemacht werde. 
Er führte fernerhin aus, daß es nicht 
nöthig ſei, daß ein Wähler, der ſeine 
aber im gleichen 
Wahlbezirke wohnen bleibe, eine 
eidliche Ausſage abgeben müſſe, wie 
das Vorwahlengeſetz vorſchreibt. Rich⸗ 
ter Cutting wird ſeine Entſcheidung 
über dieſe Punkte am Montag Vor— 
mittag 11 Uhr abgeben. 

In der Vormittagafigung murben 
auf den Antrag von Healys Anwalt 
Platt 102 Stimmen, die im 12. Bezirk 
ber 1. Warb abgegeben worden waren, 
für ungiltig erflätt. 

Wahltalender. 

Die Wahlbehörde veröffentlichte ge= 
ftern den Mahlkalender für bie fom= 
mende Herbftwahl. Das Gefeh fhreibt 
bor, daß jeber Wähler por einer Kons 
greßmwahl feinen Namen auf’3 Neue in 
die Stammliften eintragen laſſen 
muß, mwibrigenfalla er nicht abftimmen 
lann. mei Regiftrirungstage find 
für die Novembermahl feftgefegt, am 
83. und 13. Oltoberr. Die Stimm: 
fähe werden von 8 Uhr Morgens bi 
9 Uhr Abends geöffnet fein. SYeber 
Wähler muß fi tegiftriren Laffen, 
wenn er nicht fein Anrecht auf Theil⸗ 
nahme an der Wahl verlieren will. Die 
Frift, innerhalb der NRominationspa= 
piere für Staatd- und Countyämter 
eingereicht werben können, läuft am 
3. Oftober ab, bie für Einreichung von 
Nominationspapieren für bie Stellen 
bon Stabtrichtern am 19. Dftober. 
Hotels, Kofthauß» unb Herbergäpers 
Ba a Se 
Säfte bei der Wahlbehörbe einreichen. 
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ELIZABETH A. C. WHITE 
PRESIDENT OF THE 
DRESSMAKERS’ ASSOCIATION 
CABLES FROM PARIS 


HIS shows the incomparable accuracy of 
our style service in being able to anticipate 
months in advance the exact models needed 
to bring out to perfection the beautiful lines 
of the new Directoire and: Empire costumes, 
At the Dressmakers’ Conventions to be held in 


 ÄAUDITORIUM HOTEL, CHICAGO 
SEPT. 22nd TO 25th 


ELIZABETH A. C. WHıte WıLL DEMONSTRATE FREE 
—f —— —— —ñ— — — — — — —— En 


to all who may come why the BON TON, 
ROYAL WORCESTER and ADJUSTO 


THE ROYAL WORCESTER CORSET CO. 


WORCESTER 


NEW YORK 


CHICAGO, 186 Market St. 


to the woman who would 
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be correctly and. comfortably 
gowned. Corset style, plus comfort, plus 


enduring wearıng qualities, have made the Royal 
Worcester the only corset of international fame. 


Be sure and hear Elızabeth White: 


She has a 


message for you, whether you.be slender or'stout. She 


will solve your corset troubles; 


⸗ 


ADMISSION AND FITTINGS FREE 


SAN FRANCISCO 


Makers’ of ROYAL WORCESTER CORSETS from $1 to $3, BON TON CORSETS from $3 to $12, 
and ADJUSTO CORSETS from $3 to $5. 


: Bleuerreviforen. 


Verwaltungsbehörden mißbilligen 
deren Vollbringungen. 


Ungleihe BVertheilung der Laſten. 


Wafferarmuth des Desplaines-$luffes hat 
unliebjame Solgen. —Kampagnefcrift, 
die man fi gefallen laflen fann. — 
srl. Melarneys Urlaubsfucht. 


Sn das Klagelied der Stadtvers 
mwaltung über die Abfchreibungen, mel= 
che die Steuerrepiforen (Meft, Upham 
und Meaham) an der Steuereinichät- 
ung borgenommen haben, ftimmen nun 
au) die Countgbehörden fräftig ein. 
Der Präfident des Countyrathes rech> 
net aus, daß der Countykaſſe im näch— 
ften Jahre an Steuereinfünften $55,- 
000 weniger zufließen werden, als fie 
in diefem Jahre erhalten hat. Trob- 
dem, meint er, mürde die Mafjfe der 
Steuerzahler muthmaßlich höher be= 
lajtet werden müffen, ala e3 in diefem 
Sahre der all gemejen if. Die Ur- 
Tache hierfür werde man darin fuchen 
müjjfen, daß die Steuerreviforen Die 
Zajten ungleich vertheilt haben. Die 
Eifenbahngefellfchaften 3. B. hätten 
e3 dDurchzujegen verftanden, daß man 
ihre Einfhäßung bedeutend herunter- 


gejegt; auch andere einflußreiche Jn= : 


terejfengruppen jeien in dieſer Weiſe 
begünftigt worden, die große Mehrzahl 
der fleinen Zeute aber werde im jelben 
Maße wie bisher, oder gar noch ärger 
bluten müffen. -Herr Buffe madjt da= 
rauf aufmerffam, daß die Repiforen 
den Marktmwerth des fteuerpflichtigen 
Grundbefiges im County in diefem 
Sahre um $46,890,435 niedriger an- 
gefeßt Haben, als die Affefforen, und 
um $9,685,570 niedriger, ala fie jel- 
ber e3 im vorigen Yahre gethan haben. 
Selbjt wenn hier und da Abfchrei- 
bungen am Plate gemefen fein follten, 
meint Herr Buffe, fo müßte das aus- 
geglichen worden fein durch den Mehr: 
werth der inzmwijchen Hinzugelomme- 
nen Neubauten und den Werthzu— 
mache, den der Grunbbejit einzelner 
Stabttheile und Vororte‘ durch die 
dichter gervordene Befiedelung erfahren 
babe. Die Reviforen hätten den im 
County befindliden Eifenbahnbejit 
um $669,835 niedriger bemwerthet, al3 
im vorigen Jahre. Das in einleuchten- 
der Weije zu rechtfertigen, jollte ihnen 
nad Anfiht des Herrn Buffe fchwer 
fallen. — Den Marktwerth fteuerpflich- 
tiger Yahrhabe haben die Repiloren 
um $85,255,805 niedriger bemeffen, 
als die Aifefforen, um $30,320,385 
ift ihre diesjährige Schätung Hinter 
der zurüdgeblieben, die fie jelber im 
borigen Jahre porgenommen haben. 


Waffermangel im Desplainesfluß. 


Die Bürger der am Desplaines- 
Fluß gelegenen Ortfhaften Riverfide, 
hong, River Grove, Maymood und 
Desplaines find zu der Anficht ge— 
langt, daß irgend etwas gefchehen 
milje um bejjer ala es biäher der 
Fall ift, für die Befeitigung der Kloa- 
tenftoffe zu forgen. Der Desplaines- 
Fluß, welcher diefe Stoffe fortfpülen 
foll, leidet während eines großen Ihei- 
led vom Yahr dermaßen an Wajjer- 
armutb, daß er biefer Aufgabe nicht ge> 

ift. Die Schuld daran, daß ber 

d in dem Fluffe im Soms> 

m. iedriger ift, mißt man 
em Umftande bei, 

lenregion des Fluffes die Waldungen 

abgebolzt und nicht wieder aufgeforftet 

find. Der ift nun aber ein- 

mal gejchehen und läßt fih nicht wie- 

der autm &3 gilt nun, Abhilfe 

ür die Unannehmlichkeiten 

melche fidh daraus 

Kloatenfioffe im 


| 


| 


borjtehend genannter Drtichaften 
wurde die Gründung eines Abmafjer- 
bezirfeö angeregt, der fümmtliche Ge- 
meinden umfafjen fol. Es fragt jich 
nur, ob ein foldher Bund mehr würde 
ausrichten fönnen, al3 die verfchiede- 
nen Drtjchaften jede für fih. Zur 
fünftlichen Erhöhung des Wailerftan- 
des im Fluß, ob nun durch Anlegung 
eines Speifefanal3 oder durch Boh- 
rung artefifcher Brunnen im Fluß- 
bett, reichen auch bie gemeinfchaftlichen 
Mittel der fünf Gemeinden nicht aus, 
In Maymood ift nun die Einführung 
des ſog. Tonnenſyſtems vorgefchla= 
gen worden, das ſich in verſchiedenen 
europäiſchen Großſtädten gut bewährt 
und neuerdings auch hier im Staate, 
und zwar in Urbana, dem Sitze der 
Staats-Univerſität, mit gutem Er— 
folge erprobt worden iſt. Eine weitere 
gemeinſame Verſammlung, in der über 
dieſen Gegenſtand nn Fa merden 
fol, wird demnädjft ftattfinden. Da- 
u wird. auh Dr. Egan, Sekretär der 
Aaatrichen Gefundheitsbehörbe, einge- 
laden werben. 


Die gefährlichen Drehfreuze. 


Der ftädtifche Verkehrätommiffär 
Hereley hat nunmehr der Verwaltung 
der Northiweitern Hochbahn die Auf: 
forderung zugehen lafjen, die Dreh- 
freuze, melche jie an den Ausgängen 
ihrer Halteftellen in Arayle Park an= 
gebracht hat, bi8 morgen Nachmittag 
wieder zu entfernen. Die Bahnper- 
waltung, fagt er in feinem Schrei- 
ben, müffe bereits jelber die Ueberzeu- 
gung gemonnen haben, daß die Dreh: 
freuze den Zmecd nicht erfüllen, mel- 
chem fie dienen ſollen (dieſer Zweck be- 
fteht in der Ausübung einer Kontrole 
über die Jahl der Fahrgäfte) und für 
das Publitum feien dieje eine Beläjti- 
gung und unter Umftänden könnten fie 
geradezu eine Gefahr werden. — Auch 
verfchiedene andere Hochbahngefell- 
fchaften bedienen fich noch immer ber 
Drehfreuge an Ein- oder an Aus- 
gängen, und die von Roger3 Park aus» 
gegangene Agitation gegen biefe Ge- 
meinfchäden bewirkt, Daß auch ander3= 
mo auf Befeitigung der Kreuze ge- 
drungen wird. — Ob Herrn Hereley3 
Screibebrief an die Northmeitern 
Gejelfhaft die ermartete Wirkung 
haben wird, bleibt natürlich abzumar= 
ten. Herr Hereley hat fi für alle 
Fälle an die ftäbtifhe Korporations- 
anmwaltfchaft gemandt mit der Bitte 
um ein Gutadten, ob er nöthigenfalls 
zwangsweiſe gegen die Gejellichaft 
würde vorgehen fünnen. 


Koroner Hoffmans Wahlfampaagne. 


Herr Peter M. Hoffman, der fi 
ala Koroner bewährt und von feinen 
republitanifchen Parteigenoffen ein 
bellig für einen zmeiten Amtstermin 
als Kandidat aufgeitelt iorden ift, 
bedient fich bei feiner Wahltampagne 
eines Hilfsmitteld, dem man Aner: 
tennung faum verjagen fann. Herr 
Hoffman hat ich von den Merzten 
Moher, Hunter, Reinhardt und Lemte 
ein Bamphlet zufammenftellen Laffen, 
da3 überfichtlihe Anleitungen zur er- 
ften Hilfeleiftung bei VBerlegungen und 
Unfällen gibt. Diefen Anleitungen hat 
Herr Hoffman feinen Yahresbericht 
bom borigen Dezember borangeftellt, 
der allerlei praftifche Vorfchläge zur 
Befeitigung fraffer Uebelftände ent- 
halt. Das fo entjtandene Büchlein 
wird Herr Hoffman nun in Maffe 
vertheilen. Er hat fich dazu die Mit- 
bilfe von Yabritanten und Gefchäfts- 
leuten erbeten, denen er die Pamphlete 
zur Vertheilung an ihre Ungeftellten 
zur Verfügung ftelen wird, und wird 
diefe jedenfalls aud) erhalten. Herr 
Hoffman, der jegt 45 Jahre alt ift, 
wurde im Zomnjbip Maine ala Sohn 
eines deutfhen Zandwirthes geboren, 
der fich dort im Jahre 1842 niederge- A 
laffen hatte. Er verjuchte fi} in jun 
gen Xahren eime Zeitlang ala Kauf» 
mann, war aber dann 
Yane. ala Kaffirer und Chefi 


‘ 


fü fein jepiges Amt gemäfft wurde, Bulen su wol 


Aus der Schulverwaltung. 


rl. Mary U. MeNarney, die biö- | 
herige Vorjteherin dei SHartigan- 
Säule, an 40. Str. und ArmourXpe., 
bat ihre Stelle verloren, meil fie ji 
jeit Beginn des Schuljahres eigen- 
mächtig beurlaubt hat. Ihr im Juni 
eingereichtes Gefuh um Urlaub für 
den Monat September war abgemie- 
jen worden, weil die Dame jchon feit 
Ssahren alljährlich zwei big drei Mo- 
nate im Dienst gefehlt hat. Zu ihrem 
Nachfolger wird Superintendent Coo-» 
leg Herin Duggan vorjchlagen, der 
bisher Dberlehrer an der Yates- 
Schule war. Seit dem Ablaufen des 
borigen Schuljahres find beim Schul» 
rath noch Entlaffungsgefuche von et> 
ma bierzig Lehrerinnen eingegangen, 
für die inzwifchen Erſatz hat geſchafft 
erden müffen. Gegen 25 Lehramt3- 
fandidatinnen, für die feine Lehrftellen 
frei find, mill Herr Cooley als Se- 
fretäre von Vorftehern größerer Schu= 
len unterbringen, ‚die zuviel mit dienjt- 
lihen Schreibereien zu thun haben. 
Die Corkery-Schule, bisher ein Ziveig 
der Whitney-Schule, hat derartig an 
Schülern zugenommen, daß fie zum 
Range einer unabhängigen Schule er= | 
hoben werden joll; zu ihrem Vorfteher 
ift Herr D’Hearn auserfehen, der fie 
bisher als Oberlehrer geleitet hat. 
Ueberfülung der Englemood-Hodh= 
Thule hat es nöthig gemacht, etma 200 
bon deren Zöglingen in der benad)- 
barten Zemi3-Champlain-Schule uns 
terzubringen. 165 Schüler diefer | 
Schule find nah Schulen anderer Be: | 
zirfe verfeßt worden, nach denen die 
betreffenden Kinder eigentlih aud 
{hen immer gehört haben. — Die | 
„Zeachers’ Federation” hielt geftern 
ihre erfte Verfammlung feit Wiederbe- 
ginn des Unterrichts ab. 

E3 fam nichts von beſonderem In— 
tereffe por. — Im Kunftinftitut find 
gegenwärtig allerlei hübfche Sächel- 
hen auögejtelt, die mährend be& 
Sommers von Schülern und Scüle- 
rinnen der Ferienfchulen in diefen an- 
gefertigt morben find. 


Sterblicyfeits»Statiftif, 


Irog Rauch und Staub und jchme- 
lender Hite hat der Tod vorige Woche 
in Chicago eine verhältnigmäßig nur 
tleine Ernte gehalten. Die Zahl ber 
Sterbefälle war um 93 niedriger, al 
in der entjprechenden Woche vorigen 
Yahres. Und auch im Bergleich zur 
Borwodhe war eine Abnahme, um 31, 
zu verzeichnen. Bebeutend nachgelaj» 
fen hat die Sterblichkeit unter ben 
Säuglingen, und aud Diphtherie, 
Scharlah und Mafern haben feine 
jehr große Zahl von Opfern gefordert; 
tödtlich verlaufene Yale von Keud- 
buften gab e3 überhaupt nicht zu 
buchen. Genauere Angaben über bie 
Gejammtzahl der Todesfälle und 
deren Vertheilung auf Gefchlechter, 
Altersklaffen und Zodesurfachen ent- 
hält die nachitehende vergleichende 
Tabelle: 


19. 2. 33. 

Sept. Sept. Sept. 

1908 1908 1907 

Geſammtzahl der Todesfälle..52 556 618 
Zährlide Eterblichfeitärate, 

—* sehe 12.64 13.38 15.29 

ch Geſchlechtern: 
Mannlich 312 349 
244 289 


Unter 1 Jahr 178 
2 1 und 5 Jabren 51 
ifden 5 und 20 Yahren.... 3 
Smiiden 20 und 60 Jabren.. 
Weber 60_ Tabre R 10 


Todesurſachen: 

Atuie Eingeweidekrankheiten.. 

chlagfluß 

righl ſche Krankheit 
öbrenentzändung 

—— 

e 


Geloben Befferung. 
"Da bie de3 Virginia-Thea- 
terd an W. on und Halfted Str. 


haben, wieder 
Mi, Beh Ihe Dieter werben, 


überfüllt wird, ift ihnen vom Mayor 
die Lizens, melche er ihnen vor acht 
Tagen entzogen hatte, gejtern bon 
neuem ausgeftellt worden. ii 
— — — — 
Das Wettlaufen. 


Ein „Wilder“ ſiegt. —Sein nächſter Mit⸗ 
bewerber holt ſich ein ſchweres Herzleiden. 

Geſtern Nachmittag veranſtaltete der 
„Illinois Athletic Club“ ſein viertes 
jährliches Marathon-Wettlaufen. 80 
junge Leute betheiligten ſich daran, 
und Albert J. Coreh, ein „Wilder“, 
das heißt, ein keinem athletiſchen Klub 
angehörenber Theilnehmer, jiegte, mäh- 
rend Sidney Hatch vom Illinois Ath— 
letic Club, einer der Wettläufer ei 
den olympifchen Spielen in London, 
eine Minute fpäter und als dritter 
Kohn U. Teltes, noch „ein Wilder“, 
ans Ziel famen. Die Zeit war: Coren, 
2 Stunden 574 Minuten; Hat, 2 
Stunden 584 Minuten; Yeltes, 3 
Stunden 123 Minuten. Im legten 
Jahre hatte Dennis Bennett von Ha= 
milton, Ont., in 2 Stunden 41 Mi- 
nuten und 33 Gefunden bie GStiede 
zurüdgelegt. 

Leider mar der Wettlauf auch bon 
einem erniten Unfall begleitet. %. 3. 
Armour vom 1. Regt. Athletic Club 
war fajt immer bis zur legten Meile 
allen Anderen weit voraus, und feine 
in Kraftwagen ihn begleitenden Sla= 
meraden fpornten ihn zu immer grö- 
ßerem Eifer an. Plöglich fiel er in 
Krämpfen zu Boden und mußte for!- 
getragen merden. Er erholte io 
Tchließlich, ein Arzt jtellte aber feit, daß 
er Zeit jeines Lebens ein ernftes Herz— 
leiden haben mwerbe. 

Märe die Laufbahn um ein Stra 
Bengeviert länger gemwejen, fo würde 
Hatch gefiegt haben, denn im legten 
Augenblid fam er ftarf vorwärts. Co- 
rey war bis Evanſton voran, dort 
überholte ihn Armour, und dieſer 
blieb bis eine Meile vor dem Ziel vor— 
an, da kam ihm, als er umfiel, Coreh 
zuvor und auch Hatch lief immer 
ſchneller, er war aber zu weit zurück— 
geblieben, um den Vorfprung Eore:j3 
noch einholen zu können, 

—— 


Ang eblich überfordert, 


Kaufleute beihmweren fih beim Aihamt 
über Eifenbahnen. 

Mehrere Rommiffionshändler ha= 
ben beim ftäbtifchen Aichamt Be— 
fhwerde geführt, Daß ihnen von Eifen- 
bahngefellfchaften für das Wiegen von 
Frachtgut zu viel abverlangt mirb. 
Sie behaupten, daß man ihnen für 
dad Wiegen einer Wagenladung Heu 
oder Getreide manchmal bi3 zu fünf- 
zig Cents für die Ladımg berechnet, 
mährend nach den beftehenden Beftim- 
mungen nur zehn Gent3 für ben An- 
halt eines Wagend erhoben merben 
dürfen. Wichmeifter Kjellander hat den 
Befchwerbeführern die VBerficherung 
gegeben, daß er einfchreiten wird, falls 
bie Befchmerbe fich als begründet er= 
weiſt. 


Die beiden LaftfahrersBerbände, 


Der Streit zwifchen den United Teamfters 
und der internationalen Brüderfchaft. 
Möbeltransport = Unternefmer auf 

der Südſeite verficherten geitern, daß 

e3 ihnen gelungen fei, ihre jFuhrleute 
zum Austritt aus dem erbande der 

„Uniteb Zeamfter8 of America” zu 

veranlaffen. Präfident Harder von ber 

Harder Erprek and Storage Eo., 40. 

Str. und Calumet Ube., erflärt, daß 

nur zwei bon feinen Leuten nicht aus 

jenem Berbande ausgetreten jeien, die 
anderen wären bereitö ber internatio- 
nalen Brüberfchaft der Laftfahrer bei- 
er ey der — und der 

Nordſeite iſt eine ähn Bewegung 

im Gange, doch iſt der Präſident der 

Teamſters“, John Shetidan 

‚um bem Abfall 
und Relzuten au 





ELokalbericht. 
Bedocſlehende bergnügungen. 


— 


Heute. and demmädjit jtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Sechsjaͤhriges Stiftungsfeſt. 


Unterſtützungsverein Prinz Heinrich feiert 
heute ſeinen Geburtstag in Schönhofens 
Halle. — Nächſten Sonntag begeht die 
Plattdeutſche Gilde greiheit ihr Feſt. 


— 


Sein fechsjähriges Stiftungsfeft feiert der 
mwohlbefannte Unterftitgungsperein Prinz 
Heinrih am heutigen Sonntag in 
Echönhofens Halle. Der Verein, deffen Felte 
befanntlich immer fehr unterhaltend und ges 
müthlic) verlaufen, hat einen tüchtigen Yeits 
ausschuß mit der Leitung des Ganzen bes 
traut. Tanz und andere Unterhaltung find 
auf dem Programm, und es ift alle Aussicht 
vorhanden, daß auch dieſes Feſt ſehr genuß— 
reich verlaufen wird. Es beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags. Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Die Plattdeutſche Gilde Frei— 
heit Nr. 27 begeht am fommenden Sonn: 
tag in Vondorf3 Halle ihre 16. Stif- 
tungsfet. Bei der freier werden mehrere 
Gefangvereine mitwirken, und itberhaupt ift 
ein ſehr ſchönes Programm aufgeftellt, das 
die Beſucher aufs Beſte unterhalten wird. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 25, 
an der Kaſſe 50 Cents. 

In der Wicker Park-Halle feiert am kom— 
menden Sonntag der auf der Nordweſtſeite 
wohlbekannte Geſangverein Almira 
ſein 18. Stiftungsfeſt mit einem Kommers. 
Der Verein, welcher ſeine Feſte in würdiger 
Weiſe aber auch gleichzeitig ſehr gemüthlich 
zu veranſtalten pflegt, hat auch zu dieſer 
Feie- die erforderlichen Vorbereitungen in 
umfaſſender Weiſe getroffen, um den Gä— 
ſten und Muſikliebhabern einige genußreiche 
Stunden zu bereiten. Von der Gewohnheit, 
das Programm allein durchzuführen, iſt er 
diesmal inſoweit abgewichen, als er drei be— 
freundete Vereine, den Ambroſius Männer— 
chor, den Amphion Singing Club und die 
Geſangsſektion der Nordweſtſeite-Turner— 
ſchaft, erſtcht hat je eine Nummer zu über— 
nehmen. Als Soliſten ſind die bekannten 
Sänger J. H. Keller, Bariton, und J. 
Kuhn, Tenor, gewonnen worden, ſo daß das 
Vrogramm genügend Abwechslung bieten 
dürfte. Die Leitung des Konzertes liegt in 
den bewährten Händen des Dirigenten des 
feſtgebenden Vereines, Herrn Hermann Kor— 
nemann. Um das tanzluſtige Publikum auch 
zu ſeinem Rechte kommen zu laſſen, findet 
nach dem Konzert ein Ball ſtatt. Der Ein— 
tritt beträgt 25c die Perjon im Vorverfauf 
und 50c an der Kaffe. Gintrittsfarten find 
bei fämmtlichen Mitgliedern, fowie im Ver— 
eins-Hauptquartier, Nr. 574 Armitage Abe., 
zu haben. 

Zur eier des 16. Geburtstages des Or— 
dens der Lady Macabees veranjtaltet der 
Lady Wallenftein Hipde Nr. 124, 
2. OT M., am Mittwoch, dem 30. Sep: 
tember, im großen Saale der Wider Part 
Halfe ein Tanzkrängchen. Der Hive ift auf 
der Nordmeitjeite mwohlbefannt und beliebt, 
und die Tamen, die das Felt vorbereiten, 
forgen mit Eifer und Bedadjt für gute Un: 
terhaltung und Bemwirthung ter Säfte, fo 
daß alle Befucher auf viel Vergnügen red: 
nen dürfen. Das Kränzdhen dauert von 1 
bis 6 Uhr Nachmittags, der Eintrittspreis 
beträgt 15 Gent3. 

Der Groß Barf- Damenpderein 
eröffnet jeine Winterfaifon am Samftag 
Abend, dem 3. Oft., mit feinem 4. Stif: 
tungsfeft, beftehend aus Unterhaltung und 
Pal. Das Feft wird in der Sozialen Turn: 
halfe abgehalten und wird, den eifrig betrie= 
benen Vorkehrungen nach zu urtheilen, den 
Befuchern jedenfalls ein jchönes Vergnügen 
bereiten. Die Leitung des Teftes Liegt in 
Händen folgender Damen: FFriederite Roje, 
Nräjidentin; Margarethe —— Vorſitzen⸗ 
de; Auguſte Weſthouſe, atharine Ecker— 
brecht, Lizzie Haferkamp, Luiſe Sichter, 
Bertha Regalke, Lina Gerhardt, Dora San— 
der, A. Müller, N. Eiſenbeis, M. Kraſe. 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Columbia Damenverein 
begeht am Samſtag, dem 3. Oktober, die 
Feier ſeines 18jährigen Beſtehens. Die Lei— 
tung des Feſtes liegt in den Händen der 
Damen Krauspe, Präſidentin; Hoyer, Kohn, 
Raditz, Thomas, Neeſe, Theede, E. Schmidt, 
Hermann, Raſchke, Dracht, Lemmon und 
Dahms, welche alles Mögliche thun, die 
Gäſte durch Tanz, gute Bewirthung und Un— 
terhaltung zufrieden zu ſtellen. Das Feſt, 
das in der Lincoln-Turnhalle ſtattfindet, 
beginnt um 8 Uhr Abends, Eintrittskarten 
koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 
Cents. 

Am Samſtag Abend, dem 3. Okt. feiert 
der Deutſche Kriegerverein von 
Chicago in Mondorf3 Halle fein 34. Stif: 
tungsfefl. Die Feier wird aus Konzert, 
Aufführungen und Ball beftehen. Ein er: 
fahrener Ausfchuß ift mit den Vorkehrungen 
beichäftigt, und die Gejangsfeftion übt flei- 
Big an den Liedern und Aufführungen. Von 
den le&teren jind bejonders Die Lagerfzene 
„Auf der Wacht“ und ein „Ziwergentheater“ 
hervorzuheben. Cintrittsfarten find bei al= 
len Mitgliedern für 25 Cent3.zu haben, an 
der, Kaffe often fie 50 Cents. 

Der Shwäbifhe Frayenpberein 
feiert am Sonntag. dem 4. Oftober, in der 
Nordjeite- Turnhalle fein zehnjähriges Stif- 
tungsfeft, daS durch ———— der 
Geſangsſektion des Schwäbiſchen Sänger⸗ 
bundes und des Harugari-Sängerbundes 
verſchönt werden wird. Der Feſtausſchuß 
thut unter der Leitung der Präſidentin, 
Frau Th. Backmann, ſein Möglichſtes, um 
den Beſuchern vergnügte Stunden zu berei— 
ten, und ſorgt auch für gute Bewirthung. 
Es wird zweifellos eine gemüthliche Unter— 
haltung werden. Das Feſt beginnt um 
Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 2 
Cents. 

Am Sonntag, dem 4. Oktober, veranſtaltet 
der Heſſen-Maſſauer Damen-— 
verein fein 1. Stiftungsfeſt mit Unter⸗ 
haltung und Ball in der LaSalle-Turnhalle, 
673 Larrabee Str. Das Feſtkomite, beſte⸗ 
hend aus den Damen Karoline Brethauer, 


Präſidentin, Louiſe Loehr, Charlotte Schrö— 


der, Dorothea Schalk und Minna Trow⸗ 
bridge, hat beſtens für Unterhalltung und 
Erfriſchung geſorgt. Frau Clara Wolters 
und Fräulein, Florence Barthen, ſowie 
der berühmte Keulenſchwinger Charles Ha— 
dank werden die Gäſte unterhalten. Anfang 
Nachmittags 3 Uhr, Tickets 25c die Perſon. 

Die Plattdeutſche Gilde Lake 
VBiew Nr. 3 veranſtaltet zur Feier des 
deutſchen Tages am Sonntag, dem 4. Okt., 
von 3 Uhr Nachmittags an, eine große gei— 
ftigegemüthliche Untergaftun in den oberen- 
Räumen der Sogialen-Turnhalle, Ede Bels 
mont Ave. und Paulina Str. Grofartige 
Vühnen- Aufführungen unter m. des 
befannten Theaterdirektors Alex ogel, 
Maſſenchöre befreundeter Geſangvereine, der 
Feier des Tages angemeſſene, Konzert, ſo—⸗ 
wie ein gemüthlicher Familienball bilden 
das Programm. Großmeiſter Peter Leptien 
von der Plattdeutſchen Großgilde hat die 
Feſtrede übernommen. Der Eintrittspreis 
iſt auf nur 10 Cents im Vorverkauf, und 15 
Cents an der Kaſſe angeſezt. Das aus den 
Herren Win. Schmidt, Vorſitender; Alex 
Vogel, Be bet Theo. Nosgerau und 
Mar Nellert beftehende Komite verfpricht al= 
Ien UAnwefenden einen. höchft genußreichen 
und unterhaltenden Nahmittag und Abend. 

Die Welt-Chicago Joge Nr. 478 
vom deutfchen Orden der Harugari feiert am 
Sonntag, dem 4. Oktober, in der Vorwäris⸗ 
Turnhalle ihr Wijähriges Stiftungs feſt. Die 
Loge, am 16. Juni 1808 mit ſechs —— 


OR 


m 


Sr DE 


mitgliedern und 26 Kandidaten gegründet, 
hat ftet3 eine bedeutende Stellung im deut⸗ 


chen, Vereinsleben der Südmeftjeite einge: - 


nommen und in der Unterftüßung ihrer 
Mitglieder wie in gefelliger Beziehung viel 
geleiftet. Von den Gründern gehören ihr 
noch die Herren Frig Nebel, oe Koene, 
Louis Roeder, Frig Richingen, Aug. Schaf, 
Fri Stoye, Ed. Weinerich, Chas. Wienholz, 
Chas. Tiemann und R. Ziffow an. Ein er: 
fahrener Feftausfchuß ift bemüht, das Felt 
fo erfolgreich wie möglich zu machen. 

Sn Hoerbers Heiner Halle zält der Da = 
menpderein Amerifa am Samitag 
Abend, dem 10. Dkt., einen Herbftball ab. 
Der Gintritt foftet nur-15 Cents. Die Na 
men folgender am Teftausfchuk thätigen Da- 
men bürgen für einen vergnüglichen Verlauf 
des Abends: Katharine Dunfer, Präfideit: 
in; Chriftine Bayreuther, Maria Schreiner, 
Caroline Kretjchmar, Wilhelm Stegemaun, 
Ehriftine Walter, Anna Werhan, Käthe 
Um, Glara Doll. 

Ein verlodendes Programm ift für das 
Konzert aufgeftellt, das die Soziale 
Liedertafelam Sonntag, dem 11.Dtt., 
in der Sozialen-Turnhalfe, gibt. U. a. wer: 
den „Heinrich der Vogler“, Ballade fir 
Männerchor und Drcheiter, „Sängergruß: 
Marſch“, „Luſtige Brüder“, ein Walzer, alle 
für Männerchor und Orcheiter, jowie die 
„a capella«=Gejfänge, „Ständchen“ und „Am 
Ort, wo meine Wiege ftand“ einftudirt. Das 
Konzert, dem ein Ball folgt, beginnt um 
7:30 Uhr, Eintrittsfarten foften im Vorver: 
fauf 25, an der Kaffe 50 Cents. 

Seinen 20. Geburtstag feiert Der 
Yrauen- Unterffüßungsperein 
LaSalle am Samftag, 17. Cftober, in 
der Aurora-Turnhalfe. Unterhaltung und 
Tanz hat der Feftausschug aufs Programm 
gejeßt, und da die Feite des Nereins bisher 
immer fehr gemüthlich verlaufen find und 
die Xeitung auch diesmal in bewährten Hän- 
den Itegt, jo darf auf einen vergnügten 
Abend gerechnet tverden. Der Unfang ift auf 
7:30 Uhr feitgefett, Gintrittsfarten often. 
im Vorverfauf 25, an der Kafie 35 Gents. 

Der Raifer Friedrich deutiche ge- 
genfeitige Unterftügungs-PVertin begeht am 
Geburtstag des verftorbenen Kaifers, Sonne 
tag, dem 18. Oft., jetn aweitähriges Stif- 
tungsfeft im großen Saale der Sozialen: 
Turnhalle. Das um 3 Uhr Nachmittags be- 
ginnende FFeft fchließt Tanz, Gefang, komi— 
che Vorträge und andere Beluftigungen ein. 
Mehrere Gefangvereine werden ihre fchön: 
iten Lieder zum Beften geben, und der Treit- 
ausfhur wird Alles thun, um den Gäjten 
vergnügte Stunden zu bereiten. Er beiteht 
aus den Mitgliedern Karl Hausburg, Prä- 
fident; Kohn Groß, Vorfigender; Maria 
Hausburg, Sefr.; Theodor Timmermann, 
Schagm.: Loni Nahrftedt, Albertine Young 
und Wilhelmine Nahrftedt. Der Fintritt 
fojtet 250, alle Deutfchen find mwillfommen. 


— — 
Au fieberhafter Aufregung. 


Muthmaßlid; von Mitgliedern der „Schwar- 
zen Hand’ entführt. 


Iony Guinta und Frau, Nr. 79 
Dat Straße, befinden jich über das 
räthjelhafte Verfchmwinden ihres Jieben- 
jährigen Sohnes Giufeppi in fieber- 
bafter Aufregung. Sie glauben, daß 
der Knabe von Mitgliedern des unter 
dem Namen „Die ehrwarze Hand“ be- 
rüchtigten Geheimbundes entführt 


murde, um bon ihnen ein Löfegeld zu; 


erprefien. 

Der Vater des Knaben, der früher 
Kolonialhändler war, Hat vor etwa 
fehs Mochen in fchneller Folge drei 
Briefe erhalten, des Inhalts, daß er 
oder ein Mitglied feiner Familie ge- 
tödtet werben würde, falld er nicht 
$500 unter den Viaduft an N. Halited 
Str. und Chicago Une. niederlege. Er 
übergab die Schreiben der Polizei und 
begab fich, von zwei Deteftines beglei- 
tet, zur anberaumten Zeit nach dem 
Viaduft. Dort lagen die Häfcher ftun- 
denlang auf der Lauer. E3 ließ ich 
aber fein verbächtiges Individuum 
bliden. 

Die „Geheimräthe* gelangten nun 
zu der Ueberzeugung, daß fi) Jemand 
mit dem ängitlihen Staliener einen 
graufamen Gcherz cgeleiftet habe. 
Guinta aber berubigte fich nicht fo 
leiht. Er traute dem Frieden nicht. 
Bor allen Dingen jchärfte er feiner 
beiferen Hälfte ein, ven Jungen nicht 
aus den Augen zu laffen. Seitdem 
mußte der Zleine Kerl in der Stube 
boden. Geftern Nachmittag fchmeichelte 
er aber der Mutter die Erlaubniß ab, 
hinausgehen zu dürfen. Er hatte erft 
furze Zeit mit Altersgenoffen gefpielt, 
als die Mutter ihn mieder rief. Sie 
überzeugte fich noch davon, daß er ge- 
borfam auf das Haus zufchritt, dann 
ging fie wieder an ihre Arbeit. Als er 
nach mehreren Minuten noch nicht da 
war, blichte jie wieder hinaus. Er: war 
berfhmunden und blieb verfcehmunden, 
obgleich der Vater ihn bis in die Nacht 
hinein gefucht hat und ein ganzes Heer 
bon Poltgiften Umfchau nach ihm hielt 
und noch hält. 


— — — — — 
Boſer Reinfall. 


Des Leutnants Ben Reed Gutmüthigkeit 
ſchnöde mißbraucht. 

Der 28jährige Elmer J. Halfer, 
Madiſon und Loomis Str. der kürz— 
lich infolge eines Straßenbahnunfalls 
einen Fuß eingebüßt hat, bat vor zehn 
Tagen den ihm bekannten Polizeileut— 
nant Ben Reed, ihm einen Check über 
825 einzuwechſeln. Reed, der das 
Geld nicht bei ſich hatte, aber dem 
Manne gefällig ſein wollte, empfahl 
ihn in ſeiner Gutmüthigkeit dem 
Schankwirth C. B. Bertſche, Nr. 196 
Randolph Str. Der half natürlich 
dem Halfer aus der Verlegenheit. 
Aber ſchon nach wenigen Tagen kam 
ber auf die Fort Dearborn National- 
Bank gezogene Ched mit dem Vermerf 
„merthlos“ zurüd. Reed jpudte Gift 
und Galle und hatte fchließlich auch die 
Genugthuung, daß der faubere Herr 
Dalfer geftern Abend dingfeft gemacht 
wurde. 


Wer hat Echuld? 


Der neunjãhrige Frank Junda überfahren 
und ſchwer verletzt. 


An Vernon Park Place und Aber— 
deen Str. wurde geſtern Abend der 
neunjährige Frank Junda, Nr. 197 
Aberdeen Str., bon einem Abliefe— 
tungäwagen der „Yair“ überfahren 
und fchiver verleht. Bernhard Meyers, 
der Kutſcher des Fuhrwerks. wurde 
verhaftet. Er betheuert, daß er beim 
beſten Willen den Unfall nicht verhü⸗ 
ten konnie. 

Der Verunglückte de Aufnahme 
im Grace-Hofpital. Dort wurde feft- 
geftelt, daß er einen Bruch bes 


Schlüſſelbeines und innerlich Ber- 
letzungen erlitten hat. EB 


Ex —— 


Sonntagvpont. Tuicago. Souutaa. den 20. September idoßs. 


ZJungfer Leichlſinn. 


Begab ſich aus Vergnügungsfudt 
der Tugend und der Ehre. 


—— 


Berachtet ſich felbft. 


Die ſeit zwei Monaten vermißte Annie 
Banfon aufgeftöbert.-Mit ihrem £ieb» 


haber in Haft. — „Blinder‘ Pafjagier 


fejtgenommen. 


sm Bardue-Hotel, Nr. 291 Wabafh 
ve, mo fie mit dem 2ljährigen 
Charles Petrie haufte, murde gejtern 
die feit zwei Monaten vermißte und 
bon ben Eltern als tobt bemeinte 17- 
jährige Annie Hanfon, Nr. 5234 Ju- 
ftine Gtr., aufgejtöbert und nebjt 
ihrem Verehrer verhaftet. 

Als man ihr mittheilte, daß ihre 
Eltern fih um fie faft zu Tode ge- 
grämt hätten, fnidte fie zufammen 
und Ichluchzte bitterlich. 

„sh lief von Haufe fort,“ fagte fie, 
„roeil ich glaubte, daß Niemand mich 
lieb hatte. ch Hungerte nach Vergnü- 
gen und jchönen Kleidern. Wie habe 
ich aber gelitten! Das erfehnte Glüd 
habe ih nicht gefunden, mohl aber 
Irubel und Schande. Metrie ver- 
Iprach mir, für meinen Unterhalt zu 
jorgen und mich fpäter zu heirathen. 
Sch glaube aber, daß er jegt meiner 
überbrüflig ift, da ich nicht merth 
bin, die Frau eines auch nur Teidlich 
anftändigen Mannes zu werben.“ 

Petrie murde unter fchmerer An- 
lage, Annie aber wegen unordentli- 
hen Betragens gebucht. Die Maid be: 
hauptet, PBetries Befanntfchaft in ei: 
nem Kaffeehaus gemacht zu haben, Er 
babe jie veranlaßt, ihren Eltern zu 
entlaufen und mit ihm zu leben. 

Der Angeklagte erklärte, ich am 
Montag vor dem Richter rechtfertigen 
zu mollen. 

Bat das Neifefteber. 


Der 16jährige Thomas Krumbeder, 
Nr. 615 Griffith Str., Youngstomn, 
Ohio, wurde geftern verhaftet, nachdem 
er auf dem Dacde eines Güterwmagend 
bom LaGalle Str.-Bahnhof bis South 
Chicago gefahren war. Er gab an, 
daß er, vom Reifefieber gepadt, vor 
zwei Wochen feinen Eltern durchge: 
brannt und als blinder PBaffagier nad 
Et. Paul gefahren fei. Er hätte jekt 
beabfichtigt, fich nach New York durd- 
zufchlagen. Sein Vater, ein Kauf: 
nann, iſt benachrichtigt worden. 

Die Ausrede 309 nicht. 

Mie berichtet, wurden fürzlich fechg 
Männer unter der Anklage verhaftet, 
unter dem Vorgeben, „Drahtanzapfer“ 
und imjtande zu fein, die Ergebnifje 
bon Pferderennen ihren „Kunden“ jo 
rechtzeitig zu liefern, daß diefe noch 
auf den Sieger wetten und Geld mie 
Heu machen könnten, eine Anzahl Gim- 
pel ned) allen Regeln der SKunjt ge 
rupft zu haben. Die Angeklagten 
gaben ihre Namen an ala Wm. Hamil- 
ton, Edmard Brooks, Fred Knight, 
George Lewis, T. 9. Ballman und 
Sohn Roberts. Geftern murden fie 
dem Stadtrichter Gemmill vorgeführt. 
Sie betheuerten, fich) nad) dem Zims 
mer im Dmaha-Gebäude, einer ihnen 
befannten Wettbude, nur begeben zu 
haben, um fleine Summen auf Renn- 
pferde zu metten. Während fie auf 
den zufällig nicht anmefenden Bud)- 
macher warteten, habe man fie ber- 
haftet. Die Ausrede z0g nicht. „Ihrer 
eigenen Ausfage gemäß hatten Sie die 
Abficht, eine ftrafbare Handlung zu 
begehen“, bemerkte der Richter. „Ich 
Itrafe Sie daher um je $5 und bie 
Koſten.“ 


Der Grandjury überwieſen. 


Unter der Anklage, G. Vanhart, 
Nr. 352 La Salle Ave. mit dem er 
beim Kartenſpiel in Streit gerathen 
war, einen Meſſerſtich in den Rücken 
verſetzt zu haben, wurde geſtern der 
19jährige Frank Enter dem Stadt— 
richter Blake vorgeführt. Der Kadi 
überwies ihn unter 81000 Bürgſchaft 
den Großgeſchworenen. Vanhart be— 
findet ſich im Paſſavant-Hoſpital. 

Verzichteten auf ein Vorverhör. 


Dem Stadtrichter Heap wurden ge— 
ſtern Joſeph Williams, Nr. 538 Weſt 
Ban Buren Str., und Charles Whit— 
ing, Nr. 850 Cortland Straße, unter 
der Anklage vorgeführt, ihre Arbeit» 
aeber, die „MWejtern Electric Co.”, feit 
zivei Jahren fyitematifd um Mate» 
trial im Werthe von Hunderten von 
Dollars bejtohlen zu haben. Sie ber- 
zichteten auf ein Worverhör. Der 
Richter übermwied fie unter je $2000 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen. 
Die Polizei behauptet, daß beide ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt 
haben.” 

Wahrt fein Redht. 


Bald nah der Verhandlung hat 
MWhitings NRechtsberather, der Anwalt 
Harry 2. Strom, gegen den Polizei- 
fapitän Sohn Rehm von der Wade 
an Desplaine3 Str. eine Schadener- 
fatflage anhängig gemadt auf Grund 
eines Gefegesparagraphen, demgemäß 
ein Polizeibeamter, der einem in jei- 
ner Obhut befindlichen Häftling das 
Recht vermeigert, Rüdfprache mit ei- 
nem Anmalt zu nehmen, gehalten fein 
fol, dem betreffenden Häftling $100 
„Sühnegeld“ zu zahlen. Strom be- 
bauptet, daß ihm am 17. September 
vom Kapitän Rehm der Zutritt zu 
dem Gefangenen vermeigert tmurde 
unter dem Vormwande, daß der Häft- 
ling no nicht gebucht morben jei. 
Auh am nächlten Tage habe Rehm 
ihn abbligen Iaffen. Er babe fi 
dann an den Stadtrichter Blafe ge- 
mwandt. Diefer habe ihn ermächtigt, 
dem Kapitän mitzutbeilen, daß er, der 
Richter, nichts dagegen habe, daß er, 
der Anmalt, Rüdfprache mit.dem Ge- 
fangenen nehme. Rehm habe ihn aber 
mit der Bemerkung abgefertigt, daß 
der Gefangene fich in feiner und xicht 


Arnolds neue Surat Flanellettes, 10c 


Feines Zwillichttuch mit gefliehter 
Rückſeite, perſiſche und geblümte 
Entwürfe, Streifen u. ſ. w., in all 
den neuen Herbſt-Farbenverbindun— 
gen; 27 Zoll, vegul. 123c-Sorte, 10c. 


Shirt Waijts, zu 81 


Die Vorder- und Rückeite, Kra— 
gen und Wermel find alle nad 
den allerneuejten Modellen ange- 
fertigt. Tucs, Stiderei - Vierede 
u. Spiten zieren die Vorberfeite. 
leicht 
befhmugt und zerfnittert, herab 


— Weiße Lawn Waiſts, 


gejeßt auf 78c. 


6c für neue Kleider = Ginghams, in 
Plaids und Würfeln — roja, blau, 
gelb und andere TFarbenverbindungen; 
10 und 20 Yard Fabrif:Tängen; re: 


gulär 10c; zu 6c. 
unse ⏑ 
Bargains in modernen Suits 


Suits, 18.75 Stfirts, 3.95 
Scneidergemahte Anzüge aus Panama Straßentleiderröde in 
borzüglihem BroadelotH — in GStreifenfchattirungen, Blau und 
Blau, Braun u. Schwarz; Coat Schwarz, Auswahl von einfa= 
36 Zoll lang, halb eng anfchliee chen gored oder an der Seite fal- 
Bend, mit gutemSatin gefüttert; tigen Muftern, alles prächtige 
gored Skirt, Knöpfe und Eelf Mufter und zu diefem Preife ein 

. Fold. Vortrefflicher Werth. bortrefflicher Bargain, 3.95. 


Fancy Normandy Pal. Kanten und 

Ginjäge bis zu 6 Zoll Breite; eben— 

fall englifhe und deutſche Torchon— 

fpigen, die bis zu 10c werth jind; Ihr 
aa die Auswahl zu Sc. 


Bemerkenswerthe Waſch-Spitzen, ze 


25c per Tutend Yards Balenciene 
nes-Spigen, -Kanten und Einſätze, 
fowohl in runden wie pieredigenMa= 
fhen — Sorten, die unter gewöhns 
lichen Verhältnijjen 35c bringen, 


Die Straufenfedern 
113öllige Federn, 75c; 123Öllige 
Federn, 9öc; 14zöllige Federn, 
1.50; 153Öllige Yedern, 1.95; 17= 
zöllige Federn, 3.00; 203Öllige 
Tedern, 7.50; $1 Teberfpihen, 
69%; $3 Federfpigen, 1.95; in 
Schwarz, Weiß und Farben, die 
nur durch die Mode begrenzt find. 


Schwarze und farbige‘ 32 0is 3 Knaden-Schulanzüge, SI f Spezial:Berfanf Novelty 


Kleideritofie-Neiter 


Diefes ift die erfte große Kleiderftoff-Räu- 
mung der neuen GSaifon, und zwar zu ei- 
Prei3 bon 


ner Zeit, wenn ein halbirter 
doppelter Wichtigkeit ift. 


Ein großer Bargain. 


Anterröcke, Fpeziel, zu $1.00 


Weiße Cambric Unterröcke, mit 
breiter Lawn Krauſe, verziert 
mit einer Reihe Torchon Spi— 
tzen-Einſatz und breiter tucked 
Stickerei-Kante, zu 81. 


Weiße Unterröcke mit Cam— 
Obertheil und breiter 
tucked Lawn-Krauſe, zu 58c. 


bric - 


Slipover NainfoofNachtkleider, 
fpigenbefegt um Hal3 u. Xer= 
mel, Ribbon Beading, 60c. 


3u 58c 
man 44—50301. Herbit - Kleiderjtoffe von 
faft jeder Art, reg. $1 und 1.25 Gorten. 
25c die Yard für Rejter von farbigen 50c 
Kleiderftoffen, fomohl einfache wie fancy. 


83 his $5 Kinaden-Keofers, elc., 1.75 


Die ftarken Verkäufe der letzten paar Wo- 
hen hatten eine Anfammlung vieler Elei= 
ner Partien u. angebroener Größnn der 
regulären $2: und $3-Sorten zur Bolge, 
die jet wegen der Räumung herabgeiett 
worden find. Für 6- bis 16jährige, $1. 
LeichteNeefers u. Top Coats für denFrüh⸗ 
herbft; ebenio viele Ueberzieher u. Reefers 


die ſchwer genug für denWinter find; ein= 


zelnePartien, um damit zu räumen, 1.75. 


zu dc 


erhält 


Taffetas 
Farben- 


ee 


Ein fehr alüdlicher Auffauf von 
einigen 500 Paaren neuer Herbit- 
Patentleder = Damenfchuhe, ie 
gen zu 1.45 da3 Paar zum Ber- 
fauf aus. 
Auswahl der Muiter im Knöpf-, 
Blücher- oder Schnür-Stile, mit 
Tuch: oder natürlihem Kalb- 
leder = Oberteil, jehr elegant. 
3u 1.45 fann nit einmal ein 
Tabrifant di Mufter nachmachen, 
piel weniger deren Qualität. 


Getränjelte Muflelin-Gardinen, 60€ \ 


Hübfche gefräufelte Mufjelin-Gardi= 
nen, mit Battenberg:@infägen und 
hohlgejäumter Kante; $l würde nur 
ein mäßiger Preis jein; das Paar 
fpeziell marfirt zu 60c. 


daß er, Kapitän Rehm, ihm den Zus 
tritt zu dem Häftling bermeigere. 
Bleibt ungefühnt. 

Die Koronersjurg, die geftern den 
Inqueft abhielt über den, mie berichtet, 
im Park Ape.Hofpital erfolgten Tod 
der 23jährigen Stenographin Elifa> 
beth Rabtke, Nr. 873 Weit Eddy Str., 
gab den Wahrfprud) ab, daß die Ver- 
ftorbene den Folgen einer jtrafbaren 
Operation erlegen fei. Wer aber den 
Tod des Mädchens verfchulbet habe, jet 
nicht zu ermitteln gemefen. 

Derurfachte eine Szene. 


Arthur Schulze und Theodore 
Spantic, deren Verhaftung berichtet 
wurde, hatten fih geftern vor dem 
Stadtrichter Gemmill unter der An 
flaae zu. verantworten, ihre Arbeit> 
geber, die Fuller & Fuller Co. und 
die „Ercelfior Supply Co.“, bejtohlen 
und die Beute untereinander au3- 
getaufcht zu haben. Sie befannten 
fih fhuldig. Schulze wurde um $25 
und die Koften geitraft. Spantic aber 
dem Jugendaericht übermiefen. 

Al der Richter das Urtheil fällte, 
Ichrie Frau Schulze, die Mutter eines 
der Angeklagten, aellend auf und fiel 
dann in Ohnmadt. Sie murbe bon 
Gerichtsbeamten in das Vorzimmer 
getragen, mo fie in's Bewußtſein 
zurückgerufen wurde. 

Entfeelt aufgefunden. 

Die Höjährige Frau Bertha Wal- 
face, Nr. 158 Aberdeen Str., murde 
geftern Nachmittag in ihrem Schlaf: 
zimmer entfeelt aufgefunden. Auf den 
Dielen neben dem Bett lag eine Yyla- 
fche, die einen Reit Karbolfäure ent: 
hielt. Ein fofort geholter Arzt tonnte 
nicht feftitellen, ob die Frau Selbſt⸗ 
mord begangen hat. Da ſie feit Jah- 
ren herzleivend war, ijt es möglich), 
daß fie einer Herzlähmung erlegen ift. 
Der Koroner wird nun, um die To- 
desurfache über jeden Zmeifel erhaben 
feftzuftellen, die Leiche öffnen laſſen. 

Gnade für Recht. 

Harry Dunn und Doceal Towns⸗ 
end, die geſtern, wie berichtet, unter der 
Antlage verhaftet wurden, einen Jo— 
ſeph Lienert, Nr. 2675 N. Hermitage 
Abe. gehörigen Kraftwagen geſtohlen 
zu haben, bekannten ſich vor dem 
Stadirichter Lantry ſchuldig, betheuer— 
ten aber, nur beabſichtigt zu haben, 
eine längere Spazierfahrt zu machen 
und dann den Wagen dem Eigenthü- 
mer wieber zuzuftellen. 

Da LKienert nicht nur auf die Be- 
ftrafung der Schlingel verzichtete, jon- 
dern Harry Dunn, der angab, die ein= 
zige Stüße feiner armen Mutter, aber 
leider arbeitslos zu fein, obendrein 
Beichäftigung bei der The Cable Eo. 
berfprah, hatte auch der Richter ein 
Einjehen. Er fchlug die Anklage nie- 
ber, ftellte aber die Burfchen für die 
Dauer von 14 Tagen unter Polizeiauf- 
fiht und ermädtigte die Polizei, die 
Shlingel, fall3 fie fich des in fie ge- 
ee 
m u der urſp age 


wirth John J. Jackſon, 


Gardinen-Reſter — eine große Aus— 


wahl von hübſchen Netzen, Muſſelins, 


Cretonnes und Madras — bis zu 500 
die Nard mwerth; jegt marfirt zu 10c, 
15c und 25c die Yard. 


Dermißt. 
. Der 50Ojährige Schanf- und Speife- 
Nr. 2941 
Vernon Xpe., wird feit dem 13. Sep- 
tember vermißt. Als er feine Wohnung 
verließ, hatte er eine größere Summe 
bei fi. Seine Gattin behauptet, daß 
er da3 Opfer eined Verbrechens murde. 
Die Polizei hat fich vergeblich bemüht, 
auch nur die geringfte Spur von ihm 
zu finden. 

Ansgelitten. 


Michael Wasrufauf, Desplaines, 
der dort am 30. Nuguft während fei- 
ner Arbeit im Mafchinenraum der 
Royal Enameling Stamping Com— 
pany durch heißen Dampf fehmer ver- 
brüht murbde,»ift im County-Hofpital 
geitorben. Er war 33 Jahre alt. 


—2 tt 
Um Selbfimo:D verhindert. 


Der 41 Jahre alte Arnold Umholz wollte 
in den See fpringen. 


Der 41 Kahre alte Arnold Umholz, 
ein Arbeiter und 567 Welld Straße 
mohnhaft, jtand gejtern Nachmittag im 
Beariff, fi am Fuße der North Une. 
in den See zu ftürzen, al3 der Parfpo- 
liziſt Edward Sehlburg, dem der 
Mann ſeines eigenthümlichen Beneh— 
mens halber aufgefallen war, ihn packte 
und gewaltſam an dem verzweifelten 
Schritt hinderte. Sehlburg ſah, daß 
Umholz eine Photographie in der Hand 
hatte, die er mehrmals betrachtete, wo⸗— 
bei er abgeriſſene Worte vor ſich hin 
murmelte. Später jtellte fich heraus, 
daß e3 die Photographie feiner Frau 
tar, in deren Obhut man den linglüd- 
lihen gab. Yrau Umbolz fagte, ihr 
Mann babe vor einigen Wochen feine 
Brotftelung verloren und feither Spu- 
ren bon ITrübfinn gezeigt. Offenbar 
babe er in einer foldhen Anmwandlung 
feinem Leben ein Ende machen wollen. 


— — 


Mertwürdiger Regenfall. 


In der inneren Stadt ſtrömte es, auf der 
Nordſeite blieb es trocken. 


Die drückende Schwüle wurde ge— 
ſtern um 2:25 Uhr Nachmittags durch 
einen kräftigen, aber nicht ſehr lange 
anhaltenden Regenguß gebrochen, we— 
nigſtens im Hauptgeſchäftstheil der 
Stadt. Während man aber dort auf- 
athmete, blieb die Nordfeite, nördlich 
bon Chicago Ave., merfwürdigerWeife 
ganz troden, e3 fiel fein Tropfen. Der 
Regen war der erfte nennensiwerthe 
feit dem 29. Auguft, denn feit jenem 
Tage find nur einmal, am 14. Gept., 
ein paar Tropfen Regen niedergegan- 
gen. 


( ee. 
Serbit:Damenichuhe, IL Preis, 1.45 


Handgemwendete, ziegenlederne und 
patentlederne Kinder - Schuhe, mit 
Ziegenleder- und Tuch = Oberthei- 
len; in Größen von 5 bis 8; jehr 
Tpeziell zu 75c. 
Shulihuhe für Mädchen und 
Kinder — verichiedene Hundert 
Banre — um fchnell zu räumen, 
. wurden fie herabgefett auf 95e. 
Bor Ealf Blucdher Schuhe für Ana= 
ben und Sünglinge; 9 bis 133 zu 
1.25; 1 bi3 53 zu 1.50. 


Kleider: Taffetajeide, 30€ 


Bei Ausführung einer großen Beitellung 
ließ ein Seidefabrifant mehrere Hundert 
Yards zu viel anfertigen; und es war ber 
Auffauf diefes Ueberjchufleg, 
ungewöhnlichen Bargain möglich machte, 
E3 find reguläre 50c grabduirte 
und Hairline Streifen, und 506 karrirte 


der dieſen 


Roman 


in einer Auswahl bon neuen 
Verbindungen, jpeziell, 30c. 


Dinner» Sel, 48 Slüc, 


Die hundert Dinner-Serpiceg, 
die uns bei diefem Verkaufe zu 
dem Preife zur Verfügung jte= 
hen, werden por Ihoresfhluß 
alle ausverkauft fein. 


Dauerhafte amerifaniiches 
Porzellan, in drei verſchie⸗ 


denartigen Muſtern. 


DieKanten ſind mitGoldlinien 
verſehen, in Roſa oder grüner 
Farbe. Sehr ſpeziell, 4.25. 


9 bei 12 Wilton Velvet Rug, 418 Sorte, 12.50 


1.50 Velvet Nugs, 27x54 Zoll; große 


$4 Arminfter u. Wilton VelvetRugs, 


Auswahl neuer oriental. Effekte, $l. — 36x72 Zoll, jpezieller Bargatn. 2.95. 


18 Wilton Velvet Rugs, I9Xx12, mit 
ein- wenig jchleht zujammenpajjenden 


Näften, zu 12.50. 


— — — — 


Nette Gutedel. 


junge Burſchen, die der 
ſchwer zu ſchaffen machen. 

Vor einer Woche wurden der 13 Jahre 
alte John Latz, 135 Schiller Straße, 
der 14jährige John MeKenna, 380 N. 

Franklin Str. und der 16 Jahre alte 
David Tennyſon, 220 Seminary Ave., 
unter den Anklagen auf Einbruch und 
Brandſtiftung verhaftet. Am Freitag 
wurde Latz von Richter Tuthill nach 
dem Knabenhort in St. Charles ge— 
ſchickt, die beiden anderen Gutedel 
unter Aufſicht geſtellt. Nach Angabe 
der Polizei waren ſie vorher ſchon drei 
Mal unter ähnlicher Anklage verhaftet, 
aber nie beſtraft worden. Stets kehrte 
das ſaubere Kleeblatt zu ſeinen alten 
Gepflogenheiten zurück, und die Poli— 
zei legt ihm eine ganze Reihe von Ein— 
brüchen in Läden an der Chicago 
Ave. zur Laſt. Geſtern nun erhielt die 
Polizei die Nachricht, daß Latz aus 
der Anſtalt entwichen ſei, und geſiern 

Abend brach auf der Veranda vor der 

| Wohnung von Marfhall PB. Sargent, 

: 374 Dearborn Xoe., ein euer aus. 
Man entdedte, daß der Boden ber 
Veranda mit Erdöl getränft worden 
war. Nun mohnt in jenem Haufe 
auch eine Frau Nettie Demitt, in deren 
Mohnung Laß und feine Kumpane 
eingebrochen waren. Der Hausmeiiter 
des Gebäudes, Charles Miller, der die 
Spitbuben hatte daponlaufen jehen, 
ibentifizirte fie im Gericht als bie 
Thäter, und man glaubt nun, daß bie 
neue Brandftiftung ein Racheatt von 
ihnen ift. 


Drei Polizei 


Zu Unteriuhungshaft. 


Kennen angeblich den Aufenthalt der ent= 
führten Emily Boban. 

An der Herberge Nr. 483 W. Mabi- 
fon Straße wurden geftern Abend die 
20jährige Madeline La Crapocan und 
der 26 Jahre alte Sidney Seaton auf 

| Grund eine® nicht unterzeichneten 

Schreibens verhaftet, das die Ysolizei 
ceftern erhalten hatte. Der Angeber 
behauptet, daß die Beiden Auskunft 
geben fünnten, mo fich zur Zeit die 
am 12. September entführte Emily 
Hoban, Nr. 830 DO. Ravenswood Bart, 
befinde. 

Madeline, die früher bei den El- 
tern des Mädchens wohnte, habe, wie 
häufig zubor, am Abend des 12. Sep- 
tember mit Emily eine Spazierfahrt 
gemacht und fie nach elf Uhr in der 
Rähe von Gunthers Park einem ihr 
befannten Manne übergeben. 

Die Häftlinge betheuern ihre Un: 
Thuld. Sie verfichern, über den Ver— 
bleib der Bermihten feine Auskunft 


| geben zu fünnen. 


* Meil er angeblich Ochfenbutter in 
Umfchlägen verfaufte, auf denen nicht 
angegeben war, daß fie jolche Kunit- 
butter enthielten, murde geftern James 
B. Bell, 144 Hoyne Abe., von Binnen- 
fteuer-Beamten verhaftet. Bundes» 
Kommilfär Foote übermies ihn unter 
$1000 Bürgſchaft den Bundes⸗Groß⸗ 


* 


* Der 80 Jahre alte Schuhmacher 
Edward Klabunde, 3242 State Str., 
wurde geſtern Nachmitiag vor dem 
Hauſe 303 Wabaſh Ave. von der Hitze 
übermannt und mußte von der Polizei 
nach dem Harriſon Str.Nothfall⸗ 
hoſpital geſchafft werden. Sein Leben 


$12 Brujjels Rugs, IX12 Fuß groß 
— orientalijhe, Ylumen: und Me: 
dallion=&ffekte, zu 9.85. 
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Blutiger Hader, 


Ein Neger niedergejchoflen, ein anderer 
fchwer vermejjert. 

Sn der hinter der Billardhalle Nr. 
5542 Lafe Ave. gelegenen Gaffe gerie- 

| then gejtern Abend zehn Neger bei Bier 

| und Würfelfpiel in Streit. Der 24- 
jährige Louis Pearlman, Nr. 199 56. 
Straße, bezichtigte den 3Ojährigen. 
George Riley, Nr. 403 57. Str., gemo- 
gelt zu haben. Riley, der diefe Belei- 
digung nicht auf fich figen Iaffen mwoll- 
te, las einen Badjtein auf und Tchlen= 
derte ihn nach Pearlman. Ym nädh- 
ten Augenblid lagen fie einander in 
den Haaren. Da foll Riley ein Meffer 
gezogen und dem Gegner adht Wun: 
den beigebracht haben. 

Im näcdhjten Augenblid wurde der 
Mefjerheld, angeblich von dem 25jäh- 
tigen Marion Mahoney, Nr. 4612 5. 
Une., mit zmei Revolverfchüffen nie= 
dergeftredt. Die Kugeln find ihm in 
den Unterleib gedrungen. Er fand 
Aufnahme im Lafefide-Hofpital. An 
jeinem Auffommen mird gezmeifelt. 
Pearlmann ringt im Provident-Ho= 
fpital mit dem Tode. 

Mahoney wurde fpäter verhaftet. 
Die fieben Zeugen haben ihre Flucht 
bemwerfitelligt. 


— —— 
Ein guter Menidh, 


Der verftorbene Rabbi Braude wird durch 
ein Grabdenfmal geehrt. 

Um 1 Uhr heute Nachmittag wird 
auf dem jüdiſchen Friedhofe Ohaba 
Scholom, Oakwoods, das zum Ge— 
dächtniß an den am 14. Mai 1907 
verſtorbenen Rabbi A. S. Braude er— 
richtete Denkmal enthüllt werden, wo— 
zu ſich die vielen Freunde des Verſtor— 
benen vollzählig einfinden dürften 
Rabbi Braude war als hilfreicher 
Freund der Bedürftigen und Gründer 
mancher wohlthätiger Unternehmun— 
gen unter ſeinen Glaubensgenoſſen, 
wie des B. M. Z.⸗Altenheims und des 
Marks Nathan-Waiſenheims, bekannt 
und beliebt. * 


Polizift verlegt, 


Un Michigan Aoe. und Jadfon Bob. 
fcheute gejtern Nachmittag das Pferd 
dez berittenen PBoliziften HarrySallee, ° 
als ein vorüberfahrender Kraftwagen 
lenter die Tute feines Gefährts ertö- 
nen ließ. Der Reiter wurde abgewor-; 
fen und am Rüden und den Schultern 
fo fehmwer verleßt, daß er nach feiner 
Wohnung, 6323 Morgan Sir, ger 
fhafft werden mußte. : 


* Der Bezahlung der Zeche wegen 
gerieth geftern Abend der 23 Jahre: 
alte Bruce Mader, 225 Blue Y3land 
Ave., mit dem Wirth Yojeph Kreuzer 
in deflen Wirthichaft, 354 WM. 12 
Straße, in Streit. Kreuzer fol Ma: 
der eine Bierflafche an ben ; 
worfen haben. Maber murbe mit 
nem Schäbelbrud) ind —— a gr 3 
geihafft. Kreuzer wurbe — 
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Auf Dem Wege des Fortſchritts. 


Für den „Neid der Götter“ und den 
Haß der Elemente gegen das Gebilde 
von Menſchenhand“ ſcheint durch die 
jüngſte Geſchichte der Luftſchiffahrt 
der Nachweis erbracht. Auf eine Reihe 
glänzender Erfolge, die die ſchönſten 
Hoffnungen weckten — und dazu berech⸗ 
tigten—eine ebenſo lange Reihe böſer 
Zu⸗ und Unfälle. Auf die Zerſtörung 
von Zeppelins Luftſchiff durch Sturm 
und Feuer, die ſchwere Beſchädigung 
des Parſeval'ſchen ſteuerbaren Ballons 
und das Verſagen des halbſtarren 
deutſchen Militärluftſchiffes gerade 
dann, als es ſich dem oberſten Kriegs— 
herrn zeigen ſollte. Und nun der Ab— 
ſturz der Wright'ſchen Flugmaſchine 
bei Fort Myer, bei dem ihr Schöpfer 
Orville Wright ſchwer verletzt und 
deſſen Fahrgaſt Leutnant Selfridge 
getödtet wurde. Je größer die Höhe, 
deſto ae der Fall. Das Zeppelin’fche 
Luftichiff war eine großartige Schö— 
pfung und ftellte tief in den Schatten 
alles biß dahin—und bisher in der 
Rihtung— Erreichte. Uber e8 berubdte 
do auf einem jchon recht alten Prin- 
zip: e83 war eine geniale Ausarbeitung 
und Verbefferung des Luftballons, mit 
deifen Hilfe die Menjchen jchon vor 
hundert und mehr Jahren „zu den 
Sternen” aufzufteigen trachteten. Die 
Wright'ſche Flugmaſchine war—i ſt— 
mehr eine Erfindung. Denn wenngleich 
auch hier ſchon von Anderen vorgear— 
beitet wurde, ſo iſt doch der Motor— 
Aeroplan-Gedanke ſelbſt ein Kind un— 
ſexer Zeit. Die „Elemente“ zerſtörten 
Zeppelins Luftſchiff, aber ſie ſchonten 
die Menjchenleben— beim Abitur; Des 
Wright'ſchen Aeroplans, der dem 
Menſchen, den Göttern zum Trotz, das 
Fliegen lernen ſoll, hätte neben ſeinem 
Fahrgaſt beinahe auch der Erfinder 
ſelbſt das Leben eingebüßt. Parſevals 
teuerbarer Ballon und das halbſtarre 
Nilitärluftſchiff kamen ſozuſagen mit 
‚einem blauen Auge, bezw. dem Schre— 
cken davon—es iſt als hätten die Göt— 
ter und die Elemente ſie ernſterer Be— 
achtung nicht werth gehalten angeſichts 
des edleren Wildes: Zeppeline und 
Aeroplan. 

Als die Kunde von der Zerſtörung 
des Zeppelin'ſchen Luftſchiffes kam, 
da wirkte ſie wie der ſprichwörtliche 
Blitzſtrahl aus heiterem Himmel, er— 
ſchütternd und demoraliſirend. Aller— 
dings nur auf „Augenblicke“ — aber 
in dieſen erſten Augenblicken war es 
uns doch, als ſei eine ſchöne Hoffnung 
uns endgiltig zerſtört. Die Kunde von 
dem Abſturz der Wright'ſchen Flug— 
maſchine weckte tiefes Bedauern ob des 
Todes des jungen Offiziers und des 
Mißgeſchicks Wrights, aber auch nicht 
einen Augenblick lang den geringſten 
Zweifel an der Flugmaſchine ſelbſt 
und ihrer Zukunft — ſo ſehr erſtarkte 
ſeither ſchon das Vertrauen der Men— 
ſchen in die Luftſchiffahrt. Daß das ihr 
Ende, das Ende der ſtolzenHoffnungen 

‚ und fühnen Träume, die fich an die 
Wright'ſche Maſchine fnüpften, fein 
könnte — der Gedante fam wohl fei- 
nem der Millionen, die von dem Un: 
glüd Iafen, und er wäre auch fehr tho- 
richt gemwefen. 

‘ Was war es benn?! Etwas an ber 
Maſchine zerbrah—ein Flügel einer 
ber zwei den Apparat treibenden, mit 
ungeheurer Gejchwindigteit umdrehen: 
den Luftichrauben traf auf einen in 
are Schwingungen gerathenen 
Draht, der”oon der großen Gleitflä- 
che zum Steuer führt, durhfchlug den 
Draht und brach; jelbjit ab — das ijt 
aber etivag, wa3 man früher ober 
fpäter erwarten mußte! Blict man zu= 
rüd auf die Gefhichte unjerer Erfin- 
dungen, auf den Werdegang der gro- 
Ben, munberbar und tadellos arbeiten- 
den Mafchinen — Riefendampfer, Xo- 
tomottven, Eleftromotore u. |. m.—fo 
werben wir den Weg bevedt finden mit 
Irümmern unzähiiger Vorgänger oder 
Ahnen der heutigen Mafchinen, an de- 
nen einmal irgend etwas zerbrach — 
ja, und mit Leichen von Arbeitern und 
Erfindern, die dabei den Tod fanden! 

Uber wir werben auch finden, daß 
dad Unglüd jebesmal einen Fort— 
jhritt, eine Verbejferung der Mafchi- 
ne, gebar. „Dur Schaden wird man 
Hug” Der Weg des Yortjchritt3, ber 
Meg des Menfchen vom thierähnlichen 
Geichöpf zum, heutigen Herrn über 
Maffer und Erbe, der die Herrjchaft 
über bie Luft eritrebt, geht über 
Irummer und Leichen, und jo mwirb’s 
auch meiterbin fein und der Menfch 
wird fich fünftighin durch den Tribut, 
ben er dem Neid der Götter und Haf 
der Slemente gegen bas Gebilde von 
Menſchenhand zahlen muß, ebenfome- 
nig abfchreden laffen mie bisher. 

Leutnant Selfridge ift todt und die 
Flugmaſchine iſt ſchwer beſchädigt, 
aber die Wrights leben und werden 
weiter arbeiten, denn ſie glauben an 
ſich und ihr Werk. Als Wilbur Wright 
in Le Mans, Frankreich, von dem Un— 
glück bei Fort Myer hörte, war er na— 
türlich zuerft fchmer getroffen. Doch 
nur ein paat Augenblide dauerte feine 
Schmwäge, dann fprang er auf: „Nein! 
Mir haben die Aufgabe - gelöft. Für 
uns ift das Fliegen mit einer Mafchi- 
ne, bie fehmerer ift als die Quft, nicht 
‚mehr ein VBerfuch, fondern eine Errun: 

Haft.” Die Wrights werben ihren 
lugapparat nicht aufgeben und fich 
nicht abjchreden Iaffen, jondern meiter 
arbeiten und—vielleicht erft nach vie 
— En ge 5 (aus 

igere Mafchine affen 
als de Verunglüdt: iſt. 
ht fie, jo werden’3 Andere thun. 

u Orpille Wright mit feinem 

tgaft zufammen den Xod gefun- 


Und menn' 


ben Hätte und MWilbur Mright heute 
ober morgen bon einem äbnlichen 


Shidfal erreicht würde, fo würden fich 


Andere finden, ihre Arbeit meiterzus 
führen. Die Flugmafchine ift da, zu 
bleiben, und verbollfommnet zu mer- 
ben. Die Frage ift nur, biß zu welchem 
Grade das gelingen wird, bezm. tie 
lange e3 dauern mwird, bi3 eine Flug- 
majchine gefchaffen ijt, die mit einem 
vernünftigen Grab von Sicherheit be= 
nußt werden fann — abjolute Sicher- 
heit aibt’3 ja überhaupt nicht. — 


Der Tugendbold ‚‚zu Kaufe‘, 


Don der Schottenftabt Glasgom ha= 
ben wir vor etlichen Jahren fo fehr viel 
zu hören befommen, daß wir, in Er- 
innerung an da Sprichwort, demzus 
folge diejenige Hausfrau die befte ift, 
bon der man nicht3 hört, ihr gegenüber 
hätten mißtrauifch werden, wenn nicht 
geradezu eine fchlechte Meinung bon 
ihr hätten befommen fünnen. ‘ Das 
war nicht der Fall. Denn erftens ijt 
eine Stadt doc immerhin noch etwas 
Anderes als eine Hausfrau und ziei- 
tens mar das, was uns über Glasgow 
erzählt wurde, augsjchlieglih Gutes 
und Rühmensmwerthes und zwar aus 
nahmslos jo jchön und gut, daß wir 
bor uns jelber des blafjen Neides ver- 
dächtig geworden wären, hätten mir 
anders al3 mit unbegrenzter Hocadh: 
tung und Bewunderung Glaßgomws ges 
benten wollen. 

„Es liebt die Welt,“ fingt der Dich- 
ter, „das GStrahlende zu fchmärzen, 
das Hohe in den Staub zu ziehn” — 
wir waren aber beffere Menfchen und 
thaten’s nicht. Sind auch) heute folcher 
Gemeinheit nicht fahig‘ und mürben 
mwahrjcheinlih heute unter dem Ein: 
drude der mwunderfamen Erjählungen 
und Behauptungen des zu Befuch hier 
weilenden Glasgower Polizeiinſpektors 
Cameron mit größerer Bewunderung 
als je auf Glasgow blicken, wenn uns 
nicht in den letzten Tagen ein ganz an— 
deres als das gewohnte Lied von Glas— 
gow geſungen worden wäre, und zwar 
bon ganz unverdächtiger Seite. „Ich 
las heute,“ ſagte Herr Cameron von 
Glasgow vor ein paar Tagen auf— 
horchenden Berichterſtattern der Welt— 
preſſe, „in einer Chicagoer Zeitung, 
daß hier mitunter Poliziſten in Wirth— 
ſchaften gehen und dort angeſichts der 
Gäſte am Schanktiſch trinken! Und 
was noch ſchlimmer iſt, daß ſie für die 
genoſſenen Getränke nicht bezahlen. Du 
meine Güte! Wenn ein Konſtabler ſo 
etwas in Schottland thun wollte, ſo 
würde er zum Lande hinausgejagt 
werden. Nein, Herr MceGregor wird 
niemals die Uniform in ſolcher Weiſe 
entehren!“ 

Die Worte und zur Schau getragene 
Entrüſtung des edlen Schotten waren 
ſehr wenig ſchmeichelhaft für uns, aber 
wir würden alles beſchämt und ohne 
ein Vertheidigungs- oder gar Zweifel— 
wort hingenommen haben, wenn nicht 
am ſelben Tage im Record-Herald eine 
Korreſpondenz erſchienen wäre, die ſehr 
wenig zu dem Bilde paßt, das die Lob— 
und Preisſchriften auf Glasgow uns 
von der ſchottiſchen Hauptſtadt vor— 
malten, bezw. die den Schotten in ganz 
anderem Lichte erſcheinen läßt, als 
Herrn Camerons Gerede und die von 
den hieſigen Schotten zur Schau ge— 
tragene Tugendbegeiſterung. 

Man hat uns ſeit Jahren die ſtäd— 
tiſche Verwaltung Glasgows als mu— 
ſtergiltig hingeſtellt und ſeine ſtädti— 
ſchen Betriebe zur Nachahmung anem— 
pfohlen. „Einfach tadellos“ mußte das 
Urtheil lauten und die Glasgomer 
mußten uns als die beneidensmwerthe- 
ten aller Menfhen auf dem ganzen 
Erdenrund erfcheinen; und felbitver- 
tändlich ftellte das den Charakter der 
Bevölkerung in’s denkbar beite Licht, 
denn der Strom fann nicht höher ftei- 
aen als die Quelle ift. Seht behauptet 
aber der befannte Herr Win. &. Eur: 
ti8 in einem vom 1. September aus 
Slasgoiw datirten Briefe, „die Steuern 
find in Glasgow nicht niedriger, als 
in anderen Stäbten ähnlicher Größe; 
bie Bewohner Gladgomw3 erfreuen jich 
feiner größeren Bequemlichkeiten ober 


| Annehmlichkeiten; fie haben feine grö- 


Beren VBergnügungen und Freiheiten; 
fie find in feiner Weife befjer dran als 
bie Bürger irgend welcher anderer 
Städte. Die Sterberate Glasgoms ift 
nicht niedriger al3 die Londons oder 
Liverpools, und Glasgow hat mehr 
Armutd, mehr Lafter und Verfom= 
menheit und mehr Trunfen= 
heit al irgend eineandere 
Stadt in der Welt, audgenom- 
men vielleicht Edinburgh oder Dundee“ 
die beiden anderen Oropjtädte 
Schottlands. 

„Rechter Hand, inter Hand, alles 
bertaufchet“ — man möchte Herrn Eur- 
tis fragen, ob er felber beraufcht tft, 
oder wenigjtend ganz und gar vergaß, 
für men er fohreibt. Für wen? — 
Nun, doch für eben dasjenige Blatt, 
das von allen Blättern Chicagos und 
des mittleren Weiten am eifrigjten 
für den Prohibitionggedanten eintritt, 
der in erfter Reihe getragen und geför- 
dert wird bon unferen Mitbürgern 
Ihottifhen Stammes und fehottifcher 
Urt. Vornehmlih die Schotten, bie 
ſchottiſchen Presbyterianer ſind hierzu— 
lande die Waſſertugendapoſtel, ihnen 
haben wir in erſter Reihe den Verſuch, 
die ſouveränen Bürger der demokrati— 
ſchen Republik durch Zwangsgeſetze zu 
Waſſerſimpeln oder Waſſerheuchlern 
zu machen, zu danken — und nun eine 
ſolche Schilderung von ihrem „zu 
Hauſe“! 

Es muß in der That ſchlimm ſein, 
was Herr Curtis in Glasgow geſehen 
und beobachtet hat. Es muß ihn em—⸗ 
pört haben. Denn er weiß doch wohl, 
für wen er ſchreibt, er begnügt ſich 
aber nicht mit jener einfachen Erklä— 


rung, fondern führt weiter aus: „Nea=. 


pel hat etwa biefelbe Einwohnerzahl 
wie Glasgow ımd ein ganz anderes 
Klima. Seine ftäbtifhen WBehörben 
thun wenig ober nichts für das für- 
perliche oder fittliche Wohlergehen ber 
ihrer Obhut Anvertrauten. Die Schu: 


len find fchlecht, Der gefundheitlichen | 


Gefete find menige. 
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werben nicht durchgeführt. 
maltung des Gemeinmwefens läßt unge- 
fähr jo viel Nachläffigteit und Gleich- 
giltigfeit für die Wohlfahrt der Benöl- 
terung erfennen, wie die Behörden 
Glasgoms Sorgfalt und Fürforge zei- 
gen. Neapel jedoch ijt nicht verfomme- 
ner ald Glasgow. &3 gibt in Neapel 
nicht mehr Lohfer und nicht zehn Pro= 
zent jo viel Truntenheit wie in ber 
großen preöbhpterianifchen Metropole, 
mo der jtäbtifche Paternalismus (bie 
bäterlihe Fürforge) bis zum äußer- 
ften Bunft getrieben ift.“ 

©p lautet das Urtheil eined doch 
gewiß ganz unperbächtigen Zeugen. 
So erſcheint die ſchottiſche Hauptſtadt, 
die Metropole der hier im Vorder— 
grund der Prohibitionsbewegung ſte— 
henden ſchottiſchen Kirche, dem Ver— 
treter 
tionsfreundlichen Blattes, der natür— 
lich ſehr gut weiß, daß in erſter Reihe 
die Schotien hierzulande die Zwangs— 
tugendbolde ſind. Da ſollte man in 
Zukunft den prohibitioniſtiſchen 
Schotten, denen der harmloſe deutſche 
Lebensgenuß ſo verhaßt iſt, doch jedes⸗ 
mal rathen: Kehrt vor Eurer eigenen 
Thür; predigt Tugend und gute Sitte, 
wo's ſo ganz beſonders angebracht 
und nothwendig iſt, reinigt, wo's am 
meiſten ſtinkt — geht nach Hauſe! — 


Operation auf Gerichtsbefehl. 


Von ebenſo großem menſchlichen wie 
rechtswiſſenſchaftlichen Intereſſe iſt 
der Fall des armen polniſchen Jungen, 
dem Aerzte auf richterlichen Befehl den 
rechten Arm abgenommen haben, trotz 
ſeines Flehens und Bittens, daß er 
lieber ſterben wolle, denn als arbeits— 
unfähiger Krüppel zu leben, und trotz⸗ 
dem der eigene Vater gegen den ärzi— 
lichen Eingriff den entſchiedenſten 
Widerſpruch erhob. Richter Tuthill 
vom Jugendgericht, der den Befehl er— 
laſſen hat, hält ſeine Berechtigung 
dazu keinem Schatten von Zweifel 
unterworfen. Doch gibt er zu, daß 
der Fall in der amerikaniſchen Recht— 
ſprechung kein Beiſpiel hat außer dem 
einen, das vor ſieben Jahren er (Tut— 
hill) ſelber gegeben, als er — auch 
gegen den Einſpruch der Eltern — 
eine Hirnoperation an einem Kinde 
anordnete, von der er überzeugt iſt, 
daß ſie des Kindes Leben gerettet hat. 

„In dem jetzigen Falle“ — ſagt der 
Richter — „iſt der Knabe ein Mündel 
des Jugendgerichts. Zuhauſe hat man 
ihn vernachläſſigt und ihn wild herum— 
laufen laſſen. Er iſt das einzige Kind, 
und die Mutter iſt todt. Als der 
Vater die Operation verbot, blieb dem 
Gericht nur übrig, einzuſchreiten und 
darauf zu ſehen, daß dem Kinde die 
gehörige ärztliche Behandlung zutheil 
wurde. Der Brand hatte in dem ge— 
brochenen Arme eingeſetzt, und zwei 
Aerzte haben dem Gericht ſchriftlich 
beſtätigt, daß der Knabe ſterben müſſe, 
wenn der Arm nicht abgenommen 
würde. Iſt der Staat Vormund eines 
Kindes, ſo hat er für des Kindes ſitt— 
liche, körperliche und geiſtige Wohl— 
fahrt zu ſorgen. In Krankheitsfällen 
hat er für gehörige ärztliche Behand— 
lung zu ſorgen. Das iſt in dieſem 
Falle geſchehen. . . .“ 

Als entſcheidender Punkt erſcheint 
in dieſen Auslaſſungen, daß der Knabe 
zuhauſe keine ordentliche Obhut gehabt 
hat und deshalb — ſchon vorher — 
unter die Obhut des Gerichts und da— 
mit unter die Vormundſchaft des 
Staates gekommen war. Indem er 
unter die ſtaatliche Vormundſchaft 
kam, war er der Vormundſchaft des 
Vaters entrückt. Das Beſtimmungs— 
recht des Vaters — ſo weit ſolches be— 
ſtand — wird als durch die häusliche 
Vernachläſſigung für verwirkt hin— 
geſtellt. Mit keinem Worte iſt davon 
die Rede, daß der Junge ſelber, der 
bereits das Alter von 14 Jahren er- 
reicht, in ber Verfüguhg über jein 
eigenes Fleifch und Bein etmas mit- 
zureven habe. Und doch haben auch) 
Kinder minderjährigen Alters ihre 
„natürlihen Rechte. Es ilt das 
faum jemals fchärfer betont mworben, 
als in einer Entfcheidung des Illinoi— 
fer Obergerichtß, in ber e8 heißt: 

„Die Unmünbigfeit der Minder- 
jährigen macht nicht Sklaven und nicht 
Verbrecher aus ihnen. Sie haben 
gefehliche Nechte und find gefeßlicher 
Haftbarkeit unterworfen. Sie find 
für Unrecht verantwortlih und für 
Verbrechen ftrafbar. Yedes Kind, das 
über 10 Jahre alt ift, fann eines 
Verbrechens Tchuldig erflärt merben. 
Wegen Raubes, Einbruchg oder Brand» 
ftiftung fan irgend ein Minber- 
jähriger in’3 Zuchthaus gejchidt mer- 
den. Minderjährige find verpflichtet, 
Steuern zum Unterhalt der Regierung 
zu bezahlen; ſie find ein Theil der 
Miliz und find gezwungen, in Ber- 
theidigung der Verfaffung und ber 
Gefege die Härten und Entbehrungen 
de3 Soldatenlebens zu ertragen; und 
doch wird angenommen, daß ihre reis 
heit ein bloßes Wahngebilde jei!.... 
Können wir Kinder für Verbreden 
perantwortlih halten, haftbar für 
Rechtöverlegungen, ihnen jchiwere Ver: 
pflichtungen aufbürben, und troß alle 
dem fie bes Genufjes ihrer Freiheit 
berauben ohne Anklage, ohne daß ſie ei⸗ 
nes Verbrechens überführt ſind? Die 
“Bill of Rights” erklärt, daß alle 
Menfchen von Natur frei und un- 
abhängig find und gemiffe, angeborene 
und unveräußerliche Rechte bejiten — 
darunter Leben, Freiheit und Streben 
na Glüdfeligteit. Diele Erklärung 
ift nicht befehräntend; fie tft breit und 
umfaflend, e3 wird bamit eine große 
Wahrheit ausgeiprochen — daß alle 
Menichen, alle Perfonen, allenthalben 
dies angeborene, unveräußerliche Recht 
der Freiheit befigen. Sollen wir den 
Kindern des Staates jagen: Yhr follt 
nicht diefes Rechtes aenieken — eines 
Rechtes, das unabhängig von allen 
menfhlichen Gefegen und Vorfchriften 
ift? E83 ift diefes Rechtin berVerfaffung 
erklärt, e3 fteht höher als und 
VBerfaffung, und follte immerbar Beilte 
gehalten werden. Selbſt 4 cher 
können nicht überführt und nicht in 
Haft geſetzt werden ohne gehöriges 
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Nechtsverfahren — ohne regelrechten 
Prozeß, den Ueberlieferungen des Ge- 
meinrecht3 entfprediend. Warum foll- 
ten Minderjährige in Haft genommen 
werben eines Unglüds wegen? Mans 
gel an gehöriger elterlicher Fürſorge, 
Unmiffenheit, Müßiggang und Lafter 
find Unglüd, find nicht Verbrechen.” 


nt 


Anlaß zu diefen Ausführungen bot 
der Tall eines Kindes, das man 
dem Vater entzogen und in eine 
öffentliche Anftalt gebracht Hatte. Weil 
das Kind fein Verbrechen begangen 
hatte, jollte eg nicht feiner Freiheit be> 
taubt werden; follte beim Water blei- 
ben bürfen, wenn e3 borzog, dort zu 
bleiben. Und wenn das Nechtend war 
— pie verträgt fich damit, daß man 
ben jungen Yofef Bulanda, der aud) 
tein Verbrechen begangen, jeiner Frei— 
heit berauben und ihm den Arm ab- 
ſchneiden darf, trotzdem er es vorzog, 
ihn nicht abgefchnitten zu haben: trog- 
dem er jogar jterben fonnte an oder 
infolge der Operation? 

Bei näherer Betrachtung entpuppt 
allerdings die obergerichtliche Frei— 
heitpaufe fich als eine jener Stump- 
reden, tie fie die Herren Richter ihren 
Erfenntniffen mitunter anzubängen 
pflegen, und die in der Regel, da fie 
über die Entfcheidung hinausgehen, 
nur Verwirrung anridten. Was in 
bem betreffenden Falle thatfächlich ent= | 
Ihieden worden tit, it im Grunde | 
nicht mehr, al daß man au Kindern 
ihre Freiheit nicht ohne gehöriges 
Rechtsperfahren nehmen darf. Das 
Gericht hat nicht behauptet, daß ein 
Kind feinem Vater überhaupt nicht 
genommen erben dürfe, es hat nur 
entichieden, daß in dem borliegenden 
Falle unter den obmaltenden Umjtän= 
den die MWegnahme der Berechtigung 
entbebrte. Gibt das Allinoijer Gefet 
dem Yugendrichter die Machtbefugniß, 
mie Richter Tuthill fie aus dem Geſetze 
herausgelefen, und ift demgemäß bie 
Verhandlung vor dem Richter al? ge- 
höriges Nechtsperfahren zu erachten, jo 
jteht die ergangene Entjcheidung nicht 
im MWiderfpruch mit jener obergericht- 
lichen Entſcheidung. 

Richter Tuthill gibt keine Andeu— 
tung darüber, ob er — unter gleichen 
Umſtänden — ſich auch berechtigt füh— 
len würde zur Anordnung der Opera— 
tion gegen den Willen der Eltern, 
wenn das Kind, deſſen Leben durch den 
ärztlichen Eingriff gerettet werden 
ſoll, nicht ſchon vorher unter der Ob— 
hut des Gerichts gejtanden hat. ns» 
beiondere im Falle, wo die Eltern 
achtbare Leute find, die in jeder andern 
Hinfiht ihrem Kinde gehörige Für- 
forge angebeihen Iaffen. Dürfte in 
foldem Falle der Nichter, der die 
Operation für nothwendig hält zur 
Rettung des Kindes, feinen Willen 
durchjegen gegen den Willen ber 
Eltern, wenn diefe die Operation nicht 
haben wollen? Das ift eine jehr ernfte 
Frage, und e3 wird gemwiß fein Richter 
gern Gebrauch machen von folder Ge: 
watt. Wenn jedoh das Gejeg ihm 
die Gewalt gibt und wirklich des Kin- 
des Leben auf dem Spiele jteht — 
die Eltern e3 vielleicht mit den Ge⸗ 
fundbetern halten und aus religiöfern 
Fanatismus jede ärztliche Hilfe ber- 
meigern, oder jo hart und habgierig 
find, das Kind lieber fterben zu jehen, 
als durch Verluft eines Gliedes feine 
Arbeit zu verlieren—joll dann, wenn 
folder Fall zur Kenntniß des Gerichts 
gebracht wird, der Nichter jich weigern 
oder nicht dag Recht haben, einzufchrei= 
ten zur Rettung des Kindes? Ob das 
Gejet, wie e8 lautet, dem Richter die 
Gewalt des Einfchreiteng gibt in Fäl— 
Yen diefer Art, muß einftweilen dahin- 
geftellt bleiben. Gibt jedoch das Gefe 
die Macht, jo wird man deshalb das 
Gefet nicht verfaffungsmwidrig nennen 
können. 

4* * 

Die Rechte der Eltern über ihre 
Kinder haben im Laufe der Zeit immer 
größere Einſchränkung erfahren. Die 
Familie iſt keine politiſche Einrichtung 
mehr und der Pater Familias nicht 
mehr der Selbſtherrſcher, deſſen un— 
beichräntter Gewalt jedes Yamilien» 
glied unterthan ift, der feine Kinder 
verfaufen darf, oder fie ausfegen, oder 
jie töbten wenn er will. Der Staat 
berricht über die Yamilie, wie er über 
den Einzelnen herrfcht, und theilt fich 
mit den Eltern in die Obhut über bie 
Kinder. Er gebietet, daß Kinder ge- 
impft werden müflen, daß fie zur 
Schule gehen müffen und daß lie vor 
Erreichung eines gewiflen Alters nicht 
zur Arbeit angehalten werden bürfen 
— alles ohne Rüdfiht auf den Willen 
oder die Zuftimmung der Eltern; er 
aibt den Eltern fein Eigenthumsrecht 
an den Kindern. 

Dur fein Gefeh zieht der Staat 
die Grenze zwifchen Erwachlenen und 
Minderjährigen. Die gefegliche Grenze 
mag willtürlich fein, e8 mag fein ver= 
nünftiger Grund erfichtlich fein, mas 
rum ein junger Mann von 20 Jahren 
weniger Recht haben follte, al3 einer 
bon 21 Sahren. Uber das Gefet ijt 
da und es gilt. Die Minderjährigen 
gelten als unfähig, ich jelber zu 
Ichügen, und ftehen deshalb in befonbe- 
rer Weife unter der Obhut des Staa- 
tes, Die Kontrole der Eltern über ihre 
Kinder gilt nicht mehr als natürliches 
Recht, fondern al3 Privileg und als 
Pflicht, Der Staat fchreitet ein und 
behauptet fein Recht gegenüber bem 
Recht der Eltern, wo ihm da3 noth- 
wendig erjcheint zum Wohl der Ge- 
fammtheit oder zum Wohl der Kinder. 
E38 ift der Gewalt de3 Staates that» 
fächlih feine Grenze gezogen, außer 
der, bie ihm durch die Macht der That 
jahhen und der öffentliden Meinung 
gezogen wird. Do wenn er flug ift, 
fo befchräntt er feine Einmifhung auf 
das Allernothwendigſte. Die natür- 
Iihe Zuneigung ber Eltern zu ihren 
Kindern madt in der Regel die Eltern 
zu den beften Behütern, ben beiten Be- 
I&hüßern unb ben beiten Erziehern 
ihrer Kinder. 


Was jedoch das Nothivendige ift,.k iemee. vom x & 
--und was dad Bernünftige und 5 reg, 
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mäßige, Darüber gehen begreiflicher- 


weife bie Meinungen weit auseinander. 


&3 find das Fragen, die nicht vor die 
Gerichte, fondern vor die Gefeßgebung 
gehören. Was die Rechtfprehung an- 
langt, jo geht dieje in ihrer Entmwid- 
lung immer mehr dahin, daß die Min- 
derjährigen nur ein Recht haben auf 
foviel Freiheit, al3 gut für fie ift, und 
daß der Staat das Recht hat zu be- 
ftimmen, was qut für fie ift.Wenn für 
die Gropjährigen die Regel gilt, daß 
fie frei find zu thun, was Anderen 
nicht hadet, auch wenn fie fich felber 
dadurch fchaden, und ihnen der 
Staat feine Mohlthat aufzmwingen 
darf, jo gilt diefe Regel nicht 
für die Minderjährigen. Hat der 
Staat nicht das Recht, einer erwachle- 
nen Berfon don gejundem Berjtande 
zu gebieten, ich zu ihrem eigenen 
Beiten ärztlicher Behandlung zu unter: 
werfen, jo hat er folches Recht dem 
Minderjährigen gegenüber. Selbit ver 
Erwadhjene mag zur Unterwerfung 
unter unerwünjchte ärztliche Behand: 
lung gezivungen werden, wenn die Ge» 
fahr, ber er fi durch Zurüdmeifung 
der Behandlung ausfegt, nicht blos für 
ihn, jondern auch für Andere eine Ge- 
faht ift. So 3. B. wenn die zu behan- 
delnde Krankheit eine anjtedlende ift, 
oder die Behandlung (mie die Durd)- 
führung des Jmpfzwanges) ein Schuß 
ijt gegen folche Krankheit. Auch Dpe- 
rationen an Gebärerinnen können boll- 
zogen werden gegen. den Willen der 
Gebärerin, wenn die Operation noth- 
wendig ift, das Leben des noch un— 
geborenen Kindes zu retten. 

©p daß, Alles in Allem, in Ans 
betracht des Standes der Rechtiprech- 
ung und der gefeßgeberifchen Entmwide- 
lung, die Armabjchnetdung auf ge= 
tichtlichen Befehl, fo vereinzelt ber 
Fall dafteht, faum noch al3 etwas be= 
fonder8 Erftaunliches erjcheint, man 
pielmehr fih nur wundern fann, daß 
ähnliche Falle nicht häufiger fich er= 
eiqnen. 


Lokalbericht. 


Wollen kein Miethshaus. 


Grundbeſitzer an Sheridan Road berufen 
ſich auf einen Vertrag. 

Fünf Beſitzer von Grundſtücken in 
Sheridan Road, zwiſchen Fargo und 
Birchwood Ave., reichten geſtern im 
Kreisgericht das Geſuch ein, Joſephine 
E. Flagmark und Karoline Deger— 
mann die Errichtung eines Mieths— 
hauſes in jenem Block zu unterſagen. 
Ein ſolcher Bau, erklären die Geſuch— 
ſteller, würde einem am 1. April d. J. 
zwiſchen Auſtin Clement, Amelia M. 
Apfel, der Chicago Title & Truit 
Company, Hiram B, Farmer, Lloyd 
E, Kirkland und Ernjt Heldmaier ge- 
troffenen Uebereinfommen zumider= 
laufen, nad) welchem in den nächiten 
zwanzig Yahren dort nur einftödige 
Wohnhäuſer, Kraftwagenſchuppen 
oder Stallungen ſollen gebaut werden 
dürfen. Die Beklagten erheben durch 
Auſtin Clement angeblich Anſpruch 
auf das Beſitzrecht auf eine der Bau— 
ſtellen und wollen ein Mieths- oder 
Apartmenthaus darauf bauen. 


Apotheter in der Klemme. 


Sieg angeblich feine Büragfchaft für Sah- 
lung einer Strafe im Stich. 

Unter der Anklage, feine Bürgfchaft 
im Stich aelaffen zu haben, murbe ge- 
ftern der Apothefer Michael H. Boland 
aud Springfield hier verhaftet. Bo- 
land fol in feiner Apothete, mit der 
ein Ymweigpoftamt verbunden war, noch 
Poftanmeifungsgelder angenommen 
haben, nadhtem das Zmweigpoftamt auf- 
gehoben worden war. Da das bon den 
Poftgefegen verboten ift, wurde Bo— 
land vom Bundesgericht in Spring 
field zu $100 Gelditrafe verurtheilt. 
Man ließ ihm aber Zeit, die Strafe zu 
zahlen, und jtellte ihn einitweilen ‚un- 
ter Bürgfchaft. Ehe er gezahlt hatte, 
verließ er Springfield. Yeht fteht er 
mit den Behörden in Unterhandlung 
megen der Bezahlung der Strafe, die 
er, wie er verfichert, nicht hat umgehen 
wollen. &3 jet, fagte er, ihm bisher 


unmöglich gemwefen, das Geld aufzu- 


bringen. 


Todes» Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige 
Nachridt, daß unfere geliebte Mutter, 
CS ihwiegermutter und Großmutter 
Katharina Meyer 
am 19. Sevtember, Viorgend 1 Uhr, im 
Alter von 81 Nabren, 6 Mionaten und 7 
Zagen entidlafen ift. Beerdigung fins 
det jtatt am Diendtag, den 22. Scptem= 
ber, Nadmittaga 2 Uhr, bom Trauer» 
aufe, 379 Elpbourn Abe. Um jtille 
beilnahme bitten die trauernden Hin» 
terbliebenen: 
Henry u. Geurge Meber, Söhne. 
Anna und Lizzie Meder, Schtvie- 


ge er, 

Addie Meyer und Katie Brott, 
Eunlel, nebſt Verwandten. 

ſaſonmo 


Todes -Anseise. 


Freunden und Belannten bie traurige 
Nahridt, dab meine bielgeliedte Gat- 
tin und unfere liebe tter 

Sophie Dieyer eb. Alın 
im Alter von 60 Jabren und 5 Mona- 
ten geftorben ift. Beerdigung Montag, 
den 21. September, um 1 Uhr Nachmi— 


120 Siggins 

en na dem Union N ibge-isriebhof. 

i tiedHoT. 

| lm ftille Sheilnahme Bitten, el 
Chas. Meyer, Gatte. 

Fred Meyer und Auguitz Meher, 


Kinder. 
Margarete Meyer, Schwiegertochter. 


Zobdes » Anzeige 
eunden und Belannten die traurige Na’ 
richt, dab unfer Vater 
Fritz Ziemann 
am Samstag, den 19. September, geſtorben iſt. 
Beerdigung findet ſtatt am Montä 
— vom Trauerhaufe, 

e., 
mit der d Bahn nad dem Ct. Ma» 
rien-Gottedader. Um itille8 Beileid Bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Srau John Japy, Frau 
- . Et 
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Toded »: Anzeige 


teunden und Belannten dte traurige 
tadhricht, daB unfer geliedter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großdater 
Willem Langner 
am 18, Geptentber, Abends 10:30, im 
Alter don 58 Jahren entichlafen iſt. 
Die Wesshlguing findet itatt am Mont- 
tag, den 21. September, Nadhmittags 
2:30, bom Traiterbauie, 195 Dahton 
Str., —* dem ge Un 
ftile Ibeilnabme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Anna Sangner, Gattin. 
Nobert und Dito, Söhne. 
Frau Felir Wolff, Frau Charles 
Aronde und Frau Hetmanıı 
Vieje,‘ Töchter, nebit Schtuie» 
eriöhnen, Ehhtwiegertödtern, 
nieln und Verwandten. 


Todes - Anzeige 
Fremden und Belannten die traurige 
Nächricht, daß unſer geliebter Vater 
und Schwiegervater 
Souils Koch 
im Alter von 77 Jahren nach längerem 
Leiden am, Samstag, den 19. Septem⸗ 
ber, geſtorben iſt. Die Beerdigung fin⸗ 
det Statt am Dienstag, den 22. Septem— 
ber, 1 Uhr Nacdinittagd, dom Trauet- 
haufe, 1783 R. Spaulding Ave., nad 
Waldheim. 
Die trauernden Kinder und Enkel. 
Deutſche Zeitungen ſind gebeten zu 
lopiren. 


Todes - Anzeige 
‚Sreunden und Bekannten die traurige Na» 
richt, dab umnfere dielgeliebte Toter und unfere 
liebe Schweſter 

Martha Reinfe 

am Mittwoch, den 16. September, im Alter bon 
18 Jahren, 10 Monaten und 18 Tagen Tanft 
im Heren_entichlafen ilt. Beerdigung Sonntag, 
den 20. September, Nachmittags 1 Ubr, 
Zrauerhaufe, 592 Dt. Paulina Str, nad dem 
Concordia⸗Friedhof. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 

Karl und Minnie Reinte, geb. Behrns, 


Eltern. 

Wilhelm, Hermann, Minna, Karl, 
vſie und Eliſe Reinte, Geſchwi— 
ſter, nebſt Verwandten. 








Todes - Anzeige 
Arbeiter Unteritüsunnsverein OD. A. U. V. D. 


eftion N. 
Ten Beamten und Brüdern zur Nachricht, 
dag Bruder 
W. Langner. 
Str., geſtorben iſt. Die Beerdigung 
am Montag, den 21. September 
Trauerhauſe nach dem Montrofe- 


185 Dahton 
findet ſtatt 
1908, bom h 
Friedhof. Die Brüder ſind erſucht, ſich um 
Uhr im der Logenhballe einzufinden, um bem 
Bruder die legte Ehre zu erweilen. 

W. H. Thielemann, Präſident. 

Louis Reinecker, Selr. 


Todes» Änzeige 
‚ Freunden und Belannten die» traurige Nach 
richt, das unfere geliebte Tochter 
Martha Seiler 

Camdtag Morgen, den 19. Teptember, im 
Niter don 11 Rabren und S Monaten fanft 
im sSerri entflafen ift. Beerdigung Montag 
Nachmittag um 1:30 vom Trauerbaufe, 296 
Center Ztr., nad dem Montrofe-Fridehof. Um 
ſtille Theilnahme Bitten die trauernden Hinter: 
blicbenen: 

Guſtav und Marh Scheiter, Eltern. 


ſaſo Williy Scheiter, Bruder. 


Geſtorben: Rudolph Bader, 21 Jahre alt, ge— 
liebter Sohn von Frau Louiſa Ramſeh, Bruder 
von Louis, Heury und Mamie Bader. Beerdi— 
gung dom Hauſe ſeiner Mutter, 1448 35. Str., 
Montag, den 21. September, um 130 Nachm., 
mit Kütſchen nach dem Oalwoods-Friedhof. 


Dankſagung. 
Hiermit ſagen wir unſeren herzlichen Dank 
allen Verwandten, Freunden und Belgnnten für 
die liebevolle TIheilnahme beim Begräübniß mei— 
ner lieben Gattin, unferer Mutter und Groß» 
nıutter 
Amelia Renk, 


fowie den wadiſchen Verein und der Erne— 
ſtine D. V. 
Georg Rentz und Sohn. 


Gelegenheitskauf! 
Meyer’3 Konverjations-Lerifon. 


4. Auflage. 18 Bände. Hodjfein geb. Preis ftatt 
$54,00 nur $15.00, 

5. Auflage. 20 Bände. Fein gebunden. Preis 
ftatt $60.00 nur $30.00, 


A. KROCH & CO. 


26 Diunroe Str, Chicago, (ztwifhen Wabaſb 
und Michigan Abes). 


Drei Dahre im Weiber- Zuchthaus. 
Erlebnifje und Erfahrungen. Von Marie Hoff. 
Preis: $1.00. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Dentihe Buchhandlung. 
106 Randelvyb Str. — Televbon: Gentral 5861, 


Einziger deutiher Lonfeffionslofer Friedhof don 
Edicago. Durch Metropolitan 3 * 

falls durch alle Straßenbahnen jut d Teme au 
erxeichen. Billige Begräbnißplätze 2 in diefem 
fhönen Friedhof auf Nbicplagszablungen au da. 
ben. Office: Dat Park, Tel. Auftin 356, &ta ts 
Office 676 W. Chicago Ude., Tel, 751 Humboldt, 


Philipp Mans, Setr, Jacob Schwab, Supt. 








Montrose Gemetery | 


us Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


amilier»Rotten bon $35 233 
inzelne 5— der nber, $8.00, 
Einzelne Gräber für Ermanhfene, $10. 
5 Gentd GCar-ffare bon irgend ein 
Theile der Stadr. Phone oldt 


= EDEN. = 
Evaugelifher Gottedader. 


Un Irving Verf Blpd., nabe Kolze Station. 
Eing. Gräber 97, u..@8, außgeiuchte Votten 
von 825 aufwärts auf Ubihlagszahlung. Bus⸗ 
verbindung von Dunning 1:30 Radımitiags. 
Chicago Bifier: 2893 Milwandee 
el. Humboldt 1438, 


Uuma—Hisfondide 


Otto Walter 


wird hierdurch erfucht, fofort auf unjes 
rem Comptoir, borzujpredden. Wichtige 
Nachricht don feiner Mutter. 


H. GLaussenius & C0., 


95 Denrborn Straße. 


Avenue. 


dofrfon 


25jähriges 


Stiftungs: Feit, 


verbunden mit 


Zongert und Ball, 


beranitaltet von ber 


Well Chicago Coge 


Fer Bi ie 
Sonntag, den 4. Oktober 1908 
Borwärts : Turnhalle, 

1168 ®. 12. S 


. 12. Str. 
Anfang Nachmittags 3 Uhr. 
Zidet3 25 Gentd pro Berfon. ep20,27,084 


Sern- Plasma heilt Blut-Bergiftung 
in jeder Art, in jedem Stadium. Befeitigt Yyofis 
tib bas Gift auf immer. Schreibt od. ſprecht bor. 

SERO-PLASMA CO, 
Spredftunden: 10—8 Bm. Eonniag 10—2 Nm, 


Suite 706, 112 ©. Clark Etr., Chicago. 
> 2 1ep3—30,dolon 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 


CA, 
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Der einzige „twirklihe Teufel“ in der Stadt 
ift gegenwätrig Henry WB. Savımge’3 


— 


| Der Teufel | 


Aber alle feine Inftigen Wihte und Gnomenr 
find im großen Riverview dranisen für 


| Eine lehte Abkühlung | 

Unter den 80,000 Bännten und 200 Shows! 

Diit Bulderdampf und Gefrahirufen die Ka- 
uonen vom 


„Monitor und Merrimac“ 


denjenigen zu, welche e3 verjänmten 
| fie fämpfen zu jehen. | 
—— — ——— 


un" RIVERVIEW 


N nur noch geöffnet jein 
Samstags und Sonntag. 


Lester Tag der Saifon: 
Sonntag, ben 11. Oftober. 


Heute: „Daily Sucialiit'3" Pirnit. 


BISMARCK GARDEN 
14 Billerthaler üyroler 


Spezial - Aufführung von 12 bis 2, 
Hente Nachmittag und Abend, 


Deutsches Thenler in Powers 


Direltion Leon Wadsner 
Sonttag den 20. Schtember, 
Eröffnung der Eaifon 1908—09. 

1. Abonnements - Vorjtellunga. 


‚_, Debut bon . 
Gertrud Richter und Franz Rirdiner. 
Zum erjten Male in Amerila: 


Der legte Funten! 


Ruftipiel in 3 Akten bon Blumenthal und 
Kadelburg. 
Breife $1.50, $1.00, 75ec, 


j ö s 506 und 35c, 
Sigverfauf Donnerstag, den 


17. Sept. 
fep13,17,19,20 


Der denllche Eng 


Große Feier, bveranitaltet bom 


Deutſch⸗Amerikaniſchen 
Aationalbund. 


Zweigbund Chicago, 
Anfang punkt 2330 Nachmittags. 
ui s $1.00, Tbe, 50e und 2öe, 
Eige Flünten bot Montag, den 23. Septem— 
ber, ab, ait der Kaffe des Auditoriums rejer 
birt werben. 


16. Stiftungsfen 
Platldeutschen Aitde Freiheit 


Nr. 27 
offbollen Sünndag, den 27. Schtember 1908, 
in Vondorfs Halle, Ede North Ave. und Hals 
fted Etr. Anfang 3 Uhr Nachmittags. Tidet3 im 
Borderfauf 25e die PBerfon. Un der Kaffe 50c 
die Berfon. fev20,24,26 


—— verbunden mit 
I Nonzert, Aufführungen u. Ball, 
N beranitaltet dom 


N Beulfchen Rrieger-Berein 

von Chicago, 

am Samstag, ben 3. DOftober 1908, 
punft 8 Uhr, in Mondorfd3 Halle, Nortb Ave. 
und Halited Straße. Ticfet3 25 Cents im Vor» 
berfauf, ar der Kaffe 50 Gents. fp20,of1 


Anfang 


13. Stiftungs -» Felt, Konzert und Ball 
veranftaltet vom 
Geſang-Verein Almira, 


in der Großen Wicker Park Halle, 501 -507 
DR. North Abe., am Eonntag, den 27. Septem⸗ 
ber 1908. Tidet3 im VBorverfauf 25€ @ Berion, 
an der Kalle Ve @ Berfon. Kajleneröffnung 
7 Ubr. Anfaug des Konzerte 8 ubt, — 

ep20,25 


THE RIENZL 
Ghiengos populärfter Yamilien - Refort, 


Ede N. Clark Str. und Diverſey Blyd. 


Konzert Sonntag Nadım. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 ihr. Reitauration: 
Srüdftüd, Mittagstiid und Abends, fomwie den 
a { 
t Zabdle b’hote 
iger wird an jedem Wochen» und Sonntag 


nntag Nachmittag Fonzertiren. 
INNEREN TR ' 1008,mifrfon® 


Saloon= uud Kegelbahnen-Befiger! 
Aufgepaßt! 


Ehe Ihr neue Kegelbahnen beſtellt, verſäumt 
nicht meine neue und verbeſſerte Loop the 
Loop“ Bahn zu ſehen. Entzückt alle, die ſie ſe— 
hen. Wenn Ihr nicht kommen könnt, ſchreibt,« 
und ich ſchicke Kataloge. Ich habe acht Kegel⸗ 
bahnen in Betrieb, und Ybr Tönnt irgend eine 
derſelben probiren, ehe Ihr beſtellt. 


TIVOLITABLECO. 


203—205 W. Jacſon Boulevard. 
1fep,dibofon, im 


Kohlen 54.00 


Soding Ballen Qump... ..uunu...85.25 


Indiana Star Lump, Egg 
ober Ent ..... 54.00 
..54.75 
Beite Range und Cheftnut. .......87.75 
Reine Kohlen und volled Gewidt Karantirt. 
Kelephon- oder Poitbeitellungen Werden promps 
ausgeführt. 


E. PUTTKAMMER, 


606.509 Atwood Bidg. 
Ede Clark und Madifon Str. 


22ag,edendates,6mX 


Bandwurm mit Kopf 


vertrieben! 
Greff's Bandwurm⸗Mittel iſt ein ſicheres 
Mittel für Kinder und Erwachſene. 

Kein Faften — Keine Schmerzen, 

Leicht einzunehmen. 

Garantirt. Breis $2.00, 
L. J. GEISPITZ, Apotheker. 
757 R. Salfted Str. Ede Willem Str. 


z Gured Diend, 
er Ieden Die 


Ofentheile. 


H. MARGOLIS, 


357 Milwaukee Ave, 


Gegenüber Feier an 
ni ZINN. en Abends Bid 9 En 
Tel. e 10fep,didofongm 


Kretiows Tanzschule, 
401—403 Webiter Ave. 


Erö der Schule tö« 
—— 1908. 531* 


werben gei 





Für Mufitteennde, 


Aufführung der „Wötterbämmerung“" in ber 
Rarifer Großen Oper, — Spielplan bed Tal. 
Theaters in Wiesbaden. — Der esite preußi- 
Ihe General-Mufilbiretor. — Der deutfe 
Liederfänger Ludwig Wüllner, — Kompo» 
niften-Hondrare in alter und neuer Zeit. 
In der Parifer Großen Oper wird, 

tie bereit3 fürzlich mitgetheilt, Wag- 

ners „Götterdämmerung“ zum erften 

Male in Szene gehen. Die Proben find 

fomweit gebiehen, baß die Generalprobe 

am 11. und die erfte Vorftellung am 

14. Oftober ftattfinden kann. Wie bie 

Direktoren der Großen Oper, Meffa- 

ger und Brouffau, mittheilen, mird 

das Werk ungekürzt zur Aufführung 
gelangen. Die BVorjtellung wird da= 
her, ein vollftändiges Novum für Pa 
ris, bereit um fech8 Uhr Nachmittags 
beoinnen, Während der Aufführung 
foll eine einftündige Paufe gemacht 
merben, nbefjens will man nur bei 
den drei erften Vorftellungen eine un- 
gekürzte Miedergabe der „Götterbäm- 
merung” bieten. 
= 3 * 

Das Königl. Theater in Wiesbaden 
fieht einer fehr intereffanten und viel- 
jeitägen Spielzeit entgegen. m ber 
Dper ift die Aufführung bes ganzen 
„Rings“ und eine glanzbolle Einjtubi- 
rung bon Goldmarts „Königin bon 
Saba” mit Frau Leffler-Burlarbt in 
der Titelrolle, ebenfo &olbmarf3 
„Wintermärchen“ und die Oper „La 
Iosca” vorgefehen. Neben ber boll- 
fommen neu ausgeftatieten „Königin 
von Saba“ dürfte die Aufnahme der 
„Stummen von Bortici“ in ben Spiel- 
plan viel Intereffe erregen, um fo 
mehr, da die bekannte Tänzerin Rita 
Sacchetto die Fenella verförpern mir. 
Auf mufttalifchem Gebiet fteht u. a. 
auh Dffenbahs „Orpheus in der Un- 
terwelt" und Smetanas „Verkaufe 
Braut” zu erwarten. Mit Freude tft 
auf dem Gebiete des Haffifhen Schau- 
jpiel8, dem befondere Sorgfalt zuge: 
wandt werben foll, die Neueinftudi- 
rung bon „Richard der Dritte” und 
„Kabale und Liebe” zu begrüßen. Das 
moderne Schaufpiel mird durch ver- 
fchiedene Nopitäten, 3. ®. Ludwig 
Ganghofers „Der heilige Rath“, Blu= 
menthal-Kadelburgg „Schritt in3 
Freie“, Richard ellingerd Wiener 
Voltaftiid „Der Feiertag”, durch bes 
Dänen Wied neues Luftfpiel „Der 
Stolz der Stadt“ und dur Neuein- 
ſtudirungen Ibſenſcher Werke vertre- 
ten fein. Roberto Bracco wird mit 
feiner geiftoollen Satire „Untrei”, 
Anzengruber mit dem „Meineibbauer“ 
und nad längerer Paufe Mar Halbe 
mit dem „Strom“ zu Worte Tommen. 
Unter den Gäften jei Kainz genannt, 
der alljährlich ein Gaft des Wiesbade- 
ner Königlichen Theaters ift; ferner 
werden zum erjten Male vorausficht- 
ih Geraldine Farrar und Harıy 
MWalden Hier gaftiren. Am 1. Oktober 
wird Garufo den Rigoletto und im 
Laufe des September Dalmores bon 
der Barifer Großen Oper den Lohen= 
grin und den Don yre fingen; eben 
fo wird Mme, Aino Atte von ber Pa⸗ 
riſer Großen Oper zu einem Gaſtſpiel 
erwartet. Zu den bekannten Kräften 
des Wiesbadener Königlichen Thea— 
ters, unter welchen Frau Leffler-Burk— 
ardi und der Baſſiſt Karl Braun in 
Bayreuth Triumphe feierten, geſellt 
ſich in der kommen Spielzeit Herr 
Herrmann vom Schiller-Theater in 
Berlin und Frau Bleibtreu vom Dres— 
dener Hoftheater. 

* * * 

Den erſten Kapellmeiſtern der Ber— 
liner königlichen Oper, Dr. Karl Muck 
und Dr. Richard Strauß, iſt mit 
Rückſicht auf ihre mehr als zehnjähri— 
ge Zugehörigkeit zur königlichen Oper 
der Charakter als Generalmuſikdirek— 
tor verliehen worden, während der erſte 
Kapellmeiſter Leo Blech den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe erhalten hat. 
Das völlig koordinirte Rangverhältniß 
der drei Herten wird, wie die General— 
intendantur betont, dadurch nicht be— 
rührt. 

Anläßlich der Ernennung von Dr. 
Muck und Dr. Strauß zu General— 
muſikdirektoren ſei daran erinnert, daß 
dieſe Würde im Jahre 1842 für Felix 
Mendelsſohn - Bartholdy geſchaffen 
wurde, der alſo (neben Meyerbeer, der 
im gleichen Jahre anläßlich der erſten 
Berliner „Hugenotten“-Aufführung 
denſelben Titel erhielt) der erſte Kö— 
niglich Preußiſche Generalmuſikdirek⸗— 
tor war. König Friedrich Wilhelm 
der Vierte hatte dieſen Titel eigens ge— 
ſchaffen, um den großen Tonmeiſter 
wieder an Berlin zu feſſeln. Felix 
Mendelsſohn-Bartholdy hatte nämlich 
mehrere Jahre vorher Berlin grollend 
den Rücken gekehrt, weil er nach Zel—⸗ 
ters, des Freundes von Goethe, Tode 
nicht an deſſen Stelle zum Direktor 
der Singakademie gewählt worden 
war. Dieſes Ereigniß war ebenſo 
verhängnißvoll für Mendelsſohn, aus 
deſſen Leben fortan ein Element der 
Unſtetigkeit nicht zu bannen war, als 
für die preußiſche Haupiſtadt, welcher 
der alles belebende Einfluß eines hei— 
miſchen Genies, unter dem-fie auf den 
Gebieten der Architektur und Skulptur 
nach den Freiheitskriegen ſich entwickelt 
hatte, auf muſikaliſchem Gebiet ent⸗ 
ging. Die Stadt und ihr begabter 
Sohn entfremdeten ſich dauernd, die 
meiſten Werke Mendelsſohn⸗Barihol⸗ 
dys fanden denn auch nur langſam 
Eingang in Berlin. Die Thronbeſtei⸗ 
gung Friebrid) Wilhelm bes Vierten, 
der jchon als Kronprinz Menbelsfohn- 
Bartholdy fehr geneigt war, äußerte 
fogleih ihre Wirkungen. Der König 
machte alle Anftrengungen, biefe große 
fünftlerifhe Perſönlichkeit ſeiner 
Hauptſtadt zurückzuerobern. Men⸗ 
delsſohn kam es auf die geeignete prak⸗ 
tiſche Wirkſamkeit an, und das 2 
zu einer foldhen zu ebnen, mollte bem 
König nicht gelingen. Gleichwohl war 
Mendelsfohn befehieden, in Berlin bıe 
Keime einer neuen Kunftentwidlung in 
ein fruchtbare Erbreich zu leiten. C3 
murde an bie Leitung bes Königlichen 
Domchors gedacht, aber die vielfach 
verbreitete Meinung, daß er den Dom» 


chor thatjächlich geleitet habe, ift irrig. 


Mendelsfohn Hat ben Berliner Dom- 
or thatfächlich nicht geleitet, denn det 
Berfuch, durch den erjten Kirchenfom- 
poniften auch aottesptenftliche Mufit 
ala Theil des Kultus in die enangeli- 
Ihe Kicche einzuführen, tft nach Xoe- 
pers Darlegungen in ber Biographie 
des Meifterd nicht geglüdt. Wenbels- 
Tohn-Bartholdy fand bei dem firhli- 
hen Organ eine heftige Oppofition. 
Was er aber an liturgifchen Geſängen 
damals gefhrieben, unter bem Drud 
des praftifchen Zmedes, die Uhr in der 
Hand, gehört dem Velten an, das fei- 
ner Feder entfloſſen iſt. Mendelsſohns 
Thätigkeit auf dieſem Gebiet lebt 
übrigens noch heute in den Geſängen 
des Königlichen Domchors in Berlin 
fort. Die Ernennung zum Königlich 
Preußiſchen Generalmuſikdirektor er— 
folgte im Jahre 1842; aber leider hat- 
te der Meifter fein Domizil troß die- 
fer Auszeichnung nur bi3 Ende 1844 
in Berlin behalten. 
* * * 


Die diesjährige Konzert-Saiſon 
beingt ung eine in Amerika völlig neue 
und eigenartige Eyfcheinung: das Auf- 
treten Qubwig Wüllner, des jeit ei- 
nem ahrzehnt überall in Europa ge- 
feierten, unübertroffenen Meijter des 
beutichen Liedergefanges. Dr. Wüll- 
ner wird unter der Leitung der Kon- 
zert-Direltion M. H. Hanjon, New 
Mork, eine ausgedehnte Turnee durch 
die Vereinigten Staaten unternehmen. 
Schon haben auch einige der größten 
unferer deutfchen Vereine im Dften fi) 
feine Mitwirfung in ihren Konzerten 
gejihert, und auch in den größeren 
Städten des mittleren und fernen Wes 
ftens trifft die jangesfreudige Welt 
lebhafte Vorbereitungen, um den Pro= 
pheten des beutfchen Liedes würdig zu 
empfangen. MWiüllner ift als Lieber- 
jänger eine Klaffe für fi. Seine 
fünftlerifche Bedeutung liegt in einer 
unerhörten Vereinigung bon Eigen: 
I&aften und Talenten, von denen jede 
und. jedes für fich allein ihn fehon her= 
ausheben würde aus der Menge jeiner 
Kunftgenoffen, deren Vereinigung in 
diefem einzigen Künjtler aber diejen zu 
einem auf einfamer Höhe hoch über je= 
nen thronenden Fürjten macht. 
find überzeugt, daß fein erſtes Auftre— 
ten in Amerifa fi zu einem eben]o 
großen Triumph gejtalten mird, mie 
feine Konzerte in der alten Welt e3 jeit 
langem find. Man muß Wüllner ge— 
hört haben, um die Begeifterung zu be= 
greifen, mit der man ihm bort jedes= 
mal bei jeinem Auftreten zujubelt. 

* * * 


Die Thatſache, daß Lehar, derKom— 
poniſt der „Luſtigen Wittwe“, bereits 
ein Millionär in Kronen iſt und zwei— 
fellos auch ein ſolcher in Dollars ſein 
wird, ehe die reizende Operette ihre 
Popularität verloren hat, veranlaßte 
eine Berliner Zeitung, die Einnahmen 
der Komponiſten der Jetztzeit mit de— 
nen ihrer Vorgänger zu vergleichen. 
So iſt es eine bekannte Thatſache, daß 
Mozart, Schubert und Lortzing wegen 
ungenügender Einkünfte für ihre 
Werke darbten. Mozart erhielt für 
ſeine „Don Juan“Partitur nur 225 
Gulden und 100 Dukaten für ſeinen 
„Figaro“. Schubert mußte oft eines 
ſeiner unſterblichen Lieder komponiren 
und es für 20 Cents verkaufen, ehe er 
ſich eine Mahlzeit beſtellen konnte. 
Seine Kleidung war ſehr ſchäbig und 
vielfach geflick. Carl Maria von We— 
ber erhielt für den „Freiſchütz“ nur 80 
Friedrichsdor. Nachdem die epoche— 
machende Oper in Berlin 50 Auffü— 
rungen erlebt und eine Einnahme von 
30,000 Thalern gebracht hatte, bot ihm 
der „freigebige“ Theater-Intendant 
eine Extra-Vergütung von 100 Tha— 
lern an, die jedoch Weber mit den 
Worten: „Was kann ich als Deutſcher 
anderes erwarten,“ entrüſtet zurückwies. 
Lortzing, deſſen reizende Spielopern 
heute noch in Deutſchland ſehr populär 
ſind, erhielt für jede ſeiner Opern 
durchſchnittlich 12 Louisdor. Er. mar 
außer ſich vor Freuden für ſeine „Un— 
dine“ in Hamburg 20 Louisdor zu er— 
halten. In der neueren Zeit erhalten 
die Komponiſten beſſere Honorare. 
Brahms hinterließ ein Vermögen von 
8100,000. Mendelsſohn war der Sohn 
teiher Eltern, aber feine Werke ge- 
mährten ihm ein großes Cinfommen. 
Menerbeer, Offenbach, JohannStrauf, 
der Malzerfönig, erzielten reiche Ein- 
m —— 


—— 


Unrechte Aahrung 
Verurſacht eine Menge Leiden. 


Wenn wir es nur wüßten, daß wir 
ſelbſt die hauptſächlichſte Urſache unſe⸗ 
rer Leiden ſind, und der Genuß von 
unzuträglicher Speiſe iſt eines der 
ſchlimmſten. 

Wenn man nur ein wenig Nachden⸗ 
ken auf die Frage verwendet, was man 
eſſen und was man nicht eſſen ſoll, 
dann würden wir das Leben viel an— 
genehmer für uns und Andere machen. 

„Vor —* Zeit hatte ich die Ge— 
wohnheit, uchweizen-Pfannkuchen, 
Wurſt, geb ratene Kartoffeln und 
Kaffee als Frühſtück zu genießen“, 
ſchreibt eine New Yorker Dame. 

„Ich litt an Kopfweh und Unver⸗ 
daulichkeit, glaubte aber, daß Medizin 
mich heilen würde. Schließüch ſah ich 
meinen Irrthum ein und gewann die 
—— daß die Urſache meines 
Leidens die Nahrung ſei, die ich aß. 

„Ungefähr um dieſe Zeit (a ich 
Grape-Nut3 in unferer Zeitung ers 
mähnt, umb ich begann es mit Sahne 
als ie zu effen und Poftum ans 
ftatt Kaffee zu trinten. 

Beides ——— mir nicht nur 
prächtig, ſondern beſeitigte auch das 
Kopfweh und die Unverdaulichkeit, und 
ich fühle mich wie neugeboren. Mein 
Kopf iſt klarer, die Nerven ruhiger, 
mein Schritt iſt elaſtiſch, und ich 
möchte immer ſingen.“ 

„Es hat ſeinen Grund.“ 

Namen erfährt man von der Poſtum 
Co., Batile Creek, Mich. Leſet: „Der 
Weg nach Wohlſtadt“ in den Packeten. 

Je obigen Brief geleſen? Ein neuer 
erſcheint von Zeit zu Zeit. Sie ſind echt. 
wahr und voll menſchlichem Intereſſe. 


Wir, 


* * 
8 Zus 


fünfte Von ven zeitgenöffifchen 
Komponiften murden Humperbind, 
Richard Strauß, D'Albert, Mas— 
cagni, Puccini und Maſſenet reiche 
Männer. Wagners Opern haben viele 
Millionen von Dollars gebracht, die 
meiſten jedoch erſt nach ſeinem Tode. 
Verdi verdiente zu Lebzeiten viel Geld, 
ebenſo Gounod. 
en 


Der „Deutſche Tag““. 


Die Vorkehrungen zur Feier im Audi— 
torium vollendet. 


Die Feier des Deutſchen Tages, 
welche am Sonntag, dem 4. Oktober, 
Nachmittags 2:30, im Auditorium 
bom Deutſch-Amerikaniſchen National⸗ 
bunde! veranſtaltet wird, wird 
nach den getroffenen Vorbereitungen 
großartig werden. Der Feſtausſchuß 
ſcheute keine Koſten, um dieſe Feier zu 
einer der denkwürdigſten in Chicago 
zu machen, auf die jeder Deutſch— 
Amerikaner ſtolz ſein kann. Am 
Samſtag, dem 3. Oktober, findet der 
Konvent des Illinoiſer Staatsverban— 
des ſtatt. 

Das Programm iſt folgendes: 

Am Samſtag, dem 3. Oktober, 
Vormittags: Empfang der auswärti⸗ 
gen Delegaten vom Staate Illinois. 
Nachmittags 2 Uhr: Eröffnung des 
Konvents im Pavillon des River View 
Hart. Am Abend findet zu Ehren der 
ausmärtigen Delegaten ebenbafelbit 
ein großer Kommer3 ftatt. Sonn- 
tag, dem 4. Dftober, Vormittags: 
Belichtigung der Stadt in Kraft: 
wagen; Nachmittags 24 Uhr, Beginn 
der Treier des deutfchen Tages im Aus 
bitorium, für die das folgende Pro— 
gramm aufgeitellt wurde: 

Erſter Theil, 
1. DOrgelfolo: Toccata A-Dur 
derr W. Middelſchulte. 
2. DOrheft. u. Orgel: Beltouderture,.E. Larſon 
3. Kinderchor: a) „Mutterſpra 
4 


b) „Deutfchland itber Alles.“ 
. Copranfolo: „Wiegenlied dev Königin”... 
Dooonohen ebene nenne nee nn nee I. 9 
Frl. Klara Marie Berger. 
5. Frauenchor: 
a) Brautchor au3 „Lobengrin"..R, Wagner 
b) „Dort, wo mein Mütterchen“ 
REITER —— O. v. Walden 
c) Wanderlied R. Schumann 
(Solo: Frl, Berger.) 
. Ordeiter: Duderfure zu „Zannhäufer”.... 
N. Wagner 
. Mänterdor: — 
1. a) „Mutterliebe” Herm, Voigt 
b) Wenn man vom Liebſten ſcheiden 
Mu : . Yetb.. 
2. „Der Näger Abichied“......Menbelsfohn 
8. Copranfolo: „DO, mein Sohn” aus „Der 
Prophet“ Meyerbeer 
Frau Theodor Bentano. 
9. Feftrede: Herr Nofef steiler. 
10. Orgelfolo: Andante ır. Binale. .Mheinberger 
Herr M. Middelfguite. 
Orcheſter und Orgel: „Jubel-Ouvderture” 
Karl Maria db. Weber 
Zweiter Theil. 
Schauturnen der altiven Turner Chicagos 
Lebende Bilder und Apotheoſe. 
1) Die deutfhe Didtung. 

2) Germanias Kinder In Kolumbias Land. 
Nationalliever im allgemeinen Chor mit Or- 
cheſter- und Drgelbegleitung. 

a) „Die Wacht am Rhein.“ 
b) „Amerika.“ 


Jeder Theilnehmer erhält eine der 
prachtvollen Feſtſchriften unentgeltlich. 
Eintrittskarten zum Auditorium zu 
81.00, 75, 50 und 25 Cents ſind jetzt 
zu haben bei dem Feſtausſchuß: Rich— 
ter Girten, S. Dabelſtein, Carl Här— 
ting, E.Mannhardt, Otto Cummerow, 
G. F. Hummel, Eugen Niederegger, 
Dr. Huxmann, F. Doniat, J. Danzi— 
ger, ſowie bei den Mitgliedern der 
Vereine, die zu dem Nationalbunde 
gehören, und in dem Verbandslokale, 
Zimmer Nr. 912, Schiller-Gebäude. 

Die Eintrittskarten ſind von Mon— 
tag, dem 28. September, ab, an der 
Kaſſe des Auditoriums, Congreß Str. 
und Wabafh Xoe., gegen die Sitz— 
nummern umzutauſchen. 

Der deutſche Preßverein von Illi— 
nois wird ſich an den Feſtlichkeiten am 
3. und 4. Ottober betheiligen. 

— —— — — 
Die fünfjährige „Deutſche Haus⸗ 
frau‘, 

Unter jehr verheihungspollem Ge 
leit von Mitarbeiterinnen und Mit: 
arbeitern ift die „Deutfche Hausfrau“ 


11. 
12, 


‚mit der, joeben erfchienenen Dftober- 


Nummer in ihren fünften Jahrgang 
eingetreten. Gie mirb mehr, al3 
jemals in ihrem neuen Jahre die Auf» 
gabe erfüllen können, dad Schönjte und 
Befte vom alten und vom neuen Vater» 
lande vorzuführen, in feflelnder Wort» 
und Bilderftellung. Namen wie Marie 
Süffen, Marie Janitfchel, Edna ern, 
Umelta von Ende, Luife Meftkirch, 
Wilhelm Kaufmann (jet in Dres» 
den), Georg von Skal, Prof. Zearned 
und viele andere haben auf beiden Sei= 
ten de8 Ogeand einen guten Slang; 
gerade neuerdings hat jich der Mit» 
arbeiterjtab bedeutend vergrößert, und 
e3 ftehen befonders intereffante illu> 
ftrirte Beiträge über die Naturherrlich- 
teiten, über die Sulturfortfchritte, 
das Kunſtleben und namentlich über 
die Frauen in bielen Ländern 
der alten und der neuen Welt in Sicht. 
Schon die vorliegende Nummer bietet 
auf 36 Seiten glänzende Proben ba» 
von und enthält auch mieber wahre 
Perlen von Erzählungen jomwie eine 
Mence der merthpolliten Weifungen 
für Haus, Küche, Garten ufm. Das 
Deutfchamerifanerthum namentlich 
darf fich freuen, eine folche Zeitichrift 
zu befiten. Diefelbe kann zum Preis 
bon nur $1 pro Jahr durch Buchhand- 
ungen fomie unmittelbar vom Ber» 
lag, 433 Broadway, Milmaufee, MWis., 
bezogen werben. 


Riverdiew Bart. 


Nach heute werden die Freunde des Nivers 
view = Park nur no Samftags und Sonn: 
tags Gelegenheit haben, fich dort zu amüft- 
ren, bi8 zum 11. Oftober. An diejem Tage 
wird der Park ganz- gefchloffen, und bie 
Vorbereitungen auf die nächfte Saifon mer: 
den dann foglei) beginnen. U. a. foll der 
Konzertplag mit einer Kolonade umgeben 
werden, und zahlreiche Papillong zum Schug 
gegen Sonne und Regen follen gebaut wer: 
den, Die „Monitor und Merrimac-Schau- 
fellung“ bleibt, in einem noch weit größeren 

Gebäude wird „Die Schöpfung“ dar: 
geitellt werden. Nm Palace:Xheater wird 
zur Beit eine ngene Parodie aut Mai: 

18 „Der aufgeführt. 


Marfhall, Ric, 


Deutiged Theater, 


* — — * 
Eröffnung der Spielzeit am heutigen Sonn⸗ 
tag mit „Der letzte Funke“. 

Die Spielzeit 1908/ 09 des Deut» 
ſchen Theaters in Powers' beginnt 
am heutigen Sonntag. Zur 1. 
Abonnements -⸗ Vorſtellung murbe 
von der Direktion ein neues Luſtſpiel 
in 3 Akten: „Der letzte Funke“, von 
Oskar Blumenthal und Guſtav Kadel—⸗ 
burg, auf den Spielplan geſetzt. Die 
dem Publikum beſtens bekannten Ver— 
faſſer haben auch dieſes Mal wieder ei— 
nen durchſchlagenden Erfolg mit ih— 
rem Werte erzielt. Allerorten ift das 
Stüd zum Kaffenftüc geworden. Aus 
Ber den alten Mitgliedern der frühe- 
ten Saifon: Gertrud Müller, Klee: 
mann, Sprotte, Kreiß, Schmidt und 
Rhein, merden zmei neugeimonnene 
Kräfte in diefem Stüd fi dem Pus 
blifum vorftellen, und zwar: Gertrud 
Richter vom Hoftheater in Darmftabt 
und Franz Kirchner vom Stadttheater 
in Zürich. 

Ueber Frl. Richter fehrieb die Leip- 
ziger uftrirte Zeitung gelegentlich 
einer Beiprechung ihres Auftretens: 

„Gertrud Nichter genört zu den ıweniren 
Schauſpielerinnen, die noch Gemüth beſi— 
ben, die fähig ſind, darch ihee ſtunſt nicht 
nur zu vacken und zu fasjiniren, ſondern 
cuch zu ergreifen und zu erſchaͤctern. Es 
ift ihr nicht allein gegeber | elsmentare, im: 
pu!ſive Auslöſungen »nes Momentanen Ge— 
fühls mit dem dazu erforderchen Tempe— 
rament und in gediegene: Schule trefflich 
wüisgeglichener rhetoriicher Steigerung !ehvit: 
din zu charakterifiren, sondern pe vermag 
auch die feineren, jenfibleren Kosnfitkte Der 
menschlichen Seele überzeugen) zu auelnfis 
ter und hai auf diefein unter fomp'tzirs 
teren Gebiete der daritellenden bramatiichen 
Künft viele Erfolge zu verzeichnen.” 

Herrn Kirchner mwibmete cin deutfch- 
ländiſches Blatt aelegentlih feines 
Auftretens al3 „Mougon“ in Brieur’ 
„Rothe Robe“ frlgende Befprechung: 

„as Menjchendarfteller von ganz hervors 
tigenden Qualitäten zeigte fich Herr Kirch: 
ner al Mouzon. Ich habe Während Der 
barzer Keit feines hieſigen Engagements 
Jie beite Meinung von dem Künitier erhal: 
ten, und jede neue Rolle vermehrt den gin= 
ftigen Gindrud, Sein Mouzun ivar eine 
dornehme umd reife Kunftleiftung, jeder er: 
ften Virhne würdig. CS war von Anfang aa 
bis zu Grmde eine fcharfe Federzeichnung, an 
der ich euch nicht eine Qinie hätte under3 has 
ben mögen. WUuch äußerlich repräfentirie er 
den Fithlen, glatten AYuriften aufg beite.“ 

Die Befegung des Stüdes „Der leh- 
te Funke iſt wie folgt: 

Clemens, Freiherr von Kechli Fr Kir 
Angela bon Realin.. . * — — lee 
Bruno RERHUNEn 5240 V EL Guftab Kleemann 
Etephd, feine rau Gertrud Mueller 
Kommerzienratb Henemann, fein VBater— 

— ... Berthold Eprotte 
Lutz von Trendelſtein iq A 
Toltor Hempel, Areisarzt Julius Schmidt 
Lorenz, Diener Otto Rhein 
Das Stild fpielt auf dem Gut des Nomnterzien- 


zatbes Henemann in Nieder-Gellerspärf, 
Eptelleitung: Berthold Sprotte. 


Herr Louis %. H. Neebe, der ge: 
fhäftlihe Wertreter von Direktor 
Machöner, ift im Büro des Pomers’ 
Theater während ber ganzen Gaifon 
an Wochentagen täglih von 1 bis 2 
Uhr, an Sonntagen von 10 bi3 1 Uhr 
Nachmittags und Abends von 6 Uhr 


Ludwig Kreiß 


an zu ſprechen. 


— — — — * 
Foreſt Park. 


Mit dem Glockenſchlage zwölf wird heute 
Abend der Foreſt Park für die Saiſon ge— 
ſchloſſen. Sie iſt die erſte des ſchönen neuen 
Parks auf der Weſtſeite geweſen und in Be— 
zug auf Beſuch und Unterhaltung der Be— 
ſucher eine ſehr erfolgreiche. Ganz und gar 
zugemacht wird der Park übrigens nicht, die 
Rollſchuhbahn bleibt den Winter über täg— 
lich geöffnet, und auch der Ballſaal wird ge— 
legentlich ſeine Pforten öffnen. Mit der 
Einrichtung neuer Beluſtigungen für den 
nächſten Sommer wird gleich nach derSchlie— 
ßung begonnen werden. 

._—— 
Sans Eouci:-Parf, 


Noch eine Woche dauert das Vergnitgen im 
Sand Souci:Park, dann, am fommenden 
Sonntag, jchließt die Saifon. Bi dahin 
twerden die allgemein beliebten Konzerte der 
erullofchen Kapelle fortgejekt, die man auch 
bei ungünftigem Wetter im Schutze des ſchö— 
nen Kryſtall-Kaſinos genießen kann. Na— 
türlich bleiben auch die Rollſchuhbahn, der 
Ballſagl, die anderen Beluſtigungen und die 
Schauſtellungen bis zuletzt geöffnet. 


Sommerſproſſen, Pickel 
und Leberſlecken 


Laſſen ſich ſchnell in etlichen Tagen durch 
Stuart's Calcium Wafers beſeitigen. 


Schreibt um freies Probe-Packet. 


Weshalb laßt Ihr Euch von Euren 
Bekannten wegen Eurer ſchlechten, 
ſchmutzigen und entſtellenden Haut— 
farbe anſtarren? Was Ihr braucht iſt 
reiches, ſtarkes, pulſirendes Blut, am 
eine klare, reine Hautfarbe im Geſicht 
zu erzeugen, das jeder Herzſchlag des 
Blutes unaufhörlich durch die feinen 
Adern des Geſichtes geht, was eine 
immerwährende blühende Farbe ver⸗ 
urſacht. 

Stuarts Calcium Wafers ſind aus 
den kräftigſten Blutkräftigungs- und 
Reinigungsmitteln zuſammengeſetzt, 
doch ſind ſie harmlos und können von 
Jedem, ſogar einem Kinde genommen 
werden. Was den ſchwachen Magen 
ſtärkt, muß ſicherlich dem geſunden 
zuträglich fein. eber Invalid mag 
Stuarts Calcium Waferd nehmen und 
Nugen daraus ziehen und Niemand 
braucht zu aögern, diejes fleine Reini» 
gungsmittel regelmäßig zu nehmen. 

Sie mwirfen jehr fchnell und viele 
jehr fchlimme Fälle von entfärbter 
Haut find in kurzer Zeit gründlich ge» 
reinigt und verfchönt worden. Die Ans» 
zahl von Zeugnifjen, die wir haben 
unb über bie 
Stuart3 Calcium WafersReugniß ab» 
legen, würde Euch überrafchen. eber 
Upotheter hat fie, Preis 50c. Wartet 
nicht, fondern gebt heute zu Eurem 
Upotheier und kauft eine Schachtel 
diefer Waferd. Nehmt fie nach jeber 
Mahlzeit, macht einen guten Verfuch 
und bie fhnellenRefultate werden Euch 
überraſchen. 

Wir ſchicen Euch ein Probe⸗Packet, 
worin ſo viel von dieſen Wafers ent⸗ 
halten ſind, um ihre Wirkungskraft zu 
zeigen. Schickt uns Euren Namen und 
Adreſſe und wir ſchicken Euch eine 
Probe⸗Packet frei per Poſt. Adreſſe F. 
A. Stuart Co. 175 Stuart Bldg. 


— 


Ra? 


Wirkungskraft von 


Sonntagpon, Chirago, Sonutag. den 20. September 1908 


STanger⸗Jubiläum. 


Der Senefelder⸗Ciederkranz feiert am heu⸗ 
tigen Sonntag den 40. Geburtstag. 


Der GSenefelder Liederfranz, be: 
fanntli) einer der leiftungsfähigiten 
und angefehenjten deutfchen Gefang- 
bereine des Landes, tft 40 Jahre alt 
geworden, und das fol natürlich ge- 
bührend gefeiert merden. Wie, das 
wird in dem foeben am die Vereins: 
mitglieder ausgefandten Rundfhreiben 
gejagt, wie folgt: 

„Nach vielen ereignißvollen und 
denfwürdigen Jahren fteht der Verein 
im Begriff, fein 40-jähriges Jubiläum 
in würdiger Weife im Kmeife feiner 
Mitglieder, mit Familie, zu feiern und 
zwar in Form eines Feitejfens, mit ei- 
nem Tanzkränzchen abſchließend. Die- 
ſes Feſt findet am Sonntag, dem 20. 
September, beginnend punft 7:30 Uhr 
Abends, in der Nordfeite-Turnhalle 
ftatt. Der für Dieje Gelegenheit er- 
nannte Ausschuß hat mit umfichtiger 
und fundiger Hand alle Vorbereitun- 
gen getroffen, um diefen Abend zu ei- 
nem glänzenden und der feltenen Tyeier 
angemejjenen zu machen. 
tritt für Herren ift auf $1 feftgefett, 
wofür Erfrifhungen frei verabfolgt 
werben. 

Da diefes yeit nur im engerenKtreife 
der Vereing- Mitglieder gefeiert wird, 
fo haben felbjtverftändlih nur Mit- 
glieder fomwie Yamilte Zutritt. Fremde 
merden nicht zugelaffen. 

Am legten Tzreitag Abend, 18. Sep,, 
dem eigentlichen Gründungstage des 
Vereins, überrafchte die Gefangsfek- 
tion der Nordmweit-Turnerfchaft das 
weburtstaastind mit einemStändcen, 
unbd e3 wurde dann noch mandies Glas 
auf daS Gedeihen der „Senefelder“ ge- 


leert. 
—- — 


Vom Buchertiſch. 


Condor. Im Kampf um 
Südamrika. Hermann Paetel, 
Berlin. — Wie der Untertitel an— 
deutet, ein Zukunftskriegsroman. Wir 
werden in das Jahr 1920 geführt. In 
der Zwiſchenzeit haben die ſüdamerika— 
niſchen Staaten mehr und mehr die 
Bevormundung der Ver. Staaten 
empfunden, während Mittelamerika 
ſchon ganz von der großen Republik 
abhängig iſt. Mexiko iſt zwar dem 
Namen nach noch unabhängige Repu— 
blik, ſteht aber gänzlich unter dem 
Einfluß der „Yankees“, Panama iſt 
amerikaniſch; die nicht amerikaniſchen 
Republiken Guatemala, Nicaragua 
uſw. ſtehen — wie auch die ſüd— 
amerikaniſche Republik Kolombia — 
in einem Vaſallenverhältniß zur 
Union. Kuba iſt Bundesſtaat, San 
Domingo und Haiti bilden zuſammen 
ein „Zerritorium“ ufw. Die michtig- 
jten füdamerifanijchen Staaten aber, 
Urgentinien, Brajilien und Chile, 
haben den Hader untereinander ber= 
geffen und fich zu einem Dreibund zus 
fammengefchlofjen, um die Unabhän- 
gigfeit Südamerikas zu wahren. Ein 
Uebergriff jüdamerifanifcher Kriegs 
chiffe vor Montevideo, anläßlich einer 
Präfidentenwahl in dem unter (norb=) 
amerifanifche Finanzfontrolle gerathe- 
nen Staat Uruguay, führt die große 
Erplofion herbei. Bei allen ji 
ameriftanifchen Wölfern kommt der 
Haß gegen die bepormundenden Yan» 
fees zum lodernden Ausbrud; aus 
der Straferpedition der Nordamerikas 
ner gegen Uruguan wird ein Krieg ber 
Ver. Staaten mit dem fübamerifas 
nifchen Dreibund. Leichtes Spiel hat 
dabei zunächft die ftarfe amerikanijche 
Flotte gegen die ungefchügten Häfen 
der Jüdamerifanifchen Republif. Aber 
die Candheere der Südamerifaner läßt 
der Verfaffer, überwiegend nach beut- 
Ichem Mufter ausgezeichnet aefhult, in 
ftraffer Disziplin und mit tobes= 
mutbhigem Kampfegeifer erjcheinen, 
inbeffen die Ausrüftung des nord» 
amerikaniſchen Expeditionskorps ſich 
ſehr verzögert, das (nord-) amerika— 
niſche Landheer undisziplinirt er— 
ſcheint und die maßloſe Ueberhebung 
der Führer im ſchlechten Verhältniß zu 
ihten Fähigkeiten ſteht. Obwohl das 
nordamerikaniſche Heer ſich ſchließlich 
wacker ſchlägt, wird es in mehrtägiger 
Entſcheidungsſchlacht doch völlig auf⸗ 
gerieben; der Einfluß der Union auf 
das nunmehr ſelbſtändig fortſchreitende 
Südamerika iſt gebrochen. 

“Hanstein’s Constructive Draw- 
ing.” Dritte Auflage. Ein Leitfaden 
für den Selbftunterricht, bezw. ben 
Unterricht an Hochichulen, technifchen 
Schulen ufw., im Bau- und Majchi- 
nenzeichnen und geometrifchen Zeich 
nen. Von Hermann Hanftein, dem 
befannten Tanajährigen Zeichenlehrer 
an ben Chicaaver Hoch Hulen und 
im eichendepartement be3 „Chicago 
Mechanical Inftitute.” Ein Lehrbud 
von allfeitig anerfanntem Werth, das 
jeder meiteren Empfehlung entbehren 
fann. In jeber Buchhandlung zu 
haben. 


White Eity. 


Mpite City fchließt heute, mit Ausnahme 
des Ballfaals, feine Thüren für den Wins 
ter, heute Abend findet das Iekte der jo ers 
fofgreihen Konzerte des Yrifchen Chorver: 
eing und der Thepiufchen Kapelle ftatt. Der 
Ballfaal bleibt den Winter über jeden Ubend 
und Sonntag Nahmittag geöffnet, man 
zahlt 10 Gents Gintritt und 5 Cents für 
jeden Tanz. 


Riengi, 


Eine angenehme Sonntags-Erholung bil: 
det ein Bejuch des hübichen Konzertgartend 
des Rienzt an R. Clark Str. und Diverjey 
Bldd. Die Kapelle des mwohlbelannten Diris 
genten M. Ballmann fpielt dort jeden Abend 
und Sonntag Nachmittag die beliebteften 
neueren und älteren Cpernmelodien, Tänze 
uft., jowie Haffifhe Stüde. An guter Bes 
wirthung und aufmertjamer Bedienung läht 
e3 die Verwaltung nicht fehlen. 

=—-1 — 


Bismard:-@arten, 


Sm Bismard:Garten hat. die aus vier⸗ 
fogen beftehende Bram Rainer ſche 


ehn 
h fer ve 
of 
amerifa 
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Der Ein | 


Die böfen Männer. 


Sieben Frauen bellagen fih in 
Sceidungsprozefjen über die Gatten 


Eheliche Untreue und Berlaſſen. 


Kann eine gerade nach Chicago gekom— 
mene Frau hier auf Scheidung Anſpruch 
mahen? — Mit dem Kartengeld ging er 
zu einer „Underen‘'. 


Die Frage, ob ein hiefiger Richter 
zuftändtg tjt in einem Prozeß, der von 
einer erjt feit acht Tagen hier befind- 
lichen Melon angeftrengt morden fit, 
warf gejtern Richter Patton auf, als 
Frau Alice E. Havens von New York 
ihn um Löfung ihrer Ehe mit Wim. €. 
Havens, 1706 JYndiana Une, einem 
Kraftwagen = Mafdiniften, erjuchte. 
Die Frau mar vor acht Tagen nad 
Chicago aefommen und hatte jich im 
Haufe 3554 Prairie Ave. eingemiethet. 
Gleich darauf hatte fie die Scheidungs- 
lage eingereicht. Diefe ijt mit ehe- 
licher Untreue und Hang zum Trunte 
begründet. Richter Ball, an ben bie 
Frau fich zuerft mandte, mies fie ab, 
weil er feine Scheidungsflagen auf 
furze Notiz hin verhandeln wolle. Ha— 
ven?’ Anwalt warf ein, daß er zur 
Verhandlung bereit fei. „Das tft mir 
gleichgiltig,“ anmortete der Wichter, 
„tommen Sie am nädjiten Samijtag 
wieder.“ 

Die Anwälte wandten ſich nun an 
Richter MeEmen, der fich aber nur auf 
MWunfch feines Kollegen Ball mit ber 
Sache befaffen wollte. Nun gingen fie 
zu Richter Patton, der fi) willfähriger 
zeigte. Frau Haven fagte bei ihrer 
Vernehmung aus, da fie den Belag: 
ten am 10. November 1897 geheirathet 
und mit ihm biö 1904 zufammengelebt 
habe. ATS fie dann aber angab, daß 
fie feither in Nem York gewohnt habe 
und erft vor acht Tagen nad) Chicago 
gefommen fei, erklärte er, ba er feine 
Gerichtsbarkeit befige. Die Anmälte 
perfuchten, ihn bom Gegentheil zu 
überzeugen, er wies ſie aber an, ihm 
ihre Gründe vorzulegen, und verſchob 
die Verhandlung. ann erſt erfuhr 
er, daß bie Richter Ball und MeEwen 
die Verhandlung abgelehnt hätten, den 
dafür von Richter Ball angeführten 
Grund hielt er aber nicht für ſtichhal— 
tig, ſondern eine ſchnelle Scheidung 
unter Umſtänden für ganz richtig. 

Sein und ihr Vergnügen. 


Frau Beſſie M. Perſons, 371 45. 
Straße, klagte geſtern Richter Patton, 
daß ihr Gatte, Oscar A.Perſons, zwar 
3150 für einen Theaaterſitz bezahle, 
aber grolle, wenn ſie nur 10 Cents für 
ein gleiches Vergnügen aufwende. Als 
ſie ihm einſt 82 zum Kartenſpielen ge— 
geben habe, habe er ſich dafür mit ei— 
nem fremden Mädchen amüſirt. Das 
Paar hatte am 4. Juni 1902 geheira— 
thet und ſich am 11. Auguſt dieſes 
Jahres getrennt. Jetzt will die Frau 
geſchieden ſein. 

Der Nachtfalter und die Zeugin. 

Frau Karoline Akhurſt gab als 
Grund für ihr Geſuch um Scheidung 
von dem Viehhändler Jas. H. Akhurſt 
vor Richter Patton eheliche Untreue an. 
Der Beklagte ſei ein Nachtſchwärmer. 
Das Paar hatte am 27. Februar 1904 
in Omaha geheirathet und ſich am 9. 
Juli dieſes Jahres getrennt. 

Frau R. R. Wilſon rief allgemeine 
Heiterkeit hervor, als ſie bei ihrer 
Vernehmung als Zeuge in dem Fall, 
auf Richter Patton deutend, erklärte: 
„Mein Gatte hätte nicht Nachts her— 
umbummeln dürfen, da können Sie 
drauf wetten.“ „Ich glaub's Ihnen,“ 
verſicherte der Richter der anſcheinend 
energiſchen Dame. 

Stie fmutter und Stiefvater. 


Ferner gelangte geſtern die Klage 
der Frau Amelia gegen Anton Ouſt 
zur Verhandlung. Frau Ouſt hatte in 
die am 31. Mai 1906 mit dem Be— 
klagten geſchloſſene Ehe fünf Kinder 
mitgebracht, die der Stiefvater vor 
ſeinen eigenen ſieben aber dermaßen 
zurückgeſetzt haben ſoll, daß das Zu— 
ſammenleben ein höchſt unglückliches 
wurde und das Paar ſich am 7. Ok— 
tober 1907 trennte. 

Die Verlaſſenen. 


Böswillig verlaſſen wurden nach ih— 
ren Ausſagen bei Verhandlung ihrer 
Scheidungsklagen geſtern drei Frauen, 
nämlich Lillian von Wm. E. Witte, 
am 19. Februar 1906, nach kaum zwei⸗ 
jähriger Ehe; Emma P. von Fred 
Erneſt Webb, im Jahre 1888, 
vierjährigem Zuſammenleben, 
Mattie Comegho, 1176 Jackſon Blod., 
ein Jahr nach der am 13. Oktober 
nen gefhhlofjenen ehelichen Verbin» 
ung. 


— Kindlihe Auffaffung — Mutter: 
„Was Du heute noch thun kannt, ver= 
Ichiebe nie auf morgen!— Milli: „Uc, 
dann mill ich fchnell noch den Kuchen 
ee den ich mir zu morgen aufheben 
ollte!“ 


Berihiwendet Fein Geld 
an „Fett“⸗Doktoren. 


Jeder kann aun Gewicht im Hauſe abnehmen. 


Wenn Ihr fett ſeid und ſchnell abnehmen 
wollt, geht nicht au einem ſelbſtbenannten 
—5— oltor“; feid Euer eigener Spegialiſt. 
* in Eurem eigenen Falle die einfachen 
Unmeilungen, die bier gegeben find, und Ihr 
werdet ein ebenfo fäbiner Bettverringerungd- 
zpett fein wie nur irgend einer im Lande, 
ie Duclifilationen find menig und die Um 
often gering. Kauft von Eurem Apotbefer ein 
unerbrocdhenes — — Marmola, eine 
balbe Unze Fluid traft Gadcara Aromatic 
und drei und eine balbe nr 
fer; alle Zuthaten find billig und jed p 
thele bat reihlih davon. Nehmt fie nad Haufe 
und mifcht fie, ichüttelt fie aut in einer aros 
laſche. werdet 


erfolgrei 
zeingerungs-Epegialilt — 
e oder Vorbereitungen. Nehmt ei 
arte boU biefer angenehm 


kwürbden. e m bas 

— außerdem nicht nur get ze 

eiq & für ale durdichnittlich fetten Rerio» 
Inänner ober Frauen, denn fie erzielt Res 

ohne dad man die Diät oder. 

a traut — fie 


Befgwerlige Reife mit 


Um’s Geld beftohlen, von Sradtzägen ge - J 


jagt, hier von Menſchenfreund unterſtützt 

Der Farmarbeiter Branſon Seal 
von Gettysburg, Süd-Dakotä, hat in 
Chicago den Glauben an die Menjd- 
beit wieder gefunden, auf der Wande- 
rung und Fahrt von Süd-Dafota nad 
bier mar er ihm nämlich verloren ge- 
gangen. ALS Seal Arbeitgeber por 8 
Tagen feine Farm unmeit von Gettys⸗ 
burg, ©. D., verfaufte, wurde ber Ar⸗ 


beiter entlaffen. Er bejchloß, zu fei- 


nem Bruder nah Marion, Ind, zu 
reifen. Als er aber mit jeinem fieben- 
jährigen Sohne Talmage in Getiys- 
burg in einem Hotel übernachtete, ftahl 
ihm SIemand jeine ganze Baarjchaft, 
$105. Die Bahnfahrfarten hatte er 
noch nicht gekauft, 
feinem Jungen am legten Sonntag 
Abend in einen mit Weizen beladenen 
Frachtwagen, und jo famen fie nad 
Belle Plaine, Joma, mo fie mitten in 
der Nacht gefunden und gezwungen 
wurden, den Zug zu verlaffen. Sie 
Schliefen in einem Heuhaufen und fub- 
ren am nächften Morgert auf einem 
Viehwagen bi8 in die Gegend bon 
AUmes, Joma, weiter. Da hieß ed mie- 
ber: Herunter. Zu Fuß famen fie nach 
Ames, und am Mittwoch waren fie in 


Miffouri Valley, Xa., wo ein armer 


Arbeiter ihnen Obdah und Speife 
und Trank aab, ihnen auch Lebens 
mittel mit auf den Weg gab. Auf einem 


alfo ftod er mit - 5 


offenen Kohlenwagen trafen fie nad © 


24ftünd. Yahıt in Chicago ein. hre 
Lebensmittel waren jhon am Freitag 


Morgen erfhöpft. Un ber Clart tt. | 


fielen fie zwei Geheimpoliziften. wegen 
ihrer Schwäche auf. Die Beamten nah- 


men fie mit nach der Hauptivadhe, mo = 
ein Freund bes Bürgermeifterd bon = 
ihren Reifeabenteuern ‚hörte Er ließ 7 
Beiden eine qute Mahlzeit geben, fauf- 7 


te ihnen einen Korb voll Zebensmittel 


und gab ihnen Geld für bie Bahnfahrt , 


nah Marion. „Das tjt die erfte wahre | 4 
Mohlthat, die wir auf ber weitenfteife 


erfahren haben,” fagte Seal, „im ges 


priefenen Weiten kennt man bie Men= ä 
dem Namen | 7 


fhenfreundlichkeit nur 


nad.“ 


Heute Morgen bürften Vater und ; ° 


Sohn in Marion eintreffen, mo audj ; 


eine Tochter Seald wohnt. 


Late Straße⸗Hochdahn. 


Bet der Stadtverwaltung neue Befchwers 
den über fie eingelaufen. 


Ahrem Freibriefe nach muß die Lafe 
(Dat Bart)-Hochbahngefel- 7 


Straße 
Tchaft alle ihre Züge den Weg über bie 


Hohbahnfchleife nehmen laffen. Weil 2 
nun über den mangelhaften Verfehrö= = 
bienft der Gefellfhaft Klage geführt 7 
worden ijt, hat der Stabtrath ihr in 7 
feiner legten Situng vor ben ferien ° 
die Erlaubniß ertheilt, Morgen und © 
Abends fünf Züge in die Endftation * 
in ber Market, nahe Mabifon Strafe, ° 
einlaufen, bezw. von biefer abfahren * 
zu laffen. Diefe Erlaubniß- benußt ° 
die Gefelfchaft nun auch, aber fie Hält 7 
ih angeblich nicht an die daran ge © 
fnüpfte Bedingung, deshalb die Zahl = 
ihrer über die Schleife fahrenden Züge © 
nicht zu verringern; auch benupt fie © 
den Ausläufer ihres Geleifes in ver © 
Market Straße, obwohl fie dazu nit © 
befugt fein fol, Tag und Nacht als = 
unbenußte en 3 

age © 


Stapelplag für 
Ueber Beides ift beim Mayor 8 
geführt morden. 


und erklärt, 


Diejer hat die er= 7 
mwähnte Erlaubnif noch nicht beftätigt * 
er imerde dagegen Ein- ° 
fprache erheben, falls ‚die Gejellfichaft 7 


den Befchiwerden nicht Rechnung trage, 7 


Der Präfident der Hocbahngejell- = 
Herr Clarence Knight, hat“ 


ſchaft, 


noch nicht3 darüber verlauten laffen, © 


wie er fich in der Sache zu verhalten © 


gebentt, . 


Zft erledigt. 


Fe 


B 


James Donovan hätte fi} rechtzeitig um“ 


feinen Prozeß fümmern müffen. 3 


Richter Gkifforb Iehmte geftern ben 


Antrag auf Wiederaufnahme bes Pro= 


zeffes ab, 
Donovan vor drei Jahren 
tor Thomas €. Platt un 
malt %. Platt Undermoob, 4843 Lafe? 


gegen Sena= 


den Rechtsanwalt James” 


Rechtsan⸗ 


Ave., begonnen hatte. Bei der Klage, 7 


in welcher Donovan 88,000, 000 Sche 


denerſatz forderte, handelte es ſich um 
den Beſitztitel auf Holzländereien in 
Michigan, die, wie Donovan behaup 
tete, ihm und La Flora S. Baker ge 
hörten. Im Jahre 1894 war Bakers 
Tod gemeldet worden. Donobdan be 
hauptete aber, die Meldung ſei frei e 
funden geweſen. — 

Im legten November und Dezember 
wurbe der Fall zur Verhandlung auf-’ 
gerufen, ber Kläger fand fidh aber nie 
dazu ein, und Richter Clifforb mies 
auf Antrag ber Bellagten bie Klage: 
wegen DVernachläffigung —* des 
Klägers ab. Später lieh ber Richter: 
ſich Argumente zu Gunſten einer Wie 
deraufnahme bes Verfahrens bortra= 
gen, lehnte aber geftern den Antrag ab.’ 


5 


Der D. S. DB. in Chicago, “4 


Die hiefige Ortsgruppe Deut; 
nationalen KHandlungsgehilfen = % 
bandes" Hält am nädhften Fr 
Abends 39 Uhr, in der Ro 
Turnhalle ihre jährliche Haupt 
fammlung ab. Die Mitgliebe 
den aebeten, ji an biefer 2 T 
lung beftimmt zu betheiligen. 
Anträge müfjen fehriftlich einge 
werben, jollen fie Berückſich 
finden. Hanblungsgehilfen, 
Berbande nod, fern ftehen, Fön 
Mitglieberrechte jofort erwerben 
Beitrittdertlärung und Zabhlıt 
balbjährlihen Verbanbäbeitra 
$1.25. 


— Bon Allem das Scö: 


tift Gum Wirth): Ufo, da q 


bem Huberb v Wirt 
e ner, hör 
Nde unb--die fönflen Srage 





Beranägungs-WBegweifer. 


Bomer!’, — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
„Der Iehte Funde.“ 
oloniak — „Vankee Prince.“ 
tand pera Houfe — „The Nem Ges 
neration.” 

Garrid. — „The Girl Behind the Countet.” 

Stubebater. — „Ihe Top o’ th’ Kouje.“ 
Illinois — „Rolly of the Gircuß.* 
ollege Theater. — „The SHoufe of a 
Thoufand Gandies.“ — 

VBeoples Theater. — „The Private Se⸗ 
cretary.“ 

Mariowe Theater. — „The Second in 
Command.“ 

Whitney Opera Houje — „A Brolen 
Idol.“ 


Bismard: Garten. — Konzert jeden Abend 
und Sonntag Nahmittag. 
Nelic Honuje — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 
White Cith. 
berpiemw a 
Souci-P 


eft Part, 


— Allerlei Attraktionen. 

rt, — Allerlei Atträftionen. 
art. — Alerlei Attraktionen. 
Allerlei Attraktionen. 


i 

a 

0 

Erinnerungen an einen berühmien 
Maler. 


Der „Betit Parifien” veröffentlicht 
eine Unterrebung, die einer feiner Mit- 
arbeiter diefer Tage mit Herrn Cha2. 
Famin, dem faft hundert Jahre alten 
Doyen der ehemaligen Penfionäre der 


Villa Medici in Rom, hatte. Die Villa | 


Medici. ift befanntlid der Gib der 


pr 3 3 nd | 
eg Mädchen den Rivalen dur die ent- 


jever franzöfilche Künftler — Maler, 
Bildhauer, Architeft, Mufiter ujm. — 
ber den großen Rompreis erhält, wird 
auf Koften des Staates längere Zeil 
in der Villa ausgebildet. Yamin, dej- 
jen Mutter eine Bafe Berliog’ mar 
und befjen ältefter Sohn Dipifionsge- 
neral ift, ging als Architeft na Rom 
und murbe dort der freund des Ma: 
ler8 Hebert, Gounods und anderer. 
Direktor der Akademie mar zu jener 


„ongres," jo erzählt Famin, „hatte 
über die Runft feine eigenen Ansichten, 
und zwar nicht nur über die Malerei 
und die Bildhauerfunft, jondern aud 
über die Mufif und die Boefie. Als 


er eined Tages in mein Wtelier trat, | 


fah er an der Wand Nachbildungen 
der Sibyllen von Michelangelo. „Sie 
bewundern das da?“ fragte er, indem 
er die Stirn runzelte. — „Natürlich, 
Meifter,“ antwortete ich überrafcht. — 
„Ah!“ Inurrte er, indem er wie dro— 
bend die Arme gen Himmel hob; „ah! 
Michelangelo! ein folder Damon!“ — 
&r betrachtete Buonarroti nämlich al? 
einen defabenten Künftler! In der Li- 
teratur ließ er nur zwei Bücher gelten: 
„Leien Sie die Bibel und die Xlias, 
meine Herren!” jagte er. „Alles an 
dere ijt nicht werth, daß man jich da= 
mit bejchäftigt.“ Won feiner eigenen 
fünftlerifchen Bedeutung hatte er eine 
fehr Hohe Meinung; um jo geringjchä= 
giger fprach) er von anderen Lehrern 
der Akademie. Nicht felten hörte man 
ihn fagen: „Dumme Jungen find e2..... 
Sch jelbit bin ein Mann... die alten 
Meifter waren Götter!" Solche Aus— 
falle brachten ihn natürlich oft in un- 
angenehme Situationen. Al3 er bie 
Regierung heftig angriff, weil fie den 
nach feiner Anfiht ganz unfähigen 
Maler Ziegler mit der Ausfhmücdung 
‚der Madeleine betraut hatte, eilte Zieg- 
ler muthentbrannt zu ihm, um ihn zur 
Rede zu ftellen. „Laffen Sie fich’s ge- 
jagt fein, Herr ngres, daß ich mohl 
fähig bin, diefe Arbeit auszuführen,” 
fchrie der junge Künftler. — „Du lie- 
ber Gott,“ ermwiderte Ingres ironisch, 
„ich will ja gerne an Wunder glauben, 
cher jehen muß ich fie.” — Eine be- 
fondere Leidenfchaft hatte Ingres für 
da2 Geigenfpiel (der Ausdrudf „n- 
gres' Violine“ ift in Frankreich fogar 
fprihmörtlich geworden und bedeutet 
ungefähr dasfelbe wie „ein Gteden- 
pferd haben“). Der Künftler var ein 
berborragender Mufifer, und menn 
Liszt nach Rom fam, verfäumte er 
nie, mit feinem Tsreunde Ingres zu 
„mufiziren“. Der Maler fpielte die 
fchwierigften Stüde auswendig, mit 
Vorliebe Werke von Beethoven, Glud 
und Mozart. Groß war die Zahl der 
Anekdoten, die über feine Zebensweife 
im Umlauf waren. Er hatte 3. ®. die 
Gemohnbeit, jeden Tag zum Frühftüc 
ein gebratenes Huhn zu effen. Eines 
Tages nun ftürzte er in großer Auf- 
regung in der Küche der Villa; er hatte 
ein jämmerliches Gefchrei und dann 
ein Dumpfe3 Gluden und Kollern ge- 
hört und war überzeugt, daß jemand 
hingemordet werde. Als er eintrat, 
fah er den Koch mit einem Meffer in 
ber Hand und mit einem fetten Huhn 
zwifchen den Knien. „Unglücdsmenfch, 
was madıen Sie denn da?“ fchrie Ing— 
res voll Entjegen. — „Ich Tchlachte 
ein Huhn,“ faqte der Koch mit philofo- 
shifcher Ruhe. — „Und warum fhlach- 
ien Sie das Huhn?“ — _Damit Sie 
e3 zum Frühſtück aufeffen fünnen, 
Herr Ingres.” Ohne ein Wort zu fa- 
gen, eilte ber Künftler hinaus. As 
man ihm dann zum Frühftüd das 
Huhn vorfete, ließ er den Koch rufen 
und fragte mit der Teierlichkeit eines 
Reichenbitters: „Sit dies basfelbe 
Huhn, da2 heute Morgen fo Taut 
ſchrie?“ — „Jawohl, Herr Ingres.“ — 
„Dann nehmen Sie es wieder weg! Ich 
will es nicht eſſen! Der Koch und 
Frau Ingres machten Einwendungen, 
aber der Künſtler ſagte mit unerſchüt— 
terlichem Ernſt: „Ich könnte nicht einen 
Biſſen von dieſem Huhn hinunierwür— 
gen... Sch habe heute Morgen geſe— 
hen, wie man es tödtete, und ich habe 
Schuld an ſeinem Tode!“ Von Ge— 
ſchäften, verſtand Ingres gar nichts. 
Als er ſqhon weltberuͤhmt war, ver— 
faufte er noch für den einheitlichen 
- Preis non 100 Franken Bilder, für 
Die man heute Taufende bezahlt. 
Be — — — e ⸗ 
Siebe und Raſirmeſſer. 


Der „B. Z. am Mittag“ wird aus 
Naom geſchrieben: Im Süden Jialiens, 
eſonders in Sizilien und im Neapo⸗ 
aniſchen, herrſchen zum Theil noch 
ualte (nichts weniger als gute) Bräuche, 
"Die den Begriffen der heutigen Kultur- 
menfchbeit mie finftere Ueberbleibjel 
8 barbarifhen Zeiten erjcheinen. 
Sorgfame Mütter des fizilianifchen 
sbalabelö betrachten e8 zum Bei- 

fiel als ihre Pflicht, ihre Heranmadh- 

mben Söhne vor jchählichen Aus- 
fungen außer bem Haufe zu be- 

ven. Gie nehmen deshalb junge 


ögter ihrer Bauern in den Häuslie 





Ken Dienft und laffen e3 fich angelegen 
fein, die hübfcheften. Mädchen: auszus= 
wählen, in der auägefprochenen AXb- 
fit, ven Yuntern den Aufenthalt im 
Haufe angenehm zu machen. — — Yn 
Neapel und aud in Rom fann man 
wiederum oft jchöne junge Frauen 
aus dem Volke treffen, deren Tinte 
Wange eine breite rothe Narbe auf: 
meift. Eine ftattliche Yrau aus dem 
Volke mit tieffhwarzem Haar, die ich 


neulich jah, trug ihre alte, vernarbte' 


Munde mit aufrechtem Haupte, mit jo 
offenfichtlihem Stol}, daß ich nad 
dem Grunde ihrer — übrigens nur 
ieichten — Entjtelung fragte. „Ein 
neopolitaniſcher Volksbrauch,“ Tagte 
man mir. „Eiferſüchtige Burſchen 
pflegen die treuloſen Geliebten durch 
einen Schnitt mit dem Raſirmeſſer 
über die Wange für ihre Leichtfertig— 
keit zu ſtrafen.“ Und das Eigenthüm— 
liche dabei iſt, daß gewöhnlich die Liebe 
zu dem brutalen Freunde, wenn ſie 
noch nicht erloſchen war, von Neuem 
angefacht, und wenn ſie todt war, 
durch ſeine rohe Züchtigung zu neuem 
Leben erweckt wird. Der Sinn der 
Strafe iſt natürlich der, daß das 


ſtellende Narbe weniger verführeriſch 
erſcheinen, daß ſie womöglich niemals 
wieder neue Anbeter finden ſoll. Aber 
auch dies trifft ia der Folge nicht im— 
mer zu, ſondern die ſo Gezeichneten, 
denen es auf dem Geſichte geſchrieben 
fteht, daß fie einft eine *eiße Leiden— 
Tchaft zu ermeden vermochten, werben 
bon Neuem auf dem Marfte der Liebe 
begehrt und finden wohl ein zmeites 


Zeit der berühmte Maler Jean Ingres. | Glüd, wenn ber Erfte, nachdem er fet- 


ner primitiven Rahfucht genügt bat, 
fie verließ. Vor Kurzem verfuchte ein- 
mal ein Angehöriger der Stände, in 
denen fonft diefe Strafmethode nicht 
üblich ift, ein apulifcher Baron, diefe 
Unfitte in die Kreife der befjer bezahl- 
ten Demimonde von Mailand einzu 
führen. Er zerfchligte einer hübfchen 
Frangzöfin, die fich nach einigen Wo- 
chen des Glücfes von ihm getrennt hat- 
te, um einem andern anzugehören, bie 
gepuderte Wange gründlich, ma3 der 
meiteren Karriere der jungen Dame 
nicht gerade förderlich fein dürfte. 
Denn nicht überall dentt man in die= 
fem Puntte fo liberal wie im neapoli- 
tanifchen Volfe. Die feige That ge- 
ichah, ala die Franzöfin ein vielbejuch- 
tes Vergnügungölofal verließ, und das 
Publiftum Hätte den Attentäter in ge= 
rechter Entrüftung beinahe gelyncht. 
eig 

— Parvenu. — Bedienter: Die gnä- 
dige Frau fchict hier Ihre Auswahl 
von ſilbernen Eßbeſtecken wieder zu— 
rück; ſie hätten ſo ſcharfe Klingen. — 
Verkäufer: Da befürchtet die Gnädige 
wohl, ſich in die Finger zu ſchneiden? 
— Bedienter: Nee, aber — in den 
Mund! 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter Diejer Rubrik 1 Gent das Wert.) 


Verlangt: Rod: und Weftenmaher undBufhelman, 
höchfter Union-Lohn bezahlt, nad) auswärts. Anzus 
fragen im Great Northern Hotel, ©. 39, von 
10 bis 12 uud 4 bis 6 Uhr. 

Rerlangt: 25 QTaglöhner, großer‘ Lohn; Yarmar: 
beiter: 15 Gicher, Eheleute, Zimmer 3, 159 Waib: 
ington Straße. fomo 


Verlangt: Ein Mann, der deutih jpriht und 
ichreibt, fanın eine Superintendenten = Stelle in 
einem ausgezeichneten Grunds und Landeigenthums= 
geichäfte jofort übernehmen.  Gintommen _$10,00 
jährlich. MWegen Einzelheiten adrejjirt: 8. 275, 
Abendpoit. 

Verlangt: Agenten für neue Prämienbücher, Zeit: 
ichriften in allen Spraden. — Kaijer Kalender, 
Hinfender Bote und andere. — Für Chicago und 
Umaegend. Wefte Bedingungen. Mai, 1465 Wells 
Straße. Wſplwx 


Verlangt: Barbier, ſtetig; zahlreiche gute Stellen: 
hoher Lohn. Krampe, 193 Süd Clark Straße. — 
ſomodi 


Verlangt: Geweckter, energiſcher Stenograph und 
allgemeiner Office-Mann in groher Brauerei-Office; 
muß engliſch und deutſch ſchreiben können und all— 
gemeine Kenntniß in Office-Sachen haben. Adr.: 
OS. 778 Abendpoſi. ſomo 

Verlangt: Möbelzeichner, tüchtig in den periodi—⸗ 
ſchen Muſtern, für Skizzen zu machen; ferner ein 
Ausleger. Adr.: U. 991 Abenppoft. HipimX& 


Verlangt: Schneider, ein guter Preijer. Anzufras 
gen im DyesHoufe, 845 Cottage Grove be, 4 
jomodi 


Verlangt: Knaben zwifchen 16 und 18 Jahren 
für allgemeine yabrikarbeit. Anzufragen irgend eis 
nen Zag zmwifchen 10 und 12 Uhr Mittags. 

Grane Eo., 5l1l Süd Canal Str. 

Verlangt: 300 Arbeiter nahe Stadt, imo eine große 
Anlage gebaut wird: Arbeit befteht aus Schaufeln, 
Gars entladen, Material hantiren und Allgemeis 
wem. Lohn $1.65 den Tag; Ffünnt 1eberzeit machen. 
Aoard im Zelt. Ablöhnung alle zwei Wochen. Ars 
beit den ganzen Winter. Freie Fahrt. Anzufragen 
“ Süd Canal Straße. 17ip1ioX 


Rerlangt: Yorter für Saloon. 3595 Milwaäukee 
Am. ſa ſonmo 


Verlangt: Ein Mann als Janitor in einem 
6 Flat-Gebäude, einer der noch mehr Arbeit in der 
Nahbarihait bat. Mrs. E. Burkhardt, 940 Nord 
Glart Str. 

Verlangt: Ein guter RXTrodenreiniger. 
Aloedorn, 595 N. California pe. 


Verlanat: Fifenbabnarbeiter in Montana, 2.5 
bis 50 den Tag, billige Fahrt; Farmarbeiter 
nabe Stadt: billige TidetS nah Omaba, St. Baul. 
Rob Labor Agency, 105 S. Canal Str. 19jp1mX 


Verlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter diejer NRubrit 1 Gent das Wort). 


Nah: 
ſaſo 


Verlangt: Maun und Frau als Janitor. 
zufragen in der Office 55 S. Halſted Str. 


Verlangt: Junges ſtarkes deutſches Ehepaar, 
Mann und Frau. Mann für Hausarbeit, Frau für 
Wäſche. Beide müſſen durchweg erfahren ſein. Beſte 
Neferenzen. Keine nichtsfagenden Papiere. Kohn 860. 
Gelegenbeit zum Emporarbeiten, wenn zufriedenftels 
lend. Neuer Fftate. Telephone Palo Part 336. — 
Telepbon:Untoften fowie Fahrt wird bezahlt, wenn 
Ihr den Platz ſehen wollt. ſa ſonmo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Porter, —— Arbeitet, kann Bar ten⸗ 
den, wünſcht ſtetigen Platz. F. Neiter, 39 Va Salle 
Straße. ſomo 


Befust: Mann, 34 Jahre, fuht Stelle, ver eht 
u und Dampfheizung. Delberg, 246 Wine 
Straße. 


Gefuht: Guter Vorter fuht Stelle, Tann au 
Zund todhen. ’ Adr.: Q. 747, Ubenbpoft. faien 


— — — — — —— — — 
Geſucht: Junge ſucht Arbelt im Bader⸗Shop, hat 
einjaͤhrige Etfahrung. 8083 Dearborn Str. Br 


Sefuht: Ein junger Mann, 17 Jahre alt 
MR das Buhdruder:Gefhäft zu er Be * 
Seward Str. ſaſon 


ucht; Verfelter deutſcher Stenograph und 

er erienigt Korreipondenz, aud ohne Dikta: * 
owie Üeberſegßungen, ſucht Stelle. Arr.r ®. 266, 
bendpoft. fafon 

—— — — — — — — — — — — — 
Geſucht: Vater und Sohn, nüchtern und fleihig, 

— Stelle als Racht⸗Janitor, e 
Adr.: D. 30 Abendpoſt. fafomo 


 Sefuht: Medaniter fuht Stellung, berficht vers 
— Arbeit. Z8 Ward Str. Kauden. ſſomo 


Geſucht. Bartender mit deſten Empfehl 
ſcheut feine Arbeit, fucht rel, a Ben 
Ravenswood Park Abe. 18ipimt 


—*— Wechtiger und Elettriker, der 
ie t —e— * wen ebentuell nur 
9 


eg f 


— 


en,” 


; führt auch Reparaturen 
no een 


Berlangt: Frauen und Mäbdren. 


(Ungeigen unter diefer Aubrit 1 Gent das Wart). 
— — — — — — — — —ñ— — — — — 


Läden und Fabrilen. 
Verlangt: Erfahrene Maſchinen⸗Operators, auch 
Lehrmädden. Chicago Braiding and Gmbroidery 
Eo,, 116—1% Marlet Str. 


Verlangt: Yunge Mädchen, das 
Geſchäft F erlernen. 8.00 die 
& Co., Randolph Str. 


Verlangt: Erfahrene Straußfedern-Kräusler, $10 
die Woche; auch Lehrmäpden. 3538 Cottage Grove 
Avenue, fodtmi 


antaſie⸗Federn⸗ 
e. Martin Levy 


Verlangt: Erfahrene gen zum Umändern von 
Damen:Coats, tagesheler Arbeitsraum, ftetiger 
Pla, guter Lohn. Unzufragen beim Superinten= 


denten im 
Bofton Store 


DVerlangt: Mädchen zivifchen 16 und 18 Jahren 
für allerlei Arbeit. Ungzufragen irgend einen Tag 
äwiichen 10 und 12 Uhr Mittags. 

Grane Eo., 5ll Süd Canal Str. 


BVerlangt: Fähige deutihe Agentinnen für eine 
Gut eingeführte Zeitichrift; hoheKommijfion. Sprect 
vor am Dienſtag und Freitag Nachmittag zwiſchen 
1 und 4 Uhr, Zimmer 416 56 Fiſth Ave. 

13ipjonmomido2w 

Geſucht: | en oder Mäpd 
Namen-Stidereien zu Haufe. 
N. Elart Str. 


n zur Uebernahme von 
Mrs. Rinne, 1425 
ſa ſon 

Verlangt: Mädchen um Kleidermachen zu erlernen. 
Nordſeite. 734 Civbourn Ave. ſaſon 


Verlangt: 


Bluſennäherinnen und Mädchen zum 
Handbordiren. 


A. Cab, 287 Oſt 37. Str. aſo 


Verlangt: Mädchen, an der Strick-Maſchine zu 
arbeiten, guter Lohn. Joſeph Jenſon Stocking 
Fety., 481 Milwaukee Ave. fafomo 


Verlangt: Tlichtigeg Mädchen 
Aermeln bei Kleidermacherin, fofort. 3856 Grand 
Boulevard, Zimmer 5. 19jp1mX& 


erlangt: Mädchen Operator an Damen:Waifts 
und Kleider; ftetige Arbeit. 295 Wifth Wpe., 5. 
Floor. frfafon 


an Taillen und 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen können fofort gute Stellung 
erhalten, aud SHerrichaften beforge ih gute Mäbd: 
den. ©. 8. Employment Office, BI N. Clark Str. 
Telephon: Blad 1971. 

Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haußs 
arbeit in Teiner amilie. 177 Votomac Ave., 
obere3 Fylat. ſomo 

Verlangt: Gute Buſinehß-Lunchköchin und zwei 
Mädchen für Hotel- und Küchen-Arbeit. Anzufra— 
en oͤben in der Office, Climax Hotel, Cuſtom 

ouſe Place, Südweſteche Polk Sir. 


‚ Xerlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Eleinem Haus, en 36:00 die Woche. 585 45. 
Place, nahe Grand Blpp. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit.— 
516 E. 2%. Str., Bäderei. fonmo 


_Rerlangt: Mädchen oder ältere rau für einige 
Stunden am Tage Baby zu warten. 616 Barıy 
Ave., oberes Flat. 

Verlangt: Junges Mädchen irx Hausarbeit und 
die Kinder zu beaufſichtigen. 717 W. 12. Str. 


Verlangt: Mädchen für zweite Arbeit; muß gute 
Waitreß ſein, kleine Familie, guter Lohn; Empfeh— 
lungen. 501 Nord State Str. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit In 
kleiner Familie, leines flat, guter Lohn. M. 
Simsn, 543 Midigan Ave., 3. flat. 

Verlangt: Ködinnen, ausarbeit: Mädchen und 
Küchenmärden. Yeinfte Stellen der Süpjeite bei ber 
ften Sohn. is eingewanderte können fofort Steis 
len haben. Deutiches und ungarijches Vermittlungss 
büro, 4722 Galumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5705. 

u fobido 

Perlangt: Aelter»ss Mädchen für leichte Hausar- 
beit, mwillens im Geſchäft mitzubelfen, Heine Was 
milte. 4718 Galumet Ape., 1. floor. 

Verlangt: Erfahrenes zweites Mädchen. 3358 South 
Bart Avenue. 


DVerlangt: Gin ftartes Mädchen für Hausarbeit. 
552 Ordard Str. 2 


Verlangt: Yungeß deutihes Mädchen für allge⸗ 
meine Hausarbeit. 4024 Prairie Avenue. ſomdi 


Verlangt: Küchen-Mädchen. 3188 N. Clark Str. 





Verlangt: Gutes junges Mädchen für Hausarbeit, 
kleine Familie. 29 W. 12. Str. 
PVerlangt: Cin gutes Ddeutfches Mädchen für ges 
mwöhnliche Hausarbeit. 1792 Chicago Ave. 


Berlangt: Frau die gut bügeln kann, für Dien$: 
taas. 42 St. James Place. frion 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 8595 Mil: 
waufee pe. fajonmo 





Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, 3 
in Familie. Referenzen. 2521 N. 42. Court, Ir— 
ving Vark. jaſon 
Ein fleißiges Mädchen für allgemeine 
5001 Aſhiand Ave., Saloon. 19fepliv 


Tüchtiges Mädchen, hoher Lohn, 315 
parterre. ſaſomo 


Verlangt: 
Hauserbeit. 


Verlangt: 
Milwaukee Ave., 
Verlangt: Friſcheingewandertes deutſches Mäd— 
chen für 2. Arbeit und als Wäſcherin in Privat— 
Familie in Highland Part, 85 wöchentlich. Schauff⸗ 
ler. 19jp1mX 


Verlangt: Mäddhen. 26 W. 17. Vlace. Mrs. 
Orbach. ſa ſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1865 Roscoe Str., 1. Apartment. ſaſon 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
347 Oakwood Blod., nahe Vincennes Ave. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
33 Welt 12. Straße. faiomo 

Verlangt: Märchen für Hausarbeit. 950 M. 
cago Ape.. 1. Flat. 


Chi⸗ 
ſaſon 


Verlanat: Tüchtige Köchin; Kleine Familie; guter 
Sohn. 579 Woodlamn Avenue. jafomo 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. Nahzufragen 1440 Harvard Str., 
2. Hlat. fafon 

Verlangt: Mädchen für Neftaurant, drei erfahrene 
Küchenmädchen. Guter Lohn undPBehandlung. Nehmt 
Northweitern-Hohbahn, Gvanfton Grprek, fteigt an 
Davis Str. aus und fragt gelitten, wo 1628 Or: 
rington Ave. iſt. Peebles Reſtaurant, Evanſton, Ill. 
Carfare vergütet. frſaſo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
guter Lohn. 492 Indiana Ane., 2. Flat. frfajo 


Verlangt: Deutfhes Mädchen für Hausarbeit. 
5859 Emerald pe. frjajon 

Verlangt: Eine deutihe Frau, Tann ein Kind 
baben, für Hausarbeit und fohen ayf Farm, kleine 
Familie. Schide derjelben ein Ciienbahn-Tidet zum 
Derfoummen. Gute Hermath. Schreibt an Nilolas 
Mafiion, Bontiac, U. do — ſen 


W. Fellers grbbtes deutſch⸗amerikaniſches Vers 
mittlungs=Inftitut, 586 N. Clark Str. ute Pläge 
und Däpdden prompt beforgt. Gute Haushälters 
innen immer an Hand. Xelepbon: u 

ug, 


ò———— — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſu“t; Deutſches Mädchen ſucht Stelle für all— 
gemeine Hausarbeit. 751 N. Halſted Str. 


Geſucht: Alleinſtehende Frau mittleten Alters, 
gute Wirthichafterin, fuht Stelle in Wittmerdfas 
milie oder Älterem Herrn den Haushalt zu führen. 
Adr.: B. 82 Ubendpoft. 


Geſucht: Erſtklaſſige deutſche Köchin ſucht Stel⸗ 
lund bei feiner Herrſchaft, hat gute Empfehlungen. 
1115 RN. Albany pe, nahe Urmitage pe, 


Geiuht: Gebildete Dame mittleren Alters wunſcht 
ausbalt zu führen für mohl fituirten Kern. — 
de.: ©. 745 Übendpoft. 


Gefuht: Deutihes Mädchen juht Hausarbeit. — 
2209 Urcher Avenue. ſomo 


— — — — — — — — — — 
Geſucht: Perfekte Damenſchneiderin wünſcht Ar⸗ 
heit ins Haus den Tag. Bitte vorzuſprechen oder 
fchteiben än Mrs Dorfer, 8 W. 8. Str. jodido 
Geiiht: Stelle als Köchin im Saloon, auch Haus⸗ 
arbeit. 2822 Union Une. 


ie: Berliner Kleidermaderin, langjährige 
ahrung, mwünfdt noch einige Tage in-der Mode 
zu vergeben. 4 Dapton Str. fomodi 


Geſu 8 —— —— m Den Bale 
ucht ftetigen Plak in.gutem Saus, Tele 
Sumbstbt 2137. u 1956 Milmaudee be. fafon 


— — — — — 

t: Deutſche Köchin ſucht Stelle Reſtau⸗ 
ng Saloon. Bitte vorzufpreden, Bent: 
wort) Uve., Seitenthür. fafome 


— — — — — — ——— — — — —— 
Geſucht: Eine anſtandige Frau ſucht Stelle als 
Kauspälterin, bei Wittwer, am liebften ohne Kin» 
der. NRahzufragen: 1892 NR. Troy Str., Flat 1. 
fefafon 

pn ——— — ——— 

Botentanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubiit 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — —ñ — — — —— 


— Migarl }. Start & Sons— 


Batent-Anmälte Ins und auslänbifce 
ungen, — 


ten etc. 
1 —E Mecha niſche 
Himmer Ren. 452-453 Monadnod u —5* 
ta: 
ten fecte Wnttunft in Patente 
tsLiteratur frei. Spr bor 
. Randolph * 
zur 6 bis u 
—— nahe Bart) übe. SALE 


x 


ul 22 8 
un enteute, 
din 


»: 


* 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Zurüdgezogen lebender, ſelbſtſtän⸗ 
diger Geihäftsmann (27), wünjdht die Letanntidaft 
eines deutih fprehenden Mädchens oder jungen 
Wittwe obne Anhang, ziveds Heirath. Vermögen 
Nebenjache. Agenten verbeten. Vertrauenspolle Of: 
ferten bi8 Donnerftag unter Wbdr.: DO. 744 Abdpoft. 
Heirathögeiuh:: Intelligenter Deutich-Defterreicher, 
Anfangs der 30er, große Statur, angenehne Er— 
fheinung, tatholiich, beiferer Arbeiter, winfcht die 
Korrsiponden; eines häuslich erzogenen  FFräuleins 
der dienenden Klajfe angebörig, mit gleichen Eigen: 
ihaften, zweds baldiger Ehe. Etwas Vermögen er: 
wünjcht. Strengfte Diskretion — Gefällige 
Offerten erbeten bis zum 26. d. M. Adr.: U. 886, 
Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Ein thätiger, gebildeter Mann 
(DTentih-Arnerilaner) in mittleren Jahren, von 
verträglichen Charakter, mit etwas Kapital, jucht 
ein ebrenhaftes, älteres Mädchen oder Wittwe mit 
etwas Vermögen, um mit ihr gemeinfhaftlih ein 
Geihäft zu übernehmen. Abjicht Heirath. Nur eb: 
renbafte Anträge werden erbeten. Apr.: ®. 251, 
Abendpoft. 

Hetrathögefuh: Junge Dame, angenehme Erjheis 
nung, ünjcht mit achtbarem Herrn bekannt zu 
werden, zweds jpäterer Heirath, Katholik vorgezo⸗ 
gr Di auch in engliſch, bis Mittwoch. Adr.: 
745 Abendpoſt. 


—— — — — ——— 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Ruhrit 2 Cents das Wort.) 
„Selbititändiger Plaſterer gewünſcht, um Haus zu 
übernehmen. Sofort anzufragen: 2614 Drate Ave., 
nahe Montroſe Blod. 


Perſönlich ⸗—Wiichtige Ankün 
Sammler von „Siegel 


dDigun 
Stam 

Labt Euch nicht täufhen von PVerjonen, die die 
%bjiht haben, Cure Sammlung von „Siegel 
Stanıps” zu Saufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür ofjeriren. ES ift deren einziger Zweck dabei 
3u profitiren, indem jte die „Stamps* im Großen 
Saden einlöfen, für deren vollen Werth Ihr jelber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps" jind $3 werth 
im Großen Xaden. Gebt jie Niemandem unter Die: 
iem Preis 


—A 

Vollmachten. Beolaubigungen und ſonſtige nota⸗ 
tıelle Gefhäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartorius, Derfentliher Notar, 173 Fifth Avenue 
Übends und Sonntags 30 Mohawt Str. doſodie 


Window Shades 


Auf Beſtellung gemacht, beſtes Tuch, niedrigſte 
Preiſe. Zwei penis: 1105 N. Halited Str.; 
Telephon Lincoln 3468. 2002 Govanfton Ave.; 
Telephon Edgemwater 2728. ipl3—ot30jonmifr 


Korreipondenzen, Ueberjegungen, jchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutih und engliih, prompt und zus 
verläjjig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Eonntags 3X Mohamf Str. friomom:* 


PTaperhanging, Painting, Caljomining, billigft, 
befte Arbeit, garantirt. Bib, 297 W. Fullerton Ave. 
jajonıo 


Echte deutſche Filzſchuhe und Pantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 
148 Clybourn Wpe., nahe Larrabee Str. WBagim 


Windom Shades gut gemacht, billigite Preije: 
prompte Bedienung. GChicagoWindow Shade Worts, 
563 Wells Str., nahe Rorth Ave. Tel. Lincoln 1637. 
Zmı jalodide* 


Alle Carpenter-Arbeit und allgemeine Hausreparas» 
turen ierden beftens ausgeführt. Carpenter, 114 
Milmautee Avc. Dagfafopilmt 


Garpenter:Arbeit, Dächer ichindeln und ausbefs 
fern beiten gemadt. Did, 136 €. North Ave. 
do—jon 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 Cents das Wort). 


Bither:, PBiano:, Violine, Mandolin-, Guitarrs 
Unterricht ertheilt Frl. Dora Muelgr, 695 Armis 
tage Ave. 16jep mi,jolmt 

Schmidt Tanzfchule und KoftümGeidäft. Eröffe 
nung 7. Oktober, 526 NR. Clark Str. 19jpIm& 


Zelegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ihr lernt. U. G. Tel. Co., 88 SaSalle Etr. 23 
mai 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 
8600 yerwünfht von Privatperfon auf zweite He 
rothef, zahle 7 Proz. Zinien, auf zwei 2=ftödige 
Yramehäujer, die $B500 werth find, und $8 mo: 
natliche Miethe bringen. Erſte Hypothet 83000. — 
: ©. 750 Abendpoft. 


Zu leihen geiuht: 3800 auf erfte Supothel auf 
zwei Properties, Fa Prozent. Adr.: U. 992 Abdpoft. 

Zu verfaufen: Ausgejuhte Nordweſtſeite Erite 
Hppoihelen. Der Stadttheil, wo Ihr Eure Binjen 
prompt erhaltet und wo das Grundeigenthbum ftet3 
iwerthooller wird. Ale Borfichtsmaßregeln in unies 
ten Sppothefen vorgejeben. Bejigtitel garantirt dur 
Chicago Title and Truft Co. Sicherheit mehr als 


das Toßipelte. 

8.600, 7%, Sicherheit $1600, neues Gebäude. 

$1250, 6%, Sicherheit 82800, faſt neu. 

8170, 6%, Sicherheit 84000, Garantie-Polize. 

saw 6%, Sicherheit 4750, neues Gebaude, 

82500 69, Sicherheit $480, neues Gebäude. 
Mortgage:Banters, 


Haente & Wheeler, 
2306 Milmaulee Ave. (Ede Belmont Ape.) 
jafon 


Zu verleihen: 


81500 auf erſte Hypothek von Pri— 
vatperjon. Adr.: D 


. 300 Abenppoft. friajo 


Anleihen ohne Kommiffion; leichte Abzahlungen. 
Wir liefern Pläne und bauen für Eudh. Breis 
fehr billig. Wir machen gute Arbeit. Adreife: DO. 
773, Aben dpoſt. 17jp1iX 


Sefuht: Von Privatperfon, $2000 zu 5 Brozent 
Binjen, für 5_Yahre; $20,000 Nordfeite Grundeis 
gentbum al3 Sicherheit gegeben. Alle Grundeigens 
thumspapiere geliefert. Adr.: U. M. 19, 


voft. 





Geld zu verleihen auf zweite Sppothet in Summen 
von $50 bis $300, auf bebautes Grundeigenthum. 
G. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer m “ 

11fp* 


Su verlaufen: Befte erfte — hpotheien :m 
Eummen von 8500 aufwärts. Meine Papiere, 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. Ylur, 
Nordieite- Office: 270 North WUve., Gde Larrabee. 
lömz*% 


G & Bauling, 183 La Eolle Str. — Erfte 
Sppotbeien zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Xelephon Main 250. Imai*t 


2:3% D. Boerfter & Co., 15] Sa Galle Str, 
an? floor, verleihen Geld auf bebautes Ghicagse 
Grundeigentyum zu den üblichen Raten. 
Bir olferisen — in verſchie denen Beträgen 
sum Vertauf zu Bari und aufgelaufenen Unten 
ilez 
Geld zum Bauen, Fein Rommiffion, Teine Adpos 
fotengebübren, keine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Rorftädten, verbeis 
gr und unbebaut. MW Phones, Mandolpp 00 — 
. ©. Etone & Go., 125 Mouroe Str. 26i6*% 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grunbeigentfpum und 
Lauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Nordoftede Clarf und Randolph Straße. 3in®z 


Alle Berfonen, melde Geld auf Ehicago Grunds 
eigentbum zu niepeigen Raten borgen wollen, jolls 
ten voripreben bei Greenebaum Sons, NRordoftede 
Glart und Randolph Straße. ap? 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort). 


—Geld zu berleiben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
baus-Receipt3 etc. 

Wir lajien die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ihr Geld kraudt, fo kommt zu ung, 
Die billigften Raten in Chicage. 

Wenn Yhr nicht voripreden iönnt, Fullt dieſen 
„Blank“ aus, fhidt ihn nah meiner Office und der 
Mgent wird fofort voriprehen und alles Zoitenfrei 

mit Euch beipredhen. 
nee 
te umme — J 
Auf Sicherheit von..... 
Wann —* Di sense 
ı rend, 


95 Dearborn Straße, — 4. 
Xelepbon 5069 Gentral art 


— (Einziges deutiches Geihäft ın Ehicago.)— 
——— auf und Bianos in ade 
monatlihen Sahlungen: Kapitıl und alle Roften 
ind mit eingerechnet; Rabatt, ivenn früher be:apit, 
hi zahlt 8 8.50 880 zahlt $13.00 
zahlt 35.50 zahlt $10.00 $ 90 zabit $14.50 


1 
it 97.0 it $11.50__$100 t — 
aliniliae Rotar. ai. ain 47: N 8 
6. Borlder, 70 Sa Salle Str., Simmer, en 
* 


ſt bei ei Darlehen auf 
TIPS 


ago. Sarutag, den. 20. September 


* 


* u 
— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


verfaufen: Gin Folding⸗ = 
% — Be. 8 u fehr Billig 


Late View Storage Go., 1750 Nord Aſhland Ave., 
nahe Lincoln und Belmont Ave. 
Sample, $55.00 PBarlor Suits, 
$26.0 9x12 Rugs, 814.50. 
$10.50 Go-Garts, zu $6.3. 
$3.50 Bettftellen zu $2.00. 
36.0 Scaufelftüble zu $3.00. 
Einige bodfeine Springs zu $1.00. 


r. 
4.40%. 


Verlaufe guten Kochofen, Teppih 9x12, Leder: 
Coud. 58 Fremont Straße. 





Zum Spottpreis verjchleudere ih alle noch übrig 
gebliebenen Wiobel meiner bochfein eingsrichteten 
Rejidenz. Vractvolle handgemalte Vaſen, Dinner: 
Service, Tijbes, Figuren, Nipsjahen,  Salitree, 
Gisbog, pradtvolle Gemälde, Spiegel. ein Barlors 
cabinet, ein Barlor:Set, drei 9x12 Teppiche, -eine 
Couch, Rähmaſchine, Sejjel, ein Chiffonier. etc. 
Dies ift pojitiv die legte Moche Ddiejes Wrivatver- 
taufs, da das Haus an andere Leute vermiethet ift. 
Kommt sofort 643 E. Fullerton Ave, zwiſchen 
Schard und Larrabee Str. 19jp110& 

Verfaufe 2 Zimmer: und Kücen-Einrichtung, 
fpottbillig wegen Wbreije. 897 LeMoyne Avenue. 
l. Flat. jaion 
—— Möbel, Oefen und Eiſenbetten, 
iltig! 

Schöne aroße Kohöfen mit feinem Aufjak, Ritel 
verziert, garantirt, gute Badöfen zu $10.75, an: 
dere Kochöfen von $9.75 aufwärts. Starke Fiienbetren 
4 WYub breit, $1.48; andere Betten don OSc auf. 

Gotton Top Matragen von $1.48 aufwärts, 

Side: Poard, gut gemacht, zu $11.08. 

Stühle mit hoher Lehne, 39c. 


24 


hei Ausziehtifche (6 Fuß lang). zu 85.75. 


eine Tenfter-Gardinen, das Paar, 9. 
ıX36 Zoll, 69c. 
9x12 Pruijels Rugs, $9.98, 
und ungefähr 20 verichievene Sorten Chiffoniers 
werden jür die Hälfte des PVreifes losgeſchlagen. — 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberaliten 
Bedingungen, feine Zablungn verlangt, wenn Ahr 
frant jeid oder nicht arbeitet. — Botjiden, 
10—192—194 E. North Ave., nahe Halited Straße. 
18ip*X 


Bettvorleger, 


Wegen plögliher Abreife verfchleubere ih meine 
10sBimme: Hauseinrihtung, elegante Varlor:, Bis 
blisthet: und Speiiezimmer-Einrihtung, PBilliard, 
feines Piano, Teppiche, Oelgemälde, Couch merth 
828 für $7° Gardinen werth $5 für 50c u.i.m. — 
2103 Michigan Avenue. 3jp*X 


gu verfaufen: Die Möbel meines fein möslirt:i 

Wohnhaufes müffen fofort verkauft werden. :Rugs, 

8:Stüde Parlor Set, Piano, Hibtisth.t3 - Tiic, 

Schaufelftühle, Dreffers und Kommoden, Fhzimmer: 

tifh, Gas Range ufm., ufto., zu einem Schleuder: 

preis. Nachzufragen: 1643 Of Belmont ur * 
n 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort) 


Zum Spottpreis verſchleudere ich mein prachtvol⸗ 
les Upright Mahagoni Piano, ſowie Vaſen, ‚Tine 
nerferdice etc. 643 €. Fullerton Ave. 19jplm& 


Zu verfaufen: Billig, Piano, China Glojet, Mejjing- 
bettftellen, Rugs, Davenport3. 270 Lincoln Avenue. 

19jplm& 
„8 faufen ein gutes Piano für Anfänger. Groß, 
502 Welld Str., nahe North Abe. jaf 


Neues Klavier „Loftenfrei* für ehrenhafte, Teichte 
Dienfte, die Jedermann verrichten fan nad . der 
Urbeitäzeit. Adr.: D. 308 Abendpoft. diſaſo 


Verlaſſe Stadt, muß . practvolles neues Piano 
ſebt billig verkaufen; fommt fofort. 622 Milwaufee 
Ave, jrſaſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Billig zu verkaufen: Ein Familien-Surrey, Le— 
dertop Damen Phaeton, ſowie Trap und Geſchirr. 
Anzufragen bei meinem Kutſcher in meinem Heim 
oder Stall, 3636 Prairie Ave. ſodi 


Zu verkaufen: Leder-Top Bugay, Rubber-Tires, 
mit Bor binten, pafiend für Agent, $40. 7 N. 
Lincoln Str., 2 Flat. 

Zu verlaufen: Cote weiße franzöfiihe Seidens 
pudel:Puppies. 1001 NR. LTeapitt Str. 

Zu verkaufen: Leichtes Werd, $30. 
ve, nahe QArmitage. 


1085 N. 8. 


Amportirte SKanariennögell 10 Tage auf 
VBrobde, gute Sänger, $1.95 und höher. Papageien 
3 Monate auf Probe. Golpfifche Sc. Käfige, impor= 
tirter Samen etc. The YQauarium, 1038 Mil: 
mwaufee Ape., nahe Lincoln Str. gipdojafon* 


Kauf: und Verfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verfaufen: 2 neue Winchefterbüchjen (Repetirer) 
12 Sause, Vederfutteral. Barfman, 1543 Addiſon 
Straße. . 


American Store Fitture Go, 
R—10 S. Halfte Str, Ede Monroe Str. 

Das billigfte und zuverläjfigite Firture: 
Geihäft in Chicago. 

Neue und gebrauchte Firtures für Meat Markets, 
Srocery Stores, Reftaurants, Lund Rooms, Deli: 
tateffen:, Zigarren: und Candy:Stores; thatjählich 
Firtures für irgend ein Geichäft. 

Baarz oder Zeitzahlungen. 

Alle Firtures werden frei abgeliefert und auf: 
oejegt. Amjere Kunden find unjere Empfehlungen, 
YUmerican Store PFirture Cd, 

Ede Halfted und Monroe Straße. 
10ſep, doſondi 


Store 


Macht Euren Wein TelbR} 


—Jetzt ift Die Zeit. 
Trauben in irgend einer Duantität. 
Beim Bastel, in Bulk oder Waggonladungen. 


— GCoHyne Bros, — 

161 South Water traße. 

—— Chicago, Illinois — 

Große Uhr über der Thüre. 
16ipmifrfonim 


——) Leder — 
372874376 Well! Str., Tel. North 1976, 
ein Blod von Divifion Str. 

Neue und gebraucte Ginrihtungen für alle Sors 
ten von Gejhäften zu dem niedrigiien Preis, - 
Baar oder leichte Bo 
Ah gehöre nit in den jogenannten Truft. 

- Ilmamifrfomo* 


gu verfaufen: Eine Number Maihine mit Fuße 
betrieb, 2 Nummerirflöge, billie. 605 Milmaufee 
Uve., 1. Flat, Front. ſaſon 
Kauft Eure Laden-Einkichtungen bei 
Juliuns Bender, 
230 232 234 36—23 Weit Madijon Straße. 
Ede Peoria Straße. 
Hier lönnt Yhr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren GStore:fFigtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abjolut niedrigen in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 
Beiuht unjere allgemeinen Läden u. Berfaufsräume, 
23223423623 Weit Madiion Strape. 
Telephon: Montoe 1712. ulius Bender. 
Baar oder leichte Zablungen. 
10ag*x 


CaſheKe 9 ers. — Das einzige zeitgemaße 
Bargain⸗Caſh⸗-Regi ng in Chicago; neue Hall: 
wood und gebrauchte Nationals. Kommt und über« 
zeugt Gud. Wir Laufen, tauihen, verkaufen baaz 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermietben beum 
Tag oder Monat, reparicen, „tefinifh“ und garans 
tiren jeden Regifter. Nit im Xruit. 
efteru Gaib Kehifter Go, 
Dbone 2142 Geniral. 123 ©. Glar? Str. 
Önn?z 


Gpottbillig! Spottbillig! Spotibiligl 
Verlauf von Laden:Einrihtungen gegen Baar 
und — — 
ei 


Adolf Bender, 

217—219 Milwaulee Une. 196-198 NR. Halfteb Str. 

Dur überfüllteS Jager meiner 3 Lagerhäujer vers 
taufe io von jegt ab alle Store:irtures für Gros 
cerd, eatz:Market, Millinery, Delitateijen, Bädes 
teien, Schreiber, Schubladen und Reftaurants zu 40e 
am Dollar. Ghe ar eintauft, ipzecht bei mir vor 
und überzeugt Gud. 6ap*X 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Theilhaber für erſttlaſſiges Reſtaurant, bevo t 
Köchin oder Bauch $100-$150 erforderlich; j fee 
{uft ausgeihlofien. Wbr.: U. 990 Abendpoſt. jomo 


F RR — — 

Verlangt: Faähiger Geſchäfts mann (oder Frau) 
als Thenhaber im Impori⸗Geſchäft. Webeutender 
Profit u. feine Konkurrenz. Selt. Gelegenheit, $2500 
für 44. Antheil. Geihäftsvergr. Adr. B. 259 Abdpoft. 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Mont). 


leberflüffige Haare werben entfernt mit Giet- 
trifcher Nadel im Haufe; nicht theuer; Arbeit ga- 
rantirt. Phone North 3142. Abends, mmifrjon 


Dr. Weib und frau, DOefterreihsUingern, behan: 
dein veripredene Frauens und MännersKranfheiten, 
nehmen Gntbindungen in und außer dem Hauje an; 
unterrichten die Hebammenfunft bei mäbigen Preifen, 
912 Milwaukee Ude. Zelephon: Monroe 94, 

18fplmx 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 
Beder’s Asphaltum Wendy Roofing Gomp,, 


6-12 Wilwautee Ave. Nimmt die 
—— ein, au Sälfte Des. Brei 5 ta 
und io 


Geſchaftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort). 


Berlangt: Yemand (Mann oder Frau), melcer 
ji in — Derhältnifjen befindet, mit Geld- 
leuten aut befannt und im Stande ift für ein ftrift 
reelle Amujement-Unternehmen ein Kapital von 
12—15,000 Dollars zu beforgen. Obige Firma ift in: 
torporirt und im Belige von verichiedenen Patenten 
über ganz neue Saden für Umufement-Parks; ift 
ferner nicht. allein Ausfteller, jondern au Manu: 
fafturer, hat Pläge in Coney sland, R. 3., Fort 
George, N und Atlantic City, R. 3., und 
braucht Petriebstapital. Wir offeriren neben einer 
fiheren Lebensftellung gute Prozente. Zweifelhafte 
Grtitengen werden nicht beacdhtet,. indem zuvor ge= 
naue Grkundigungen eingezogen werben. Antwort 
unter Adr.: U. 994 Abendpoft. 


EIER EBEN —7 

Ein Mann, der Deutſch ſpricht und ſchreibt, kann 
eine Suberintendenten⸗Stelle in einem ausgezeichnet 
gehenden Grund⸗ und Landeigenthumsgeſchäft ſo— 
fort übernehmen. Alles zur Verfügung, große Of⸗ 
fice 'n ver Stadt, hot feine Auslagen, fein Riliko. 
Einkommen $10;000 und mehr jährlid. Muß $10 
!aar haben. Wegen Einzelheiten adreifirt: 8. 
28, Ubendpoft. 


. Zu verlaufen: Bäderei in guter Nahbaridaft. 
36 N. Halfte Str. 10jeplm 


Zu vermiethen: verlaufen oder Xheilhaber für 
gutgehendes ihönes Gaff-Reitaurant, wegen Kranl⸗ 
heit; ſeltene Gelegenheit; 8150 erforderlich. 577 
vincoln Avenue. ſomi 

Zu verlaufen: Erſtklaſſige Bäckerei, Südſeite, 
8750, ichr preiswerth. Adr.: D. 743 Abendpoft. 





3u verlaufen: Grocery: und Delikateſſen-Stote, 
krankheitshalber, Bargain, wenn ſofort genommen. 
33 Home Straße. 


Achtung, Kleidermacerinnen und. Damenfhneider! 
Mub verlaufen, beft eingerichtetes Damenjchneiders 
Gtablijjement in derStadt, mit 2 eleftrifhen Powers 
Maihinen: Gigenthümer ift in das Manufafturs 
Geihaft Üdergegangen; verfauft einen Theil baat, 
Reit auf monatliche Abzablungen. Können Sonntag 
voriprehen in 279% Lincoln ve. 

$165 faufen Delifateiien-Store, neue fFirture, 
Stod, 4 Wohnzimmer, Miethe KI8, deutihe Nach— 
barichaft; muß verkaufen am Montag; offen Sonn: 
tag. WUnzufragen 379 Sheffield Ave. 


Zu verkaufen: Gin gutgehendes Fleiſchergeſchäft, 
nebſt Voiler, Engine und Enterpriie Hadmajdine, 
ein Zimmerman Wleiih-Mirer,, Wagner Wurftmas 
ihine, nebit allem Zubehör zur Wurftfabrifation; 
alles vortrefflic eingerichtet. Adr.: S. 545 Abdpoft. 

2ojle.o.jon* 

Zu verfaufen: Guter Candy: und Tabak-Store, 
wegen Altersichwäche. 93 Elybourn Ave. ip13,20 


. 3300 oder befte Offerte für ein Grocerygeſchäft, 
feine Gejcäftsede mit Zimmer, $15 Miethe. 9 
Racine Upenue, frſon 


gu verfaufen: Alte etablirte Thee- und Kaffee⸗ 
Route mit Pferd und Wagen, 8300. Adr.: D. 315 
Abendpoſt. ſaſon 


Zu verfaufen: _Leaje, Möbelfür 26 Zimmer, Cd: 
baus. Werlafle Stadt. 2558 Prairie Ave. ſaſomo 
Zu verfaufen: 14 Zimmer voff bejegtes Rooming: 
baus bikie. Icuihe aud. HE W. Adams Str. 


Beite Offerte Tauft Sc Theater. Anzufragen bis 
Montag 1 Uhr Nahm., 585 W. Taylor Str. fajo 


Zu verkaufen: Cine gutgehende Bäderei an Lin- 
coln Avenue. Wdr.: U. 998 Abendpoft. ſaſo 


gu verkaufen: Ein ſeit 4 Jahren gutgehendes 
Cleaning-⸗, Dyeing- und Repairing-Schneider-Ge— 
ſchäft, wegen — Alters; muß verkauft werden 
1 Augauſta Straße. ſaſo 


Zu verkaufen: Delikateſſen, Home⸗Bäderei mit 
Hubbard Vadofen, billig wenn ſofort gelauft, deut⸗ 
Ihe Nachbarſchaft. Anzufragen: 345 Roscoe Blod. 


Zu verkaufen; Eine Blumengärtnerei mit zwei 
Treibhäuſern. 1741 Diverſey Blod., nahe Clark. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Neue, hübſche 6Zimmer⸗Cot⸗ 
tage; Furnaceheizung, eleitriſches Licht u. Gas, 
ſowie alle anderen Bequemlichteiten. 20 Grove 
Place, nahe Rincoln Bart. 


Zu vermietben: An tinderlojes Ehepaar oder 
Frau, Theil eines G=sgimmer Flat, Dampfbeizung, 
billig. Nachzufragen Abends, 5656 Halfted Str. 

gu vermiethen: 828.50 und SH, 5: und Gsßimmer 
Flats, Dampfheizung etc, bintere Porcdhes. 1421 
R. Clark Str. und 46 Abbott Court. Spredht den 
Janitor. do ſo 

Theodor W. Buhmann, 12883 N. Clark Str. 


Orundeigentfum und Hänfer. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents daB Wort). 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Rur 81850, ſchöne große 48immer 
Coitage, nahe Leavitt Str. an Meltoje Str. Nur 
8300 baar und 510 monatlich nebſt Zinſen. 

John Heim, 1713 R. Aſhland Ave., nahe Belmont. 


Zu vertauſchen; Schönes großes 3⸗ſtödiges Brid 
latgebäude, drei 68immer Flats, Bad, Gas, 
fens und Furnaceheizung, nabe Ravens wood Pau— 
lina Str. Station. John Heim, 1713 R. Ajhland 
Apenue, nahe Belmont Ave. XR 


Zu verfaufen: Nur $200, jhöne große 6sBimmer 
Cottage, Bad, Gas, Dat: Finijd, nahe Irving Bart 
Blvd., Northw. Station, nur $300 baar und $1W 
monatlih nebft Zinjen. ertig zum Gingieben. 
Solt die Schlüfjel bei Jobn Keim, 1713 N. Alhland 
Üde., nahe Belmont Xpe. LIE 


Bu verlaufen: Nur $400, ichönes neues 5= und 6- 
Zimmer flatgebäude, Bad, Gas, Hartholzsfyußböden 
Straße gepflaftert, nahe Eleftrit und Giienbahn, 
Summerdale Station. Nur $400 baar und $35 mo: 
natlih einſchließlich Zinſen. — John Heim, 1713 
Nord Aihland Upe., nahe Belmont Ave. fonmo 


Zu verlaufen: Verlajie Stadt. 2sftödiges Frame. 
Pridbajement, 5z und 6sdimmer Flatd, Janfien 
Ade., Lane Bart, $5700. Anzufragen bei John 
Vobel, 969 Southport Adenne. fajo 

Zu verfaufen: Neues 2-ftödiges Brid, groke Porch, 
2-5 Zimmer) Flats, 30 Fuß Xot, 1045 Roscoe Str, 
Macht Offerte. John Bobel,_99 Southport Avenue. 
‚Muß verkauft werden innerhalb 3 Tagen, wegen 
Schjcaftsvertheilung, gutes PBrid» und Frameges 
bäude, für $500. 

—— Tas Haus ift 59 Wieland Str.— 
00 it genügend für die erfte Anzahlun» Reft auf 
leichte Bedingungen. Aug. Torpe, 147 E. North Ave, 

Brad 

Zu verfaufen: 


Bu ? Prahtvolles neues Prid- umd 
SteinsfFlatgebäude, i 


Ofen:Heizung, mit 4 5-$int: 
mer-Wohnungen, Lot ift 38 bei 15 Fuß; Vreiz 
89800. Tas Haus ift 1901 N. Aihland Ave. — 
Auguft Thorpe, 147 Oft North Abe. friajo 


Nordweſtſelte. 

Zu verkaufen: Ein Bargain (Bauſtelle), Südweſt⸗ 
ede W. Fullerton und N. 40. Upe., beides jind 
Section-Linien. Frank PB. Murphy (alleiniger 
Agent), 878 R. California Apvenıte. jaio 


2800, 6=:Bimmer moderne 
ftödig. Verkaufe für $240. 


Brif:Cottage. Zwei: 
#3 Hirfh Str. jajo 
Zu verfaufen: Modernes neues Steinfront Flat: 
gebäude, drei 6 Zimmer jFlats, PBargain, KT. 
Schaefers, 136 W. North Ude, 
fafon 


„Billar— 
Haenke & Wheelers 
Neue Addition zu Irving Part 
bieter eine feine Gelegenheit für genaue Häuſer— 
Käufert, um ein modernes, artiftiiches „Bungalow 
eder hochmodernes Haus in einem Natursliärt zu 
faufen für dasjelbe oder mweniner Geld, und su 
leichteren Bedingungen, al3 er ein minderwerthige: 
res Haus im gewöhnlicher Gegend Ffaufien fan. 
„Iron lad“ Reitriltionen, 100 Fuk Warkmwege, 
prächtige Schattenbäume. jchöne Umgebung, beite 
Fahrgelegenheit, keine Flats; joll ftill als auf dem 
Yande, Bequemlichteiten der Stadt. 
Prähtige Bungaloms, $460. 
$W0 baar, $lO den Monat. Wir bauen 
Wunih zu den jelben leichten Bedingungen. 
Haenge &_ Wheeler, Main:Cffice, 28306 Milwaukee 
Une. „Villa“-Office, 4. und Apddifon pe. 
jafen 


auf 


Zu verfaufen: Modernes 8-Zimmer Haus, Xrping 
MM, HB. Lot, gepfl. Straße, nur 350. (3354) 
Haenke & Wheeler, 2306 Milwaufee Ave. 

jajon 
—— Gebt und jebt es jelber— 
Unjer prächtiges neues Heim, Nr. 261 Lomell Ave. 
1 2lod nördlih von Milwaulee Une. (Schlüjjel neben 
an). Niedriger Preis, fehr leichte Bedingungen. 
Haente & Wheeler, 2806 Milmwaufee Ave. 
jafon 


Weſtſeite. 

Zu verkaufen: Baar oder monatliche Abzahlungen, 
moderne Steinfront 2-0Flat Gebäude, 5 und 6 Zim— 
mer Flats, und Cottages auf 30 Fuß breiten Lots, 
an 2]. Str. und W. Str., weſtlich von 41. Ave. 
Ferner Brid⸗Cottages, hohes Baſement, an Ked— 
zie Ave. nahe N. Str., und an anderen Straßen 
in der Nachbarſchaft. 

Frank en 150. 2. Strake. 
Bweigoffice: 2013 Eüd 40. Ave. 
Wipionfrialm 


Süpjeite. 

Zu verfaufen: Pier Flat PFramehaus, $3100; 
Miethe 528; nur $2100 nothwendig e8 zu faufen, 
Vorzujprehen Tags oder Abends bei 

Francis Wengel, 918 W. 50. Straße. 
..2eftödige® Frame und Pridbafement, feiner Plat 
für einen Bäder. Verkaufe oder tauihe für Farm. 
Preis $8000, ichuldenfrei. 6939 Stoney Island Ave. 





Zu verniethen: $10, 4egimmer FlatS (Ofenbei- 
zung), nahe Gars und Lincoln Park. dofo 
Iheodor W, Buhmann, 188 N. Clark Str. 


Zu vermiethen: 10-Zimmer Reſidenz, ein Blod 
vom Lincoln Park, Miethe $60; Dampfheizung wird 
vom Gigenthümer geliefert. 

Sffice offen Sonntags und Abends. dojon 

Theodor W. Buhmann, 1%833.N. Clark Str. 

Yu vermiethen: Moderne 8 Zimmer dampfge— 
beijte Flats, in fchönfter Yage nahe Lincoln Bart. 
Ponce De Leon, 911 Hamilton Gt. jajo 

Zu vermiethen: Schöner Heiner Laden nebft Wohs 
nung, paijend.- für irgend ein Geihäft, gute Lage, 
Stall wenn gewüniht. Nahzufragen: 443 W. Bel: 
mpnt Wpe., oberer Floor. jajon 
_ gu dermiethen: Glegante Wohnung von 6 hellen 
Zimmern, modern, 820.00. 233 Orchard Str. ſaſo 


gu bermiethen: Eine jchöne Flat-Wohnung mit 
7 Zimmern, alle hell, mit Badezimmer. Radhyzuira- 
sen 352 Cht North Ave., obered iylat. fajomo 
‚Bu vermiethen: Store mit 7 Zimmer. Gute Ge: 
ihäftslage. 708 N. Halfted Str. 17fplw& 


Zimmer und Byarb. 

(Anzeigen unter Ddiejer Rubrif 2 Gent das Wort). 
ea ang 
Zu vermiethen: Schöne großes möblirtes fyront- 
zimmer für einen oder zwei Serren; Privatfamilie. 
Nabe Bart und Rate. Beſte Fahrgelegenheiten. 
324 Late Avbenue. 
Zu 
70 1. 
Konrad, 


vermiethen: Herr findet Zimmer und Board. 
Halfted Str., Vorderhaus, hinten. Frau 


Zu” vermiethen: Möblirtes Zimmer, modern. Tes 
lephon: Xafe Vierv 5914. 306 Evanfton Ape. 


gu verwmiethen: Möblirte3 Frontzimmer für zimei - 


Männer. 51%0 Auftine Str. 

Zu vermietben: Zwei ältere, autfituirte | 
oder älteres Ehepaar finden gutes Keim in Fleiner 
Familie ohne Kinder. 2911 South Bart Ave, 2. 
lat, Front. 


‚gu vermiethen: 8 Frontzimmer für Familie, fons 
nig, 2 Stontzimmer für Herren, Gas, Bad. 545 
N. Clark Str., 2. Stod. 

Terlangt: Woarders oder Roomers, keine Kinder, 
104 Ganlport Apve., Ede Ruble Str. fafo 


Zu vermiethben: Schön möblirtes 
Pad, Gas feparater Cingang, nahe 
Hudſon Upe., 2. Flat. 


Zu vermiethen: Für ein oder ziwet Herren, feiner 
Barlor. 301 Lincoln Ave. friafo 


tontyimmer, 
ohbahn. 168 
ſaſo 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu miethen geſucht: Kinderloſe Familie ſucht zum 
1. Oktober 4- oder 5immer modernes Flat. Adr.: 
D. 39, Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Junget Mann ſucht reines 
Zimmer bei deutſchen Leuten oder Wittfrau. Nahe 
Zenttum. Adr.: B. 81 Abendpoft. 


Zu miethen geſucht: Junger, gebildeter Deutſcher 
wünſcht fein möblirtes Ammer und Board eventuell 
VParlot mit Piano und Gelegenheit zu franzöſiſcher 
ſKonderſation, an Nordſeite. Udr.: B. 83 Übdpoſt. 


Zu miethen geſucht: Junge Dame wünſcht mö— 
blirtes Zimmer mit Siüdfrontfenfter, Brivatfamilie 
bevorzugt. Adr.: DO. 751 Abendpoft. 


Zu miethen geiuht: Möblirtes Zimmer bei deute 
jeher Familie, nahe Midinan Ape. bis 12. Straße. 
M. Krämer, 41 South Water Str. Major Hotel. 


"Zu miethen geiuht: 6-Bimmer flat mit Bader 
einrichtung und Por. Norbiweitfeite, befte Meferens 
jen. Adr.: DO. 8. 385 Abendpoft. fafo 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unten diefer Rubrit 2 Gents das Wort). 


idard 9. Rod, 115 Dearborn Str. 7. £ 
— —— Si U 


echts achen prompt und au efte be 


a 

Rordfeite-Office: __ 270 de, 6 

Morgens 89, Ldends . Gonntags 10-12. 
16my*2 


Grundeigenthbum unb Bäufer. 
(Ungeigen unter biefer Mubsit 2 Gents das Wort.) 


Norbfeite. 


Zu verkaufen:  Beftödiges Brid, 1-5 und 2-8 
immer fylats, Fuß Lot, 88300, ein Bargain, 
errp Str., Lane ri. Anzufragen: John Bobel. 
98 Southport Anenue. fafon 


u verlaufen: Eine jhöne moderne Brid-Gottage, 
N. Roben Str. entbajement, 150 Uns 
gehfuns, 810 mongtlid. mt Elybouen Üpe. Gar 


bis Diverfep Pod. Unzufr. Rahm. Seht MeRaır. 


_ Bein 

Uhtung!——— Atung — Atung!. 
Gebäude für HOW. Das Haus liegt 

En —— — 47 ea Ua 0 


ERETETE 





Wenn Sie ein gutes Bridhaus nahe Jadion Part 
haben wollen. Ver aufe billig für baar oder aufgeit. 
Anzufragen: U. White, 6939 Stoney Ysland Ave. 


gu verfaufen: Store und 3 lats, gang neu und 
modern, bringt 10 Proz. am Kapital, feine Gelegens 
beit für Grocery und Market. 8336 Halfted Str. 


Zu verfaufen: Billig, ein 2:ftöd. FramesQaus, mit 
gutem Titel. 5346 Union Ave. Gigenthümer 72 
Seward Str., Sanalport Ape. und 18. Str. jajon 


Zum jchnellen Verkauf die nächften Xage, vier 
Stuben Häuschen mit Lot 8825. 314 Waihtenam 
Ave. Eigenthimer 5847 Indiana Abe. 17ipim& 

Zu verfaufen: 6105-6111—6113 Biihop Str. — 
Dies find 2eftöfige und Pajement, SteinfrontsGes 
bäude, haben 5_ und 6 Zimmer Flats; Stein-Porch 
und Treppen. Dak-yinifh und -Furbdvden, Furnaces 
heizung. Gleftriihes und Gasliht, 30 Fuß Lotten. 
Preis 85500 jedes; nur KINO baar erforderlich. 
Nabe der deutihen fatholiihen St. Raphael’3:Schule 
und Sirche. 11jp*X% 

Sohn BP. Foerfter & Co., 151 La Salle Str. 


Südweitieite. 

Der Gigentbümer braudt Geld! — Hier ift Eure 
Gelegenheitt. NKaufte 2 Yatten an 37. Str., nabe 
Kedzie Ave. lekten Monat für $1100, verkaufe eine 
für nur 450, Bedingungen 850 baar, $ monatlich. 
George U. Neuß, 105 Wafhington Str.. 19jpewX 


“ 
Boritädte. 


Zu verlaufen oder vertaufhen: Schöne Heim mit 
21, Ader Land, pajiend für Hühner gem nahe 
Tesplaines. Krankheitshalber. 991 Weitern 
Ave, Oscar Wolters, Eigenthümer. 


Beachtet! 300. Auftin Lot, Humphrey, nürd: 
ih von 12. Straße, Dftrfont, Abzablungen. $1650 
faufen 4 Zimmer Brid-Cottage, Homan, nahe Toits 
alas Qlvd., nahe Sears & Roebud. George A. 
Neuß, 15 Watbington Str. 19jp1mX 

Zu verfaufen oder zu bertaufhen: Schönes Heim 
mit 1& UAcre Land dabei, pafiend für Hühnerfarm. 
Ade.: 3. 220 Abendpoft. 14fpimX 


Farmländereien. 


Kauft Land im Fyrucht-Gürtel bon aliforiia 
und werdet unabhängig. feine Mikernten. Ihr babt 
den Vortbeil, wenn Ahr von uns fauft, dak mir 
Eud Arbeit beforgen, während Nhr auf dem Yande 
wohnt, feine Mietbe zu bezablen und fonft feine 
Sorgen habt und ein ftetiges Einfommen. Auf 
Furem Lande mwadien Ernten, während Ahr Geld 
verdient, nebenbei noch auf leichte Abzablungen. 
Spreht Tbends vor oder fhreibt: 2. ®. Kramge, 
9 Sheffield Ave, Ede Garfield Ave. 


Schöne, pradtbolle Ya in befter Gegend Miss 


conjind, mit allem ZYubehör und viel Vieh und 
Pierden, jomwie alles Getreide billig zu verfaufen; 
fann aud yo gutes Haus eingetaufcht merden. 
Loui? Rudel, 487 Melean Abe. 
Adtung, Qutberaner! 
Wir bieten Euch hiermit die beite Gelegenheit, 
in einer lutherifchen Kolonie ein Stüd Land oder 
eine Yarım äußerft billig und zu leichten Zahlungs: 
bedingungen zu faufen. Kirchen und Schulen, veutz 
he NRahbarn, auter Lehmboden, autes Wajier, ge— 
undes, mildes Klima. Gute Märkte und Marft- 
ftädte, Telephon, PWoftablieferung und gute Wege 
findet man in unjeren Kolonien. Man jchreibe um 
weitere Ausfunft an 
The Ev. Luth. Kolonization Co. 
Merrill, Wis. Nipion* 


u verlaufen: 160 Ader iyarm, gute Sebäude, 1% 
Uder unter Pflug, 60 Ader ſchweres Holz, mit eder 
ohne Stoch Geräthſchaften und Ernte. ſaſon 

—Iſaac Kouw & So., Holland, Mh— — 

‚Sn Galifprnia, dauernde Urbeit, wenn Sie 8300 
bis SW) Haken, um in Fruchtfarmen anzulegen, 
antwortet; die8 ift wundervoll. D. 370 Ubendpoit. 
fajan 

$350 kaufen hHübjge Michigan Hühnerferm. — 8750 


kaufen 40 Uder Farm MWistonfin Farm. Brooiuebrer, 
509 — 3 La Salle Str. fajon 


Zu verlaufen oder vertaufhen: yarmen, große und 
Heine,. gut verbeifert, mit Stod, Ernten, Maidis 
nerie, gute ude. — 40 Ucres, gut verbeiiert, 

ebf, 119 La Salle Str. jaio 


SentralsWistonfin Farm, 190 Mere, gutes 
aus, wertb $1500; nehme —— oder Antheil in 
latgebãude. Schaefers, 1866 W. North — 

aſon 


Elberte, Baldwin Gounty, Ulm 


Sand zu * zu billigen Vrelſen. Jeder⸗ 
mann Tann fi Diefer erfolgreihen, deutichen 
Rolonie ein Heim erwerben. Näheres zu erfragen: 
8. 9. d. Bed & Go, Zimmer 5, Kemper Bing. 
Korid pe. und Halfied Str... Chicage, 

Nähfte Erkurfion am 6. Oltober. 


18032® 


Mil: und Geflügelierm; gute Haus, 13 Stadts 
Lotten und 40 Ücres angrenzend an dity Limits 
Aſhland, Wis. einſchließlich Vorrath, Geräthen u. 
ſ. w. Vertauſche für verbeſſertes Chicago Grunds 
eigenthum. , 283 Oft u. Une., Ghicago. 
Aud Abends offen und Sonntag Borm. 1fipim!t 

taufen geiudt: 10 .oder 15 Acre Warm, nicht 
nie 2 10 bi 12 Meilen von Ehicage und nicht 


3500. Untwortet 
Ausuf Torpe, 





Northwestern Stove Repair Co. 


— Größtes — 


Ofen Reparatur ⸗˖ Geſchäft 


der Welt. 


Wir führen Ofentheile für jeden Ofen, Herd, Furnare und Helßwaſſer⸗Heizer. 
Bringt nachſtehende Angaben oder das zerbrochene Stück Eures Ofens oder Fur⸗ 
nace, und wir decken Euren Bedarf ſofort. 


Namen des Ofens oder Furnace. 
€ Nummer bed Dfend ober Furnace. (Wie 


“ endoniid am Pipe Eollar oder Srontthei 


(Ulles was barauf fteht)........ Sn0s0s0n0snn0nnn0 00000 


fi 


e auf dem DOfen Tteht — 
oben. 


Hesnssnsnsununeneene 


Name bed Fab rikanten —D——— — Onnennenensenurnnn.ee s..... öö⏑ —⸗ ⏑çc 
Rested Datum bes ee ER “s.unnnonnoree. s...... ...... Onnnnnnennaneneunene Ben nen 
Db jetige Dienfüllung ans Brik oder Eiſen beſteht.................. ...... .4 


Ob Ofen einen flachen Roſt hat oder ob er in zwei Stücken iſt... 
Ob Kohlen auch von vorn eingeſchüttet werden können oder ob t 


nur non oden 


..n....n...0.000n22R 0100200080 n00 


“s.............„emn.nnnn.ne 


Wir haben drei Lädens 
225-235 W. 12, Str., nahe Halsted, 
70 East Lake Str., ıahe State. 
29 S. Desplaines Str., Ecke Washington, 


Zür müßige Stunden. 


Breisnufgaben. 
Gleihflang (2941). 
Don Henry Vangfeldt, Chicago. 
Der Spieler thut es, fieht er verloren fein 
Spiel, 
Der Lehrer thut es, manchem Schüler oft zu 
viel. 


Näthiel (2942). 
(Bweijilbiges Doppeltwort.) 
Bon Charles Kocher, Chicago. 
An meinem Wort, von Muth entfacht 
Wird mande wad're That vollbradt; 
Nerjegeft meine Silben du, 
Haft du den Ort der That im Nu. 
Silbenräthfel (2983). 
Vondon Henry Hand, Chicago. 
Die Erfte bedeutet joviel wie weg oder fort, 
Und ift Vorfilbe von manchem Ddeutjchen 
Wort; 

Die Zmeite ift unjerer Sprache alS Fürwort 
befannt, 

(Dem Manne, nicht dem Weibe ift fie ders 
wandt). 

Ein Bindewoft fteht da, wenn eins mit zwei 
verbunden, 

.E3 mwird in Süßen der Sritit ſehr oft 'ge= 

funden. 

Die zivei Lekten—ein inhaltichiveres Wort 
fie bilden! 

Es nennt was vielbedeutjam ift bei Chriften 
und bei Wilden; 

Die Unterlag’, dag Fundament von Chrifti 
Religion, 

Was Vorbedingung ftets für ihren himmli— 
jchen Lohn. 

Nimmft Du das erjte Zeichen weg don dem 
legten Wort, 

Sp nennt e3 dir einen zum Sojen geeigne= 
ten Ort. 

Das Ganze nun ift Unfinn—fo vermwerflich 
ichier, 

Nie der zwei legten Mort—haft dus — ift 
rühmlid dir; 

Hat Vielen jhon an Leib und Gut und Geld 
gejchadet, 

Ka, ganze Völker haben einſt durch's Wort 
in Blut gebadet . 


Magiihes Wortguadrat (2944) 


Beil 


+++ 


Adel Affe | Afche 


+++ 
44444444 


Brot | Delta | Ella Emma 


++++ 


Emir | Ems Ada Sampe 


Lot 


—öR— 


Die Wörter in vorſtehender Figur ſind 
derart umzuſtellen, daß die Anfangsbuchſta— 
ben der wagerechten Reihen gleichlautend 
ſind mit den Anfangsbuchſtaben der ſenk⸗ 
rechten Reihen und die vier Wörter in der 
iſten Reihe ergeben. 


Land | Lauge Rabe 


4 
44444* 


Röſſelſprung (2045). 


ſah 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bu⸗ 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Berloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin [päteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
orten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müfjen foldhe eine 2: 
Gent3-Marfe tragen, au wenn fie nicht ges 
ſchloſſen ſind. 

Die Prämien find in der „Dffice ber 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Voft zugefhidt haben will, muß bie 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Vofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 
1. Worträthiel. 
Von Robert Rehfuß, Davenport, Ya. 


Mit „DB“ e8 flattert hoch im Wind, 
Ein Komponift mit „I — nenn’ ihn ges 
ſchwind. 


2. Wechſelräthſel 
Eingeihidt von Frau Hannebohm, 
Eromn Point, Ind, 

Deines Bebens nfte Tage 
Er mit „ei“ et ; 
Dienft der Men keit plage 
. „eu“ täglich mich. 


Finn mo “ bir —— entgege 
Gi un Im Blu — a 


| 


| 


A 


8. Tauſchräthſel. 

Ochſe, Halm, Graf, Fall, Vende, Reiter, 
Schleiz, Borſte, Hohn, Reim, Reiher, 
Rang, Robe, Bart, Feier, Gold, 
Korn, Watte, Mais. 

Von jedem Wort iſt durch Umtauſch eines 
Buchſtabens ein neues Hauptwort zu bil—⸗ 
den und zwar derart, daß die neueingefüg— 
ten Buchſtaben im Zuſammenhang geleſen 

einen Sinnſpruch ergeben. 


eöſungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Silbenräthfel (2955). 


Temperenzler. 
Nichtig gelöft von 56 Einfendern. 


Räthſel (2936). 


E82 waren 36 Gänje. 
Nichtig gelöft von 53 Cinjendern. 


Gleihflang (2937). 


Sampe. 
Richtig geföft von 38 Einfendern. 


Kreuzgräthfel (2938). 
I—ver: 2—ftand; 3—an; d-daht; 
b—be; 6—trag. 
Richtig gelöft von 59 € Ginfendern. 


Ergänzungsräthifel (2939). 
Niefa, Ofupi, * Epheu, Dtroj. — 
Romeo — Jul 
Nichtig gelöft * 45 GEinjendern. 
Bilderräthfel (2940). 
Willft du Weisheit dir erjagen, 
Lerne Wahrheit erft ertragen. 
Richtig gelöft von 34 Einjendern. 


Föiungen zn den ‚Hebenräthfein‘ 


in voriger Hummer. 


1. Sherzräthfel. — Mittel, 
2. Räthjel. — Die Zeit. 
3. Shieberäthjel. — Weißenburg. 


Kidjtige Fülungen 
fandten ein: 


Frau Anna Pinnomw (4 Preisaufgaben — 
2 Nebenräthien: Frau E. Schaaf 2—0): €. 
E. Windler (5—2); $. Knoop (6-2): 308. 
Biihof (1—0); Fri Lefhmann (5—2); F- 
9. Roeßler 5—2); Frau U. Ejier (4-2); 
ag U. Vaas 2—2); Theo. E. Goebel (5— 

; Chas. Herberg 5—1); 9. Hand (62); 
> DO. Kitler (40); Frau Bertha Yanz 
(6—2); IR. Stange (1—0); Aug. Fiebig (4— 
2); Frau Roja Loligi (—)); Frau F. 8., 
Davenport, Ja. (5—2): Eugen Wegner (4 
; W. Gundlach (441); Chas. Bachrodt 
3—0); Frau DOttilie Bode (d—1); ©. Mi: 
chael, Hammond, Ind. (4—2); Frau Kath: 
leen L2obenhofen (6—3); Frau Molly Wag- 
ner en 

E. Dreyer (5—2); Mar Egger3 (6—2); 
Grau 9. Hedel S—)); Frl. Alma Wabel (5 

2); Geo. Geerdts, Maymwood, SU. (5—1); 
Frau Anna Engel (63); Frau %. Zielfe 
3—0); Maria Hein (d—D): Frau Barbara 
Ludwig (6—2); Chas. Kocher (5—2); ©. 
Kühn (6-2): Wm. Deubel (d—0); 6. 
Schaub, Moftena, IU. (4-1); Frau Anna 
Huber (3—2); Frau Marie Sieberer (3—2); 
Frau Dietrich Helberg 2—N; Frau Käthe 
Meigand (63); Dina Weiling (3—1); a 
Anna Walter (2—3); Charles Biel, Fort 
Wanne, And. (d—1); H. Zimmermann (6— 
1); Frau Xouije Bentwit (5—1); Frau U 
nes Groß (4-2); 9. Rornrumpf 9; 
Frau A. Gnadke (5—38) 

Frau Sophie Hofmann , (5—1); Frau 
Martha Rogge (II); Frau Dora Diefen: 
bah (6-3): Ernft Meinert (5—1); Frau 
Marie Mueller, Mayiwood, Ru &—1); Frl. 
Nellie Dolatkosti (63); Frau M. Tyara 
(6—3); Frau Laura Jacob (3-1); Paul 
Penke (6-0): Frl. Marie Meinert (51); 
Frau Stife Laube (40); John Pinger (5 
—1); Frau 9. Fröhlih (6-1); Henry Hu: 
bel 65 Frau Emmy ©. Plefner (5—2). 


Srämien gewannen: 


Silbenräthfel (2035). — Loofe 1— 
56. Frau A. Gnadfe, 1144 Otto Str., Chi» 
cago; Roos Nr. 44. 

ät hfel (2936). — Loofe 153. Frau 
€. Schaaf, 1562 W. Byron Str.,- Chicago; 
2008 Nr. 2. 

Bleihtlang (2937). — Lorfe 188. 

rau Dora Diefenbabh, 120 Willow Str., 

hicago; 8008 Nr. 27. 

Kreugräthiel (2938). — Loofe 1— 
59. Auguft Friebig, 44 Sheffield Ape., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 13. 

Ergänzungsräthfel (2939). 
Roofe 1-45. Frau Marie Mueller, 617 
Nord 3. Ape., Maywood, Ill.; Loos Nr. 40. 

Bilderräthfel (2940). — Soofe 1— 
84. Frau Kathleen Zobenhofen, 933 Bo8s 
worth Ave., Chicago; Loos Nr. 14. 


Käthfel-Briefhaflen. 


D. Kühn; H. Hand. — Dank für die zus 
gefhidten Aufgaben. 


< 


2ofalberidht. ° 
Hetrathd· xizenſen. 


olgende Heiratha⸗Lizenſen warden in der 
uf ——— ausgefett: j — 


Anbrae yo Mary Bawlilomwsta, 22, 19, 
—— on, ——A— O un 2 36, 2. 

In ofefine ‚a al. 
William — 
Solomon ——— 
Waclaw Prengow Helena DO 


arch Elia, Belina "mitcell, 8 
nftantino, Unna Saralabopooln, 


20, 
Charlie Spot, Sophie Weppner, 26, 22 
22, 19 


Men, Martha 23, 21. 
ft Zaular, Nellie ie Selten, 3, 31. 


2 ein &r.. Unna 3: 3 
ivopa, ine, Se & \ 


%, 
es aus alter. Slim 


„See 33, 10. 


Ki 
ea leiten Mur 


Be e, 28, F 
Site — 32, 18. 
m Se a n. 


* 


ee Ehteass, Sonntag. Sn =. Sieben. — 


Zobesfälle. 
Na Beh veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutf ber beren Tod dem Gefunbheitdaint 
* Fr 


Sr Bol & nz 


— John M 
Baſe, Bertha, 35 4; *. 


2 Nelion 
Mo. ee 


10458 


; 2952 Duinn Str. 
aM. Nobey Str. 


Wöchentliche Briefliite. 


——— endes iſt die Liſte der im hieſigen 
—— eben, für Empfänger mit deut- 
en Namen beitimmten Briefe. Wenn bies 
en nicht innerhalb 14 Zagen, bom unten 
— Datum an gerechnet, abgeholt werben, 
werden fie nah der „Dead Letter”-Dffice in 


Chicago, den 19. September 1908. 


2708 Adler Paul 3031 Lindheimer Tilly 
2706 Albert M 3032 Linapf Henn 
2707 Alb Asrael 3034 Lindwone Herman 
2717 Yalak Aojeph 3036 Lipichi 
2718 Balin $ (3) 3041 Xooth 

27 Baumann red 3042 Sowentdal Walefhy 
2732 Berliner Yied 3043 Louis 
2733 Berman Louis 3048 Zuedhe Marie 
2734 Berman Yacob 3054 Martin Aocden 
2735 Bettin Karl 3057 Marjih_ Anton 
273 Bettman Leo 5 Maris Er 
2742 Biefchte Thalia 67 Mari Fr 
2747 obel Danto HI Meyer D 
2749 Bodenih Jan 3080 Mettier ide 
27758 Book Mic 3087 Mittelftäpt we de 
2762 Brent Abram 5006 Mollath Joh 
2765 Breiner Auliuß 8 Munder Stephan 
764 Prun Philipp 3113 Neufing enge 

3115 Nier Harry 


2165 Brudner Wenterlun 
26 Burmeifter Theodor 3118 Nothmagel Leo 
3135 Otto 
3144 Paſierb Jakob 


75 Celler Marein 

2799 DTorih Friedrid 

2802 Drelje 9 3147 Bel Andreas 

SB Dujed Ludwig # 2. 52 Petrois Anton 

23813 Edelheit A 3155 Pfingl_ Michael 

2814 Gaujiht Marie 3157 Pink Johann 

9815 Goftein Morris 3168 Voje Auguit 

R16 Erzitet Erich 3175 Bomancs WW 

2819 Fahnı H A 3179 Vreß Gottlieb 

RM Fainftein Mr 3188 Rapp Miß 

2822 Yeldman M U Z191 Naber Mr 

2823 Feldman oje 3197 Regauer Otto 

2824 inkelitein Butho (2)3198 Reinhold Jozef 

= iiher Andreas 3199 Revdele Mr 
iſcher Jacob 3201 Riedel Baltaſar 

Be iſcher Janos 322 Richter Rojalia 

38H Flemming Emma 3203 Niiman 08 

835 Frad David 3204 Rojenberg Mr 

tantenberg 5 3211 Rothlopf H 

2837 Fried Harry 8216 NRuttner ®& 

2838 riedrih Edward 3218 NRubinftein 08 

2839 Fyriedrid Friß 3222 Nuefter FF 

2841 Frher Emilie 328 Sanne © 

Wa46 Gaebel Ludwig 3233 San S 

2800 Galenske Joſef 3235 Echarper Charles 

2858 George M U 336 Schmalz Michael 

861 Gitter en 3237 Scharteman 3 

2263 Goldberg 3238 Schatolin Aulius (2) 

2854 Gnldfuge Owithelm 3239 edin George 


2836 


2865 Golden en Mr 540 Schild John 
3241 Schimel Clara 
3343 Schneider be 
3244 Schrade Ifaa 
== Schmalzer Juliana 
Schmitt Martha 
7 Schwenk Jacob 
Schulz Feni 
252 Seelund DO 
Sermat Ludmig 
3254 Semran Spivefter 
32357 Seglin D 
32358 Sedbah Ernit 
3263 Schneidermann Mr 
3268 Singen PB 
9281 Salomowik € 
3291 Stapp Elije 
3293 Stahl Ferdinand 
2905 Silbert_George 394 Stant Kate 
Limmer 3298 Stein Peter 
2906 Himmelmayer Bertha3299 Steiner Karolina ' 
27 Hirn Rudolph 330 Stenglein Margaret 
2910 Hofrath Louis 3301 Stein Karl 
2911 Horabs Kan 32 Stublman DO 
913 Horti*nr Alice 3303 Straub Morik 
2915 Huber Sino 3339 Neipender Peter 
2917 Suttan_ Herrn 8340 Versberg Morris 
2919 Alles Nemer == Vincent Adelaide 
290 Yanowik M 3345 Wagner Auguft 
2944 Nofef Carl 3349 Marjel — 
2946 Johann iog Paul 860 Was Joſe 
W0 Jung Mah 3351 Waldooy Vuftied 
W2 Kaempf von Eoward3333 Mandel Philipp 
2059 Kanter Kochen Meiner 5 
2963 Keller Barbara 3357 Weinberg Mr 
2965 Kerder Louife 2358 Weil Nina 
2966 Kesl Fanny 
2973 Klein Ambros 
5074 Klein Aron 
2082 Romeren Nojeph 
2998 Kramer Eimon 
3002 Kroe Mich 
HT Kuhn Franz 
3009 Kulm Xojeph 
Hl Kuner Tobi 
2012 Kuntorſch Jan 
3015 Kur dzich Xofeph 
39024 Tepin oe 3395 Bide € 
503 Lewin Sam 3400 Zudermann B 


— 2. — — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


2866 Goldſtein 8 

2857 Goldftein Sam 
2369 Golman M 8 
23875 Sojjens Lorenz 
877 Greller Maier 
3882 Groß Aulian 
2886 Gunz Fred 
2837 Guth m © 


ichar 
891 Haidlderg Maiey 
3894 Hartftein Samuel 
2295 Hanbuh Yardin 
2899 Hercher Senhart 
2900 ee Louis 
2902 Seh Anton 
29083 a Franz 
idman 9 


3359 Werle Adam 
331 MWeftfal Edward 
3365 Wiesgner Adolf 
3368 Widmann Carl 
3370 Woltmann_ Noief 
3371 Mohlberg Pace 
3373 Wooll Alois 
376 Varoh Marcin 
388 Zeglin Joſef 
33889 Zehoe Maryanna 
3303 Zifus Auguftus 


wurden außaeftellt an: 
Hermitage Ave., 11Itöd. Frame Cottage, U. 
Schallwo, 817 00. ö — 
2616 Weſt 60. Sir., 1⸗ſtöck. Brick Cottage, M. 
Wagner, $1,300. 
2642 Meit a, Str., 1.ftöd. zu Etore und 
Wohnhaus J. Kajer, $25 
6015—17 Wentivorth a 1% Brid Kite 
che, Chriftliche Apoftolifce bin, $4000. 
4107 — 2:itöd. Brid Flat, ©. Com: 
mer, $700 
6724 — Str., 2⸗ſtöck. Brick Flats, H.Royne, 
35 
1482-—865 Weſt 34. Place, 1⸗ſtöck. Brick Kirche, 
Brighton Park ———— Kirche, 88000. 
7210 Morgan J 12ſtöck. Frame Cottage, 
11 ftöd. Srame Cottage, ©. 
1,500. 
Str., 1ftöd. Frame Lottage, D. 
Gridjon, $1,8 
oralen, $ eis Nve. BE. Brick Wohnhaus, 
D. Dondorf, $25,0 
194— 200 Balmer Bince, zwei vita. Ställe, 
Apple Eridfohn & Co., $2000 
28 —— Leavitt Eir., 5 „uieftäd. Srame Cot- 
B. Iobnfon, $10,0 j 
397 Seit Belmont „Nbe., — Brick Store 
und Flats, J. Hicher be f 
SI & zen. Abde., ⸗ . Brid Apart: 
Schu 
Brick Flats, 
Apartments, 


1082 Gartiei- Boulenard, 2:ftöd, 


„Seſtöck. Brick 
Eluis, $8500. 

ee 
— Mihperftändnif. — „Ih Tann 
beim beften Willen fein Benzin mehr 
riechen, mir wird jebesmal fchlecht da= 
bon.” „Sp müffen Sie eben das 
Nutomobilfahren aufgeben.” — „Ad, 

Gott, ih bin ja Handichuhpuger!" 


Stel an 
Magen-Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Padet eines 
großen Heilmitteld frei an Ale] 


3. 


Erbredien, 
ſchlechte 


Kopfſchmergen, Schwindel, 
Nervoſitüt. Urſache: 
Berbanung. 


Wenn hr mit ‚dem, ttanfen me 
ober den baburcdh hervo 
me u fung, & en, Sob- 


en, Blüsungen, Salaf- 

Nied genbei 

eitier ide 8 ur 

eihwüre, Magengas, U ber 

Vo nach dem Eiſ 

Schmerzen in der Magen 
—— — — —*57 feib 

a mir Euren Namen und e van 

Wagentable ein — Badet 2 ı meinen 


— — zug Are 


———— ner 


—— 


— — 
Maine Wi. 


Dinritberig. 


Chicago, den 19. September 1908. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide nub Heu. 
(Baarpreife). 
Binterweizen, Nr. oe * he: 


Kr. 8, coth, BTgc—$l 
$1.01%%; Nr. 3, rer he hi. 
Brüblabrsmeisen Mr. 4, 81.07; Nr. 
$1.04—81.07; Rr. = — 
—— R Ye ER ih 
„ge 5 i Teac; Nr wei 
Rr. “n , Tee: I, 


——— Br. * weiß, 494%c; Ne; Ne. 
8-50; Nr. 4, se 2 Stand» 


2, 


ard, * 
(Auf tünftige Sieferung.) 


Beiyen, September, $1.00%; Dezember, neu, 
81 I: Mai, 81.04%—$1.04%. 


Mais, September, „TR; Dezember, Gi 66%e ; 
354 


Mai, 6 
— ee 49%; Dieter, He; Mat, 


Die heutige Anfupr 1. Weizen für den biefigen 
Markt ftellte fi auf 57,000, von Mais auf 333,978, 
von Safer auf 335,250 Bufdels, Verihidt von bier 
wurden 14856 Buibels Weizen, 185,918 Buſhels 
Mais und 268,147 Buibels Hafer. 

Schmalz, September, 810.276; Oltober, $10.30; 
Nanuar, $10.00—810.02. 

Bepöteltes Shweimefletifd, Septem: 
ber, $15.55;_ Citober, $15.65; Januar, $17.15. 
Rippen, September, 89.92; Oktober, $9.93; 

Januar, 38. 288. 95. 

Heu (Verkauf auf den zn — es weist 
Timothy, $11.50-$12.50; Nr. $11.50; 
Ar. 2, 89.00-810.00; Nr, 3, 
beftes Prairie, $10.50—$11.00; 

00—$10.00; geringere en 

Mehel. Winter-Patents, 15.3 das Fa 
Rodgenmehl, 88.4 8.75 wen ran 
tent, Straight E = Bags, $41.80—$5.00; bes 
iondere Marken, 86.00 


De 
Standard, mei, 150 
Headlight, 175 
Eocene 


Gafolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Lein ſamen⸗Oeli, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 

Terpentin 


S>>P272>2>222 
— —⏑ — ———— 


— 


ot 


Schlacht vbeh. 

Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte 
86. se Ze 100 Pfund; 
Corte 37, 6.50; geringe bi8 ausgejuchte, 
Küht. B.50 45.25 gewöhnliche bis — 
— * vr g gr bi3 ausgejudhte Käl: 
er, $6.W-— ullen, qaute bi 
—5 @ i8 ausgejuchte, 

Shmweine Gute bis ausgeſuchte Röfelivaare, 
36 87. 150 der 100 Pfund gute bis ausges 
ſuchte (zum Verſandt), 87.30-87.45: quite Hi3 
ausgejuhte fFleifchermaare, 87.1087. ; gute 
— —— — 85.80 836.20; ſchwere 

er, 

Schafe Reit En. ber 100 Pfund, 83.90— 
$4.40; „Range Ewes“, 83.00-84.00; „Yearlings”, 
81.00-44.00; „Ratibe Lambs“, 5.5 6.00. 

Es wurden während ber Mode i 

—— Rinder, 91 Kälber, 86,510 ee: 

122,511 Schafe, Verichidt von bier wurden: 29,121 

Kine, 7:0 Kälber, 14,30 Schweine und 52,208 


Stiere — 
mittlere bis gute 


Divlkerei-Brodutte, 
Lutter— 


„Creamery“, ertra, 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Pfun 
„Dairies“, = 
Pfun 


— 
dei 


da Pfund..$ 


„Ladies, Br fund 
Badınaare, das Bfund..osonusene 
Eietr— 

Grifhe Taare, ohne v 
Berluft, per © Ren je 
Pr —— — — 0. 

0. e s 
irſts“, J— ——— BIER 8 


—— 
J 


14 


J 
28 2 


Ka 1 — 
Rahmkäſe, „Twins“, von Pfund.. 
„Daifies“, das Pfund 
„Young America⸗ das Pfund.. 
Brid, das Pfund — —— 
Schweizer, ME 
dimburger. das Vfund.......... 
Geflügel und Aaibiteie. 
Geflügel (lebend)— 


eu 


Rn 


m 
sm 


0.07 
& 2 


nr 
F 


Truthühner, das Pfund......... 0.15 
Gänfe, DaB 4.00 
Enten, das Pfund 


Geflünel (Kühlipeiher)— 


Hühner, das Pfund............. 0.11 

„Springe, Das Pfund. .cccucccc 0.130. tur 

Truthühner, dad Pfund 15 —0.181% 

Enten, das Pfund —.1012 
Kälber (gefhlaghte)— 


5— 60 Pd. Gewicht, das 
60— 80 Pid. Gewicht, das Pfund 0.08 —O 
10 Pid. Gewicht, das Pfund 0.09 


DOdit und jriides Gemüfe, 


Nepfel, der Buihel ki 
Birnen, Der Yuihel ee een 0.75 
Pfirfiche, der — red een 0.7 
Weintrauben, 8:PfundsKorb ....... 0.12 
— Ralifornia, die Rifte...... 3.00 
tangen, SKalifornia, die Hifte...... 3.00 
Bananen, Jumbo, das Bund........ 1.10 
Melonen, Gems, die Slifte......u0... 0.25 
Maffermelonen, die Garstadung.....60.00 
1.00 
Blumenkohl, die Kifteroncscnccssoneee 0.25 
0.40 
Blattfalat, der Kübel.. onen OB 
Champignons, die Schadtel.. ——— 0. 
Rothe Rüben, die Kite 
Moprrüben, die Stifte s 
wiebeln. der Buſhel 11 
tüne Siviebeln, das Bündchen..ue.. 0.05 
Tomaten, die Kifte 0.0 
Bellerie, DIE Miernocusussnernnnsnese 0.10 
JJ— 0.75 
Rettige, 100 Bündchen............... 0.50 
Meerrettig, DaB Bund. zecucessenennnee 0.60 
a... RR RE 0.25 
Brunnenttejie, RER 0.25 
eterjilie, Dukend Pünddhen........ 0.10 
BR. BR nnsneunsnsnaden 0.25 
zer da3 Faß....... Sonne 7.0 
obnen— 


Grüne Schnittbohnen, Bufbel.. 
Mahsbohnen, der Sad 

Troderie Bohnen, auserlejen 

Rothe Nierenbohnen zuereeneceen 2.00 
Stmabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 


Rartotfeln, neue, Carladung, Buihel. 0.68 
Süßkartoffeln, Jerſey, das Faß 2.75 


— — — 
Stegemauus Töchter. 


Von Roda Roda. 


Er hatte ihrer vier im Alter von 
ſechzehn bis vierundzwanzig Jahren, 
außerdem eine ganz junge, die erſt acht 
Jahre zählte. Lauter große, prächtige 
Mädel. Aber Mädel, keinen Sohn — 
und, was des Jammers mehr war, 
keinen Schwiegerſohn. 

Eines Tages, Anfang Juni, war in 
der Mädchenſtube Revolution. Mama 
zankte, die Töchter weinten und lach— 
ten, Papa hatte den Rückzug ange— 
treten. 

Und der Grund? Onkel Peter hatte 
alle fünf Geſchwiſter zu ſich geladen. 
— Jawohl, er getraute ſich das. — 
„Er hat keine Töchter, der Glückliche,“ 
dachte Herr Stegemann, „und weiß 
nicht, was er thut.“ 

So beſchloß denn Stegemann, aller 
ſeiner Töchter Bedürfniſſe an Toilet— 
ten und ſo weiter zu befriedigen, nur 
um ſie nicht einen Tag länger die An— 
nehmlichkeiten des Landlebens entbeh⸗— 
ren zu laſſen. 

Eine Woche nach dem Eintreffen der 
Einladung füllte ſich ein Bahnabtheil 
mit Stegemanns Töchtern, und Mila, 
Louiſe, Flora, Nellyh und Emmy fuh— 
ren jubelnd und ſchwatzend ab — eine 
Mädchenkompagnie in graurother Uni⸗ 
form. 

Fünf Minuten nach Abgang des Zu⸗ 
ges holten ſie ihre Freßkörbe herab und 
begannen zu eſſen — und aßen in ei⸗ 
nem fort, bis ſie ein eiſernes Natur⸗ 
geſetz zwang, aufzuhören. 

Onlel Peter nahm ſie es auf, Tan- 
te und Koufin benahmen fich mujter- 
baft. Sie befolgten den Grunbjat der 
Saftfreundfchaft: die Gäfte nach ih- 
rem Belieben Unterhaltung fuchen zu 
lofien. Die jungen. Mäbdhen maren 
damit jehr einverftanben. 


* * * 


Vier Wochen — be dann flat⸗ 
—* Ari zur Ontel Peter: 
Welt hinaus, 
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Mila, die Ueltejte, erfüllte zuerſt ihre 
Freundespflicht Sie ſchrieb: 

„Meine liebe Käthe! Hier bin ich 
alfo, wie ich e3 mir fo lange gemünfcht 
babe, auf dem Lande. ch fönnte Dir 
eine Tange Bejchreibung liefern, aber 
wir baben’3 ja immer furz und bün- 
dig für richtiger gehalten. Rab Dir 
denn in einigen Schlagworten berich- 
ten: munderbare Spazierfahrten — 
elegante Pferde — jelber lenten — gas 
lanter Koufin — pradhtpolle Augen— 
lachender Mund voll weißer Zähne — 
frarfes Herztlopfen in manchen Augen 
bliden — beiberjeit3, wenn ich nicht 
irre. — Seht meiht Du alled. Denn 
die Lüiden zwifchen diefen Zeilen magjt 
Du, mein foharfjinniges Kind, jelbit 
ausfüllen. — Nur eines laß Dir no 
erzählen: Ich fahre unlängjt ins Wäld- 
Ken. — Wie romantifdh und interef- 
fant — fol einfame Fahrten! Auch 
ber Helb ftellte fich ein, wie Du gleich 
hören wirft. — ch träume fo por mich 
bin, da fpringt ein brauner Yagdhund 
cus dem Gebüfch und umbellt den Wa- 
gen. Das eine Pferd reißt aus, ich 
Ichreie — ich glaube, ih Habe vor 
Schreden fogar die Zügel fallen laf- 
fen. Meine Nerven find eben auf 
Abenteuer nicht trainirt. — Da hängt 
fich jemand den Pferden an die Zügel 
und bringt fie zum Gtehen. Mein 
Retter heißt Arno Meier und ilt ein 
Freund meines Koufinz Gerhard. So 
Ihön mie Gero ift er freilich nicht. — 
Aber — denke Dir nur: ein Mann, ber 
Arno heift! Muß man dem nicht al- 
le3 verzeihen — jogar feinen Fami— 
liennamen? — Ad, menn ich do 
Komtefje Faltenfeld hieße, und es gäbe 
ein Gefeh, das beftimmt: die Männer 
nehmen am Hochzeitätage den Namen 
ihrer Gemahlin an! Doch aud dann 
wäre diefer Arno nicht mein Fall. Ne= 
ben Gere — ich fann’3 nicht ändern— 
Ichrumpft er zu einer Null zufammen. 
Gero ift einzig. Bitte, Tchilt mich nicht 
unbefcheiden, aber ich glaube, daß ich 
Gero wirklich nicht gleichgiltig bin. 

Gruß — Kuh — Mila.” 

* * * 


Eines Nachmittags entriß ſich auch 
Louiſe ihren Lieblingsbeſchäftigungen 
und verfaßte folgenden Brief: 

„Theure Leontine! Ich wünſche Dir 
zu Deinem Geburtstage herzlich Glück. 
Hoffentlich geht es Dir ſo wohl wie 
mir. Ich habe mich in der kurzen Zeit 
ſehr an die Tante angeſchloſſen und 
wirthſchafte fleißig herum. Ich fühle 
mich wie zum Hauſe gehörig. 

Meine liebſte Leontine, manchmal, 
wenn ich Sahne, füße, unverfälſchte, 
gute Sahne aus dem Milchkeller her— 
aufhole, folgt mir ein dunkles Augen— 
paar: Gerhards Blicke. Und in dieſen 
Augen liegt der Wunſch, daß es im— 
merdar ſo bliebe, daß ich ewig Sahne 
für meinen Koufin holen dürfte, und 
daß er mir ewig jo nachblide. Aa, 
Leontine, dad wäre Geligfeit! 

Uber noch ein anderer nimmt Jn= 
tereffe an mir: der Direktor des be- 
nahbarten Gutes. Kein alter Mann. 
Er ift Vierziger, der Herr Eduard 
Kölner, ein netter Menich. Doch ge: 
gen Gerhard fann er nicht anfommen. 

So zwiſchen zwei Lieben zu ſchwe— 
ben! Wer könnte mein Gefühl beſchrei⸗ 
ben? — Unlängſt ging er an mir vor— 
über — Eduard nämlich. Ich trug ein 
Körbchen Pfirſiche in die Küche. Da 
zog er den Hut und ſprach: „Guten 
Tag, Fräulein Louiſe!“ — in einem 
Tone, ſage ich Dir, der mir ins Herz 
drang. 

Und doch gehört meine Liebe Ger— 
hard, und ſein Herz — ſo hoffe ich — 
mir. 

Es umarmt Dich aufs zärtlichſte 
Deine überſtrömend glückliche 

* Louiſe.“ 


Den Kopf tief auf den Tiſch ge— 
beugt, die Feder in Bereitſchaft, ſtarrte 
Flora ſeit einer halben Stunde auf 
das Briefpapier und jagte irgend einem 
nach, der ſich nicht haſchen 
ie 

Endlich blickte ſie zu ihrer Schweſter 
Mila auf. „Was ſoll ich ihr noch 
ſchreiben?“ 

„Was Du ihr noch nicht geſchrieben 
Haft, “ 

— Hör’ mal zu: 

"Geliebte Paula! Du fragit, mie 
ich mich befinde? Mir geht e3 hier jehr 
gut. E3 ift ein großes Vergnügen, 
Tpazieren zu gehen, ber Garten ift jehr 
jhön und mit vielen mohlriechenden 
Blumen geziert. ch habe mir fchon 
eine Menge gepreßt.“ 

„So weit bin ih. Aber meiter?“ 
Hagte die Schreiberin verdriehlich. 

Mila ftand auf, um fortzugehen. 

„Schreib’ ihr noch, fagte fie in ber 
Thüre, „daß Dir Gerhard gefällt, und 
ein langes und breites über Wögeleir 
und Bienlein, Maienluft und Liebe.” 

Mila ſchloß lachend die Thür. 

Flora warf den angefangenen Brief 
als großen Papierkloß in die Ecke. 
Mila hatte alſo wieder ſpionirt und 
der armen Flora Tagebuch entdeckt! — 
Helle Zornesthränen ſtanden ihr in 
den Augen. 


Taubheit geheilt 
Durch eine neue Entdefung. 


„SH habe be- 
wiejen, daß Taub- 
heit geheilt wer- 
den Fann.” — Dr. 
Guy Glifford 
Powell. 


fi EEE] 


Das Gedeimniß iwie die wunderbaren unfichtbaren 
Raturkräfte für die Seilung don Taubheit und Ohs 
renjaufen anzumenden find, J ſchließlich von dem 
Gelehtten⸗ Atzt Dr. Gun Tlifford Vowell entdedt 
worden. Taubheit und Ohrenſauſen verſchwinden 
wie durch uber durch —— er neuen 
und wunderbaren Entdedung. Er jhidt Allen. die 
an Zaubheit und Obrenjaufen en "nolle Aus: 
funft über die‘ Seilung, abjolut koftenfiei, ganz 
lei wie lange Yhr taub iwaret oder wa3 die 

t Dieſe wunderbare Ba 
natürli und pojitiv, dab 
fie ._ —— * 


"etwas noch nie erlebt, 


FREIE OFFERTE 


3.9. Boyd, M. D., 


Einer der erfolgreichiten 


Patienten heilt. 
Dr. 
niſcher Nervenkrantdeiten ausaeftattet. 


e Epyezialiften Umerifaß, gras 
duirfer umd lizenjirter Arzt, der alle Befucher felber 
empfängt, der alle Verjprehungen erfüllt und feine 


Tonr’s Offices find mit allen brauchbaren modernen Vorrichtungen für die Heilung 
Ganz gleich was Euer Leiden ift, Ihe werdet mit ber 


(Benn Ihr Eud von 
meiner Behandlung 
überzeugen wollt.) 


Dr. Boyds wunderbare Dffice-Beband- 
lung, weldde er nach 20jährigen Exrperis 
menten und — en berbolllommnet 
bat, abfolut frei. Ih mödte den Bürs 

ern don Chicago und Umgegend bemeis 
en, dab ich die großartigfte und erfolg« 
SS reichite Methode in der Heilung fdmwa- 


cher, franfer, nerböfer Männer und 
Frauen befite, die der Willenfchaft bes 
beute. Nachitehend etlide Namen von 
gebeilten und zufriedengeftellten Patien» 
rau Amelia Webiter, 832 N. 
Halited Str., Chicago. 
R 727 Xopela 
Ave., Topela, Kan. 
®. Ghriftenfon, 
Srau I. €. Wilfon, 123 Elinton 
Str., Gouberneur, R. 
Junlk 
ns &o., 37. und Halited 
NR. = ; Comftos, Barrington, U, 
M. I 
Sobn Gnntbere 2021 Diverfeh 
ipe., Chicago. 
jahrelang leidet, jo daB die — 
— ———— eworden iſt, wenn Ihr ſchwa 
und Energieloſigkeit, ſo werden 3 
meine verſchiedenen Behandlungen und 
und geſund zu machen. Ihr könnt ed, 
wenn Ihr dem Körper bie verloren ge» 


fannt ift. Schiebt e3 nit auf. Handelt 
ten: 
Dr KRinderdine, 
a MeBiders 
Gebäude, Chicago. 
I Henth A Meners, bei ber 
&tr., 
. Bate3, 39 Kanbolph Etr., 
Ehica 
Wenn 9 She, aus irgend einem Grunde 
und nethd Djen. mit Schmerzen, 
e 
Gemebe » Wiederberitelungsmittel ſtart 
gangenen Elemente wieder eriegt. 


terfuhung und Rath zufrieden jein. Der Doktor weit die beiten perjönlihen Empfehlungen auf. 


Konjultation 
Unterjuhuug 
Dffice-Behandluns 
gen bi5 H. Sept. 


DR. BOY 


F’rei 


Euch erfolgreih in der Welt. Gehalte 


Spreht dor oder fchreibt jegtl Sum macht 
t itel Rons 


fultation in deuticher, franzöfiicher, flanbinapifder 
und anderen Sprachen. 


Medical 
a 5 — 269 DEARBORN STR., 


SHIOACGO. 


Halber Block ſüdlich — der Poſtoffice. —— ... von 9 bi8 6, ee und- Samftag 


von 


Als dritter ging folgender Brief ab: 

„Liebjte Fini! Dente Dir! Herzl 
Freundin! Maus! Fini,, nein, Du 
kannſt Dir’3 nicht denken, alfo laß Dir 
erzählen! — Seit bier Wochen babe ih 
nicht gefchrieben. Weißt Du, warum? 
Weil ich unglüdlich verliebt gemejen 
kin. — Heute fhreibe id) Dir plößlich. 
MWeiht Du, warum? Weil ich glüdlich 
verliebt bin. Und vom Berliebt- zum 
Verlobtwerden iſt nur ein Schritt jagt 
ein ur—ur—uralter, ur—ur—urlang 
todter Klaffiter. Gott mag miffen, 
melcher. La Dir’s genau bejchreiben. 
denn Du, mein armes Kind, hajt ja jo 
bilt ja aud 
zwei Monate jünger als id. — Du 
weißt, daß ich immer unter der Lajt 
meiner drei älteren Schmweitern jeufzte 
— fo auch) bier. ch war der Badfifch 
und follte immer mit Emma fpielen, 
mährend die drei, Mila, Zouife und 
die hochpoetifche Flora, jtet3 fhauderös 
mit Gerhard fofettirten — mit Ger- 
hard, den ich jelbit jo unfäglich liebte. 
— Gejtern, wir waren allein im Pa 
pilfon, geftand er mir plöglic feine 
Gefühle, ch hatte mir folch’ eine Er— 
Harung umftändlicher gedacht. Er rang 
gar nicht nach Athem, ja er fuhr fi 
nicht einmal nervös in die Haare — 
nichts. Er nahm mich einfach in die 
Arme, küßte mich feſt und fragte mich, 
ob ich ſeine kleine Frau werden wolle. 
„Aber ja!“ ſagte ich. „Wenn ich 
tlein bin, ſchadet nichts — ich werde 
ſchon noch wachſen.“ — Verſtehſt Du 
mich nun? Ich juble und jauchze. Wir 
werden uns verloben und heirathen. 
Tempo: Trab und Galopp. Aus dem 
Backfiſch wird im Handumdrehen eine 
junge Frau. Juchhe! Gratulire ge— 
ſchwind, damit Du die Erſte biſt. Mi— 
la, Louiſe, Flora werden vor Neid 
grün und gelb werden. Sie wiſſen's 
noch nicht. Deine Nelly. 

P. S. Gerhard iſt ſehr ſchön. 
Schlank, groß, brünett, ſehr lieb und 
nett. Ich bin zu beneiden.“ 

* * * 


Auch für die kleine Emma kam die 
Zeit. Sie verbrauchte einen halben 
Liter Tinte, mehr zu Flecken auf Fuß— 
Goden, Kleid und Schürze, ala zum 
Vrieffchreiben,eine Unmaffe von Brief» 
bogen , jhrieb einen halben Tag lang 
und brachte zehn Zeilen fertig: 

„Libe Elja! Jh bin jehr gern beim 
Dntl. Die tante ift fehr braf. ich 
iver dir nicht fil fchreibn, denn bu haſt 
mir auch noch nicht gefehribn. ch nähe 
meiner Puppe ein Kleit, Roja mit ros 
the Mafchen, die mir die tante geben 
bat. Jez hab ich mer Ruh) vor der Mi- 
la und L2ouife und Nelly. Von ber 
dummen Flora hab ich mir imer nir 
aefalen laffen! Gie find alle bumme 
Gänfe. Sag’3 aber niemant, ben 
Brif verbrenn! 

Schreibe gleich deiner yreindin 

Emma.” 


* * * 


Die Schweftern blieben noch bier 
Wochen und erholten fi langfam von 
ber Treulofigkeit Gerhard. Nelly ge» 
eenüber leugneten fie jedes Sintereife 
an ihrem fünftigen Schmager. Und 
um e3 deutlich zu bemeijen, verliebten 
fie jich in andere. 

Nur eins trübte ihre Freude: ba 
ihnen der Storch unterbeffen zu Haufe 
ein jechjte8 Schmwejterlein gebracht. 


— — — — 
Münchens Niedergang. 


Unter biefer Spigmarfe leſen wir in 
der „KRölnifchen Zeitung“: An den 
Kreifen der Eingemeihten hat man e3 
Idon lange gewußt, und Indisfretio- 
nen, denen man den Schmerz um bie 
ſchauerliche Thatſache als mildernden 
Umſtand zuerkennen muß, haben auch 
in weiteren Kreiſen ein Flüſtern und 
Raunen veranlaßt, und nun ſchreit 
die brutale Statiſtik es ſchonungslos 
in die Welt hinaus: München geht zu— 
rück. Das haben wir ja ſchon lange 
gewußt,“ werden die Berliner ausru— 
fen, „daß München als Kunſtſtadt zu—⸗ 
rückgeht.“ Aber nein, wenn es nur das 
wäre, die Kunſt. Dieſe Behauptung 
regte den Münchener nicht ſonderlich 
auf, und übrigens iſt ſie ja nicht ein⸗ 
mal wahr, wie der Berliner, der den 
kühnen Satz zuerſt ausgefprochen hat⸗ 
te, ſelbſt zugeben mußte, als er in 
Ausftellung „München 1908“ N ne en 
war. Als Kunftftadt geht Münden 
alfo nicht zurüd — aber — es ſträubt 
ſich die Feder, es —* Papier zu f 
— ala m. Gegen die St 
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9 bis 8 Uhr Abends, Sonntag und 


— — — — — — 


ö— — — — — —— — —— — — — — — — — 


eiertage ton 9 bis 1 
Dipimt 


gibt e8 feine Berufung, und fo muß 
der Münchener e8 al3 bewiefen hin 
nehmen, mwa& die Statiftif für Mün- 
hen jagt: Während der Bierverbraud 
in den Jahren 1881—85 auf den Kopf 
der VBenölferung in Wäinchen 465, 
1886—90 fogar 487%. betrug,nahın er 
bon da an fteiig ab und betrug 1891— 


95 nod) 412, 1896—1900 381, 1901 - 


—-05 332, 1906 303 und 1907 287 2. 
im lebten” Sabre alfo 200 2. auf ben 
Kopf der Bevölkerung weniger ala vor 
20 Jahren. Nach der Anficht ber un- 


borenen ift da3 ja erfreulich, aber die 
no vorhandenen Bierherzen, die als 
lem Anjcheine nach auf den Ausſterbe⸗ 


Betrübniß empfinden, Man trinit von 
Jahr zu Jahr weniger Bier, und boch 
fommen bon Jahr zu Nabe immer 
mehr Fremde nad; Münden? Räthfels 
haft und höchft fchaudernol! Da ger 
traut man fich bald nicht mehr zu ja» 
gen: ch bin ein Münchener! Aber die 


gen Feder an Münchens rundlichem 


hat auch gleich ihren Troft für ars 
Athen zur Hand. Nicht nur in Mün- 
hen, jondern auch in Berlin nimmt 
der Bierverbrauc fehr ab, wie die Ei- 
fenbahnftatiftit beweift. Während laut 
„Medizin. Wocenfchrift“ 
1906—07 über 99,000,000 Liter Bier 
an den Stationen des Eijenbahndiref- 
tionsbezirf3 Berlin abgeliefert mur= 
den, jant diefe Ziffer im legten Jahre 
auf wenig über 95,000,000, Ebenjo 
Tant die Ausfuhr, die von 136,334,000 
auf 134,500,000 Liter zurüdging. 


Medizinifhen MWocenfchrift nennt 
diefe Thatſachen hocherfreulich, da dem 
geringern Bierverbrauch nicht etma eine 


ter dem Zeichen bes Waffermanns Ges 


etat gejeßt find, merden doch einige 


- Statijtit, die mit ihrer unbarmherzie 


Körper eine folhe Wunde nachweilt, : 


im Sabre 


Ein abolitioniftifcher Mitarbeiter der 


Zunahme des Altoholiämus in einer . 


andern Form gegenüberftehe. a, 
wenn das aber fo meiter gebt, maß. 
wird dann aus der Menfchheit? Sie 
trinkt nicht mehr, fie raucht aud) fchon 


weniger; da fieht man ja fon bie 


Zeit herannahen, in der es nur mehr 


gibt, 


— — —— — 
Nund gewebte Röcke. 


Aus Reichenbach (im ſächſiſ 
Vogtland) ſchreibt ein Mitarbeiter 
„Frankfurter Zeitung“: Bisher wur⸗ 
den die Stoffe für Damenröcke ſo ge⸗ 
ſchnitten und verarbeitet, daß die 
ſchrägen Seiten aneinander genäht 


eine Statiſtik für vin— 


wurden. Dieſe Methode hatte mehrere 


Nachtheile. Der Stoff wurde nicht 
fadengerade aneinander genäht und es 
entſtanden durch das gehen über die 
Diagonale leicht Zipfel am Saume, 
Rundgewirkte Röcke, die biefe. Uebels 
ftände vermieden, waren nur zur Uns 


terkleibung zu verwenden; da fie fig 
in Länge und Breite ftart dehnten. 


Jetzt iſt es einer hieſigen rn 
Fabrik gelungen, ein Verfahren 
finden, Röde rund zu meben. 


Na. 


diefem Verfahren, das dur Patente 


und Mufterfhug gefichert tft, Täuft 


der Stoff von ber Taille zum Saume 


a en. auseinander, baber 


iſt 


die Verarbeitung ſehr einfach: ber Rod 


braucht nicht mehr gefchnitten zu wer= 


den, fondern er wird einfach mit einer 


Naht zufammengenäht und je nad) der “ 


Taillenmweite mit Abnähern oder Yal- 


ten verfehen. Da der Stoff fadenge- 


rade fällt, jo fann ber Rod nicht zipfe- 
Iiq werben. Endlich bat ber rundger © 
webte Rod noch einen großen äſtheti⸗ 
föhen Vortheil: die Streifen und Kar 
reaur berjüngen fi vom Saume nach 
der Taille, wodurch die Figur g —— 
wird und die Taille ſchlanker erſ 


Bisher konnten ſtarke Damen — 


karrierte Röcke tragen, weil die Kar⸗ 
reaux um den Leib ihre T zu ver⸗ 
ſtärken ſchienen, jetzt werden ſich die 


Karreaux und Streifen ber rund ges 


mebten Röde durch ihre —— 
vorzüglich auch für ſtarke — 


eignen. 


— Ein Kenner.— 
nie heirathen? Aber bitte Sie, ba 


entgeht Ahnen ja ber größte — 


geſchieden zu werden!“ 
— Aus der guten alten Set. 
—* rg ade be be, —* 
nell dan 
mir mit — — 
Och, —*2 oh la 
for dan an 
einſchenlel 


ou 


„Wie, Ste — 


— | 





STATE S WASHINGTONSTS. 


AR. IS 


8315 Anzüge für Männer und 
junge Männer, $7.50 


(Biweiter Floor.) 


Nur deshalb, weil nur einige bon einer 
Sorte vorhanden find, und doch befinden 
ji) darunter alle Größen für Männer von 
34 bis 42 Bruftimaß und für junge Män- 
ner von 31 bi3 36 Bruſtmaß; einfach⸗ und 


doppelbrüftige Facons, KR Worf Pens, 
ichwarze Ihibets, blaue Serges. — 
Jeder Anzug ein Bargain für 


$2 und 33 Männer-Beinkleider, 
lenmaß, für 1.00. 


28 bis 38 Tail: 
Mande Kunden werden ein 


ein halbes Dutend zu diefem Preis nehmen, und 
e5 werden nach dem Montagsverfauf nicht viele 
übrig jein; wir verlaufen jie nur deshalb zu $1, 
weil die Nummern klein find; vergeht 1 00 
nicht, nur 28 bis 38, zu * 


$5 Knaben Anzüge Montag 


zu 2.50. Schöne 


Faconz in Nujjian und Sailors; Größen 23 bis 
10 Kahre, und noch bejjere Bargains für größere 


Knaben, 6 bis 16 Jahre; 
Hojen, gewöhnliche oder 

lohgelbe, 
reinwollenen 


zu nur 


Anzüge mit 2 Paar 
Knickerbocker; braune, 
graue und ſchöne Miſchungen; — in 


Cheviots. — Speziell 2 50 
+.) 


H0e reinwoll. Kniehojen | 39 Blufen-Maifts für 


für Knaben Montag 
für25e, Gemwöhnliche, 1308, 
Bloomer und Kinider- 17e. 
Tacons; alle 


boder 
Größen 
Sahre; 


woll.Anzjzug BP 
en, zu 25C 


Reſtern 


$2 u. $3 gewöhnl. und Kiniderboder 
Stnaben 


Knaben, Größen 4 bi3 
Montag für 
Vorzügl. Fa 
con für die Schule; 
bon 4 bis 16 alfe mit angefügtem 
gemacht aus Kragen. Nur 100 Dus 


Bend, mor= 1 7e 


gen zu 
Anzüge für 


en, Größen 7 bis 16 J. Ein 1 90 
ſpezieller Bargain für Montag zu + 


5 u. 500 Knaben-Müsen, Eton und Golf, zu 10Oe 


Der leiite Sieb. 


Kenenjer Erinnerungen. 


Der Unparteiifche zieht die hr. 
Todtenftill wird es in dem Gaal. Und 
nun ballt da3 Kommando: „Auf die | 
Menfur! Bindet die Klingen! Los!” 
Das blutige Spiel der Waffen be> 
ginnt, 

Nie werde ich die Stunde vergeffen, | 
die mich zum erjten Male ein atademi- 
ſches Schlachtfeld erfchauen ließ. Je— 
den Sonnabend mar ih in Wöllnit, 
und nicht eher verließ ich das Kampf- 
feld, als bis der lehte Hieb gefallen 
war. Aber nach und nad) erlofch mein 
Sntereffe; es waren ja immer die glei- 
chen Bilder, die an meinem Auge bor= | 
überzogen. 

Eines Tages jedoch gab es eine 
Ueberrafhung. Die Weitfalen und 
die Thüringer fochten eine große Be 
ftimmungsmenfur mit einander aus. 
Zunädjft traten die erjten Chargirten 
der beiden Korps auf den perhängniß- 
bollen Kreideftrich. Und was niemand ! 
erwartet hatte, wurde Greigniß: der 
fleine, binfende Herr dv. Holleben 
führte feinen Gegner, einen riefengro- 
ben und riefenftarfen Meclenburger, 
ab. Das mar der erjte Triumph der 
thüringifehen Farben. 

Und meiter ging da3 Schidfal fei- 
nen Weg. Infolge feines Uebermuthes, 
der da glaubte, daß niemand ihm mit 
der Schärfe der Waffe an die Wange 
reiche, erlag auch Herr dv. Breberid ſei⸗ 
nem ſchwarz⸗roth⸗weißen Gegner. Die 
beiden anderen Burſchen der Weſt— 
falen wurden im Handumdrehen ab— 
gethan. Der große Tag war für die 
ſchwarz⸗weiß⸗grüne Kouleur zum Un— 
heilsſtage geworden. 

Nun kam der letzte Akt des korpora— 
tiven Dramas. Ein Weſtfalenfuchs 
hatte ſich mit einem Jungburſchen der 
Thüringer zu ſchlagen. Doch was 
konnte dieſer Gang noch Gutes brin- 
gen? Nachdem Burmann und Brede— 
rick dahin geſunken waren, war keine 
Wendung mehr zu erwarten. So 
mochte auch der Fuchs denken, als er 
den Weg zur Schlachtbank antrat. 
Die Farben ſeines Geſichts, die für ge— 
wöhnlich ſeine Wangen wie zwei 
Apfelblüthen erſchimmern ließen, wa— 
ren erblichen, und um den Mund lief 
ein Zug, als ob die Zähne aufeinan— 
der klapperten. Es ſtärkte ſeine See— 
lenruhe auch nicht, als Schweſter 
Doris ihm in ihrer Seelenangſt zu— 
raunte: „Arme Loris!“ (Die Schwe— 
ſtern, Doris und Loris, wurden zwei 
Studioſen ſcherzweiſe genannt, woil 
ihnen anſcheinend jede wärmereWerth⸗ 
ſchätzung des Ewig-weiblichen man— 
gelte.) Doch da fiel ſein Blick auf die 
Galerie des Saales. Dort oben ſaß 
Anna v. Plüskow als die ſchönſte der 
vornehmen Jenenſer Mädchenwelt. 
Und nun grüßte ſie ihn mit den leuch— 
lenden blauen Augen und dem blühen— 
den rothen Munde. Da war das 
Zahneklappern vorüber. Feſt legte ſich 
feine Hand um den Griff des langen 
Speerd, und fehon nad) menigen Se⸗ 
fimden war der blutige Tag zu Ende. 
Die Schmefter hatte einen Meifter- 
» ftreich geführt. Das mar des Tages 
leßter Hieb! 

Noch einmal fehaute Loriz zur Ga⸗ 
lerie embor. Und mieber fah er in bie 
Augen Annas vn. Plüskow. Diesmal 
aber ftrahlte fie in ftolzer Freude. Das 
Blut dort unten fümmerte die Dame 
richt. Ienenjer Profefforen- und Of- 
figterstöchter haben ftarfe Nerven. 

Die Weftfalen und Thüringer hat- 
ten gleihmäßig dem Ausgange ber 
Iekten Menfur mit einer gemiffen Bes 
ſorgniß entgegengeſehen. Gewiß, Lo⸗ 
ri3 war ein Menjch, der auf demPauf- 
- boden feinen Mann ftand. Aber trotz⸗ 
dem, burfte man einen fraflen Fuchs 
. ber "Schärfe des Stahls preisgeben? 
"Da.aber hatte der alte Fechmeifter de 

Roür alle Bedenken der Weltfalen mit 
Y den Morken niedergefchlagen: „Laſſen 
— ihn nur los!“, und den Thürin⸗ 
hatte er bebeutet: „Sie brauchen 


*fonäöten. * Jungburſchen 


zu dem Worte zu bekennen: 
meine Freude dran!“ 


Kneiperei theilnehmen. Es 


gar nicht für ihn auszuwählen.“ Als 
Loris zum erſten Male nach der Men— 
ſur den Pautſaal wieder betrat, be— 
grüßte ihn Roux ſo, wie er es noch nie 
gethan hatte, und dann bat er mit ei— 
ner eigenartigen Klangfarbe ſeiner 
Stimme: „Schweſter, zeigen Sie mir 
noch einmal ihre rechte Hand!“ Ko— 
ſend ſtrichen ſeine Finger ſanft über 
das Handgelenk und dann derbe über 
die Muskulatur des Armes hinweg. 
Und nun hob er den alten, klugen 
Kopf und mit tönenden Lauten kün— 
dete er ſodann: „Meine Herren, Sie 
bekommen einen Hummel wieder!“ 
Es ſchien ſo. Mehr wie zwanzig— 
mal „ſtieg“ Loris auf die Menſur, 
und niemals wurde ihm auch nur die 
Haut geritzt. Sein affenrupm über- 
fchritt alle Grenzen; fcheu fah ihn je- 
der Farbenjtudent an. Uber diefe 
Größe der Anerkennung erftictte fo 
nad) und nach die Luft zum Waffen- 
jport in ihm. Er war nur noch halb 
bei der Gade, menn er gezwungen 
murde, wieder zum Eifen zu greifen. 
63 mußte etwas Großes fommen, da3 
ihn jo mweit aufrüttelte, fi mit Luft 
„Hab’ 


Eines Abends hieß e3 in der Rofe, 
ein Gajt der Thüringer werde an der 
fei ein 
Graf Rechbergq, der in Heidelberg ala 
der beite Schläger aelte.e Das war 
deutlich: der Schwabe war nach Jena 
gefommen, dort neue Lorbeern zu 
pflüden. Und Graf Rechberg fam: 
ein großer, ſchöner, ſtarker Menſch, 
der in dem ganzen Schmuck der Ju— 
gend prangte. Herr v. Holleben lud 
ihn ein, ſeinen Sitz neben ihm einzu— 
nehmen. An der anderen Längsſeite 
der langen Tiſchreihe ſaßen die Weſt— 
falen. Vielliebchen und Schweſter 
Doris dem Grafen gerade gegenüber. 
Holleben lächelte ob ſeiner Tiſchord— 
nung leiſe vor ſich hin; er glaubte, 
nicht nur klug, ſondern weiſe gehan— 
delt zu haben. 


Es dauerte nicht lange, und Graf 
Rechberg hatte, was ſein Herz be— 
gehrte. Er witzelte und ſpöttelte ſo 
lange über den kleinen König David, 
daß Vielliebchen ihn endlich frug: 
„Meinen Sie mich?“ Da warf Graf 
Rechberg den Kopf zurück und mit ſei— 
nem ganzen junkerlichen Hochmuth er— 
widerte er: „Glauben Sie alles, was 
ich etwa meine!" Im nächſten Augen— 
blicke lag Vielliebchens Karte vor ihm 
auf dem Tiſche. 
dann wandte er ſich an den jungen Nie— 
derſachſen mit dem hellen Kraushaare: 
„Hat die Schweſter auch eine Karte 
für mich?“ Ihm wurde geholfen, und 
nun lächelte Herr v. Holleben nochmals 
leiſe vor ſich hin; er war überzeugt, 
ſeine Sache vortrefflich gemacht zu 
haben. Vielliebchen und die große 
Schweſter — ſo mußte es ſein. 

Wenige Minuten ſpäter ſtanden die 
beiden Weſtfalen mit einem ſchwarz— 
bärtigen Herrn in einem Nebenſaal der 
Roſe beiſammen. Dieſer Herr war 
der Aſſiſtenzarzt Dr. Hummel vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, das Ideal 
aller Menſurherrlichkeit in der aka— 
demiſchen Legende. Freilich als ein 
dämoniſches Ideal, denn er hatte ei— 
nem baltiſchen Edelmanne mit einem 
furchtbaren Streiche beide Augen aus— 
geſchlagen. Nun frug er uns: „Seid 
Ihr Eurer Sache ſicher?“ Viellieb— 
chen zuckte die Achſeln: „Sicher iſt 
Niemand und nirgendwo.“ Hummel 
ſtülpte dem Vielliebchen das Schutz— 
dach über den Schädel, und dann 
kommandirte er: „Paß auf!“ Es war 
eine kurze, aber lehrreiche Lektion. 
Und nun wandtie er ſich an die Schwe⸗ 
ſter: „Jetzt kommſt Du daran!“ Doch 
Loris lehnte ab: „Es thut nicht nö— 
thig; ich habe geſehen und begriffen.“ 

Vielliebchen war ein Pfarrersſohn 
aus einem der beiden Mecklenburg. 
Man hatte ihn Vielliebchen genannt, 
weil er ein Geſicht ſein eigen nannte, 
um das ihn der anſpruchsvollſte, hoff⸗ 


nungsſeligſte Backfiſch hätie beneiden 


Er ſteckte fie ein, und- 


fönnen: Mil und Blut, 
ideal mäbchenhafte Züge. 
genbiwo eine Schramme oder gar ein 
Schmif, denn unter den meibifchen 
Yormen fchlug‘ ein ftarfes, männliches 
Herz, und fein Handgelenf war, ald ob 
e3 aus Gtahl gedreht morden märe, 
Seit zwei Semejtern lebte er im Ru= 
beftande, aber noch immer. wurde er 
den Füchfen als unerreichbares Mufter 
des MenfurheldenthHums gepriefen. Er 
wird fchmunzeln, wenn ihm dieje Zei- 
len zu Gefiht fommen follten. Dort 
in Fürftenberg oder Friedland oder 
Kriewig fit er, nur nennt man ihn 
dort nicht Wielliebehen, fondern Hod)- 
würden Hauptpaftor Donnies. 

Am anderen Morgen ging e3 in den 
Hörfälen von Mund zu Mund: „Sn 
der Rafenmübhle, 12 Uhr.” Schon in 
der Frühe hatten fich die Pevelle nad 
MWölnig hinausgefchlichen, und alfo 
war dort nichts zu machen. Um den 
Austrag der heimifchen Ehrenjachen 
fümmerten fich die Herren nicht, mar 
aber ein Fremder im Land, fo ent: 
twidelte der Oberpedell Knoblauch eine 
Ihier unglaubliche Findigfeit, vie un= 
liebfamen Gäfte abzufangen. An die 
Rajenmühle aber hatte er nicht ge= 
dacht. Der Aufführung des Kampf: 
jpiels ftand alfo nichts im Wege. 

Kopf an Kopf drängte fich die Stu= 
dentenfchaft in dem großen Saale der 
Nafenmühle..e Draußen glühte -.e 
Sonne, hier aber war e3 fühl. Nur 
bin und wieder gliterte ein Lichtitrahl 
zwijchen den Stäben der Holzrouleaur 
bindurdh; die Sonne brauchte alfo 
nicht vertheilt werden. Und nun tra= 
ten die beiden Qömen des Tages in den 
weiten Raum. Alles Summen und 
Surren verſtummt. 

Der Frankenſenior Albrecht zieht 
die Uhr. Da wendet Graf Rechberg 
den Kopf, und in den Saal hinein 
ſchallt es herausfordernd und aufrei— 
zend: „Meine Herren, die Suite be— 
ginnt!“ Vielliebchen erblaßt bis in 
die Lippen, gleichzeitig aber krampfen 
ſich ſeine Finger um den Speergriff 
zuſammen. Der Kampf dauerte lange; 
Graf Rechburg war in der That ein 
vorzüglicher Fechter. Doch endlich of— 
fenbarte ſich die Wirkung des Hum— 
mel'ſchen Geheimniſſes. Bewußtlos 
ſank der Schwabe hinunter; das ganze 
Geſicht klaffte ihm auseinander. Und 
nun hörte man die Stimme Viellieb— 
chens, leiſe, faſt ſchüchtern: „Meine 
Herren, die Suite iſt ex.“ 

Das war Vielliebchens letzter Hieb. 

Die Schweſter hat ihre Rechnung 
nicht quittiren können. Sechs Wochen 
lag Graf Rechberg im Krankenhauſe, 
und dann war er in aller Stille nach 
Heidelberg verduftet. Die Schweſter 
mußte alſo ihr Leid ungeſühnt tragen. 

Der Winter war gekommen. Da 
geſchah es, daß die Kneipe der Zeuge 
eines böſen, überaus peinlichen Vor— 
ganges wurde. Einen ganzen Abend 
über quälte der Herr v. Brederick den 
jungen Hans v. Grävenitz, den Sohn 
eines ſchleſiſchen Landraths. Zuletzt 
aber ſchwand dem Fuchs die Geduld. 
Er riß das Band herunter und warf 
es mit der Mütze auf den Tiſch. Einen 
Augenblick darauf hatte ſich die Thür 
hinter ihm geſchloſſen. Im Zimmer 
war es ſtill und ſtumm. Nur die große 
Schweſter trat ans Fenſter und ſah 
auf den Marktplatz hinab. Dort tanzte 
Grävenitz im Schnee wie toll um den 
Bierfriedrich — das Standbild des 
Kurfürſten Johann Friedrich, des 
Gründers der Univerſität Jena — 
herum; er ſchleuderte immer und im— 
mer wieder den Hut in die Luft, und 
jedesmal fchrie er dabei: „Hurra, 
hurra!” Die Schmeiter verftand; das 
‘och der brutalen Aufzieherei mar ge= 
brochen, und der Gequälte war frei. 

Mit finfterem Geficht kehrte Die 
Schmefter an den Tifch zurüd. Eine 
halbe Stunde fpäter verließen Doris 
und 2oris und noch drei andere Bur=- 
fchen das Kneipzimmer. Die Farben 
der MWeftfalia trugen fie nicht mehr. 
Sie gingen, um niemals wieder zu 
fommen. 

Am anderen Mitage war der Saal 
der Rafenmühle abermals bi auf den 
legten Pla gefüllt. Brederid und 
Scmeiter Lori, das mußte ein 
Scaufpiel wie für Götter fein. 

Herr dv. Brederif mußte ganz ge- 
nau, was ihm bevorftand. Er fürd- 
tete fich jedoch nicht; mit fehneidendem 
Hohne rief er vielmehr dem Gegner zu: 
„Mach Deine Sadhe gut, Schweiter!” 
Ein hartes, araufames Lachen antivor- 
tete ihm. Dann eine tiefe Stille; eine 
furze Spanne Zeit, und e& mar gejche- 
ben. Eine Tiefquarte mußte gebucht 
werden, wie fte in ‘ena feit Jahrzehn- 
ten nicht mehr verzeichnet worden war. 

Das war der Schwefter letter Hieb! 

Loris jchicte fih an, die Rafen- 
mühle zu verlaffen. Da trat Anna 
vb. Plüsfom auf ihn zu, legte ihm beide 
Arme um den Hals, füßte ihn vor al- 
lem Volfe auf den Mund und flüfterte 
ihm dann ins Ohr: „Schmefter, Du 
bift ein herrlicher Burfh!" Lori aber 
mußte nicht, wie ihm aefhah. Er hatte 
nie gefüßt, und darum hieß er ja bie 
Schmefter. Sonderbar wurde ihm zu 
Muthe: Das Weib mar doch das Er: 
denglücd des Mannes. n treuer Nei- 
gung gefüßt zu werden, war göttlich 
Ihön. Das mußte er jet. L. O. 


—19)9+0 —— 

— lieber feine Berhältniffe. —Stu= 
dent U.: „Haft Du das Zimmer ge- 
nommen?“ — Student B.: „Es follte 
zwanzig Mark kojten.... wie fann ich 
bei meinem befcheidenen Eintommen 
fo viel... .fehuldig bleiben!“ 

— Dann freilich! — .: „Wie hat 
Dir Karl Schulze geitern Abend ala 
„Zroubabour” gefallen?" — 8.: „DO, 
ganz gut! Am beften hat er das „Mifes 
tere” gefungen.” — 4: „Kein Wun⸗ 
ber! Der Mann ift ja au fchon zum 
zweiten Male verheitathet!” - 

— Mohlgemeint. — Hausfrau (bie 
einem Bettler Morgens einen Zeller 
Suppe gegeben hat): „Na, wie hat bie 
Suppe gefchmedt?” — „Hm, ich würd’ 
Khnen- ratben, feen Sie fie Ihrem 
Manne lieber nicht vor.“ 


und Dazu 
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Green Stamp ln 
Frei!! 10 "S.& H.” Stamps! 


Giltig für jedes Bud. Bringt jo viele Bücher als Ihr habt und holt Euch 10 Stamps frei für jedes Bud. 


Ireie Honvenirs ilufik ———— Freie Stamps 


Sröffuungstag, morgen, Montag 


Nach einer genauen Unterfuchung der verichiedenen Trading Stamps haben wir beichloffen, die berühmten „S. & 9." Grüne Tradinn Stamps 
einzuführen, als die einzigen Stamps, die Beachtung verdienen. Trading Stamps haben ichon längjt die Brobe beitanden — jie find angenommen und eingeführt 
von den fortichrittlichiten Geichäftshänfern in den Vereinigten Staaten als eine Methode Kunden zu belohnen. 

hr erhaltet einen Stamp für jede 10 Cents die Ihr ausgeht. Wenn da3 Buch voll ijt, bringt e8 zum Brümien-Saal und wählt End eine Brämie abfolut 
frei. Die gute Qualität der „S. & 9.“ Prämien ift zu wohlbefannt, um hier weiter angepriefen zu werden. Sie bilden den anerfannten Standard von Trading 
Stamp-Werthen. Ein Prämien-Saal ift auf dem fünften Floor diejes Ladens eröffnet worden — ein Blast, wo Ihr „S. & 5“ Grüne Trading Stamps, wie e3 
Euch paßt, einlöſen könnt. 


Zehn Stamps frei 2* Jeder — dieſen Prämien-Parlor beſucht und „S. & H.“ Stamps-Bücher vorzeigt während der Woche vom 21. 
— is 26. September. ie kei 


* Leute die kein Buch haben, erhalten eins mit 10 Stamps frei als Anfang der Sammlung, alſo 20 
Stamps im Ganzen. Dieſe Stamps erhaltet Ihr außer denen, die Ihr mit den Einkäufen bekommt. 
Wir geben Euch Stamps für Eure Seife-Umſchläge, Labels, Trade-Marks ete. Fragt nach der Liſte. 


Wahrend dieſes Verkaufs vertheilen wir 10,000 Lucky Swaſtika 

Croß Löffel als Souvenirs. Die Alten glaubten ſtets, Glück 
und Segen folge dem Beſitzer dieſes ſonderbaren Kreuzes. Seht, daß 
Ihr einen erhaltet, wegen des Glückbringens. 


Herbii- Eröffnung Hal 
Suit-Bepartement 


Während unferer Eröffnung offeriren wir außergemöhn- 
liche Werthe in Anzügen, mie fie nicht wieder geboten mer- 


8.98 und 10.98 0" Spa-derbik 


Eröffnungs-Bargain. — 


Jußwaaren:  Herhll-Eröfnungs - Verkauf 


Dies tit der größte Geld erjparende Perfaurf, von dem Ihr jemal3 gehört habt. 
Spezialitäten f. Montag den ganzen Tag. 
500 prächtig garnigte Hüte, von Ceide, 
Satin, Velvet ımd Filz, garnirt in allen 
neueiten GEffeften, mit Seide, Flügeln 
und ficy Federn; reg. = = 
Werth — Eröffnungs-V 

115 Muſt * J faufspreis 

ujter-Anzüge aut Hälfte des regul. Preifes. Dieje 700 jehr fein garnirte Hüte, von $8 ımd 

find Mujter von Verfäufern, zu unferem eigenen Breife : 3 $10 Muiter- Gates — eig Ar⸗ 

* EEE We beitzräumen fopirt; diefe Hütte find un— 
gekauft. Alles neuefte Moden; lange Coat3 herrfchen vor J RS fere Specials und Geo Bergeind; ; ber 
gemacht aus Broabeloth, Serges, Chevorons und fanch jaumt nicht fie zu fehen. € 


? . : in. . nungs-Verfaufspreis 
Kammgarnen; garantirtes Gatin-Fzutter. Diefe regul. a en nn nn 4 % 


cons, Eröffnungs-Verkaufspreis 


LEN | 
| MN $17.50 bis $25.00 Werthe 4 UFER { * 
eh ſpeziell markirt zu .... 8.98 und 10.98 R * 8 Sand. ". üllen“ Sarben. Gröffmnas (pe 


Berlaufspreis 


Lefet dies— Erira fpeziell— Nur von 8 Uhr Bormitags bis 1 Uhr Nadhmitags. 


Modiſche Net Waills, 1.98 350 Fils Dre Shaves — 200 febr feine Satin u. Seide 500Duß. imbort. fanchsedern 


ſchwarz, braun, Navy uſw Hüte, dieSorte die fiir $2 ber- u. Flügeln, alle Farben, Wer 

98c Werth, Eröff: 1 c fauft wird, allegarbeır, 95 ze the bis 83. Eröffnung (IE 

nunas-VBerlaufspreis Eröffnung3-Berf.-Br. Preis, 9Se bi 

Verkauf von Straußenfedern— 500 Federn in Zips, 3 im Bund. 
DEE U — 25 Werth, Auswahl 79 
8; v Werth, Auswahl, 98c 


183Ölline 9 
22,0llige % Werth, Auswahl 1.49 


Jene Sheall Skirls, 3.48 


Dieje neuen Sfirt3 fommen in Chiffon 
Panama Cloth, Knöpfe in Front, mit 
Taffeta Folds befest; mweit; follten zu 
56.98 verfauft werden — 3 

ipez. Eröffnungs-Prei3.... + 


— Seide T ._R 
Unterröcke A ee 


Mufter: Partien von raufchenden Taffeta-Seide Unterröden, 
mit Geibe-Unterlage, Werthe re bis zu $7.00, 


Präctige Waijts von Bruſſels Netz ge— 
macht, in weiß od. Ecxu, reich beſetzt 
mit Spitzen, mit Jap. Seide gefüttert; 
nur 50 Waiſts in d. vatche 1 9 
H4-MWerth. Eröffnungsprei3 L+ 


Hüfe werden 
frei garnict. 


Seiden: u. Nleideritoffe 


5000 Yards fanch Kleider- und Watft-Seide, 

zu unſerm eigenen Preis getauft. Lloyds 
zaargeld brachte es fertig. Ein gutes Sor— 

— beſtehend aus reinſeid. Taffeta und 
Louiſine Karrirungen, Streifen und Figu— 
ren, im neuen bellen und duntlen Effekten, 
dieſe Stoffe müſſen unterſucht Zr um 
den Wertb au ſchäßen. Frühe Ausw ge 
iit ratbfam, Montag, die Pard 

RTeau de GHhane, ftrift reine Seide, echte Kan- 
ten und garantirt zu befriedigen, al die 
Herbit-Schattirungen für Herbit 1908, auch 
in ichmarz und weiß, 69c die Pd. 39c 
wertb, Montaa, die Yard 

Reinieivene Meifaline, die dopulärite Seide 
für Herbit-Tradt. Ein prächtiner, aarter, 
alänzender Stoff, trägt io ar‘ und, alt bes 
ſonders eingeführt für die neuen er 

bleichtem Garn, in — und erira Sorwns. Die allerneueiten Ctraben- und 


- m 3 8R Größen, mit lurzen oder langen 9 5 
Spezielle Handiduh-Bargains Spezielle Schhuh-Bargains — —— Abend,Stades, Verlauf an State AUGE 
12- und 163llige lange ————— Kidfkin Iuliet Hans-Schuhe fürDamen, naht- 9 Baar für 19€ und 25c Strümpfe. Engliihe Mohairs, eines der Gewebe, die 

ausaebeilert, die $2.50> bis $3.25 Sorten, loje_ VBamps, bieniame Zoblen, Gummi- 280 Dutzend Geihäftsreifemufter von Män- zumStrapasiren gemacht find, bleiben alatt 


ausgezeichnete, dauerbafte Qualität, in Abfäge, für den Komfort und die Dauer- ner:, Damen, Kinder: „und Babhftrümpfen, u. seinen den Staub nicht, befonders aut 


ichiwara und einigie farbige, Mon 79e — — alle Größen, reg. 83e in Cafhmere, Wolle, Merino Lisle und für Schul- und „Hack“Tracht. Eine ſehr 
tag, das $1.50 Co Baumwolle, in un Herbft- und Win- nelungene „Räumung“ von allen beliebten 


Auverfäffige "aetin Galf-Schuhe für Knaben, teriorten, im großer Auswahl einfader und Farben erlaubt uns, diefen 50c Stoff am 
ftarfe äußere Soblen. breite, beauem Fuß— fanch Farben, regul. 19c und 25c Montag au berfaufen au dem äußerft 29€ 
Im. — — 33. A36 Sorten. Nur einen Tag, Paar ni — a. —5 er. Harfer, Staub 
eit Tiernd, Größen 9 ‚ 19c geitridte Kinder-Unterleibchen. 6%4c. Aranzöfi tanonal?, 
mer m $1 N, fpeaiell c 200 ho. geitridte Rinder-Unterleibhen, ge- nicht zeigender, reinmwoll. Stoff, einer_der 

macht aus feiner gen Baumwolle, für 


Alter d. 2 6. 13 Jahren, extra aut 14 
gemadt u. finifbed, 19c Cual,, .6 4€ 


Unterzeng 


$2 Swenter Goat3 für Männer, 79. 
254 $2 feine mwollene Sweater Goat3 für 
Männer, einfab grau und naby, ſowie 
grau mit nabv oder roth befegt, in Größen 
34 bis 44. Co lange der Borrath 
reiht, Auswahl 
— 81 Männer⸗Unterzeug, 440. 

3 Kiſten hochfeine mittelſchwere gerippte 
Balbriggan Hemden und Unterhoſen für 
Männer, in ecru, blau und roſſa, in Größen 
30 Bis 46. Jmmerfür $1 verlauft. 

Hier Montag 

35c Damenslinterzeug, 16c. 

39c gerivpte fließgefütterte Leibhen und 
Hofen für Damen, fowie mittelichwere Leib- 
den und Holen für Damen, aus feinem ge- 


einige 


Feder:Scide —— mit 2 vollen beſtickten Ruffles gemacht, 
Schwarz und alle neuen Herbſt-Schattirungen — reguläre 
82.50 Werthe — ſpeziell........ 


Moreen Unterröcke 
Se ¶¶,rraiae 


Reinſeidene ——* in Ellbogen⸗Länge, 
doppelte Finger-Spitzen, 2 ſeidene Claſps 
am Handaelent, ſchwara und weiß, 


Spezieller Breis, Baar 
RER EEE Se Viri Kid Schul- und Dred-Schuhe für Mäd- 
den und Miffes, mittlere u. fhmwere Sob- 


Schul: Anziige für Rnaben let, auf dem bisih bafienden Schul-tei- 


iten, facon u. ——— berbindend, 

Doppeltnöpfige Anzüge für Knaben, ausge⸗ Gr. 12—2, Wt. $1.25, 79; Gr. 69e 39e Kinder-Unterzeng, F 
zeichnete Qualität Cheviots, Kammgarne u. s%—11, $1 Werth, für 00 Dugend Leibden, Hofen und Unterhofen 
Gailimeres, fanch Blaids, Streifen _ und Speziell — 680 Paar 53 Batent Colt Geielf- für Sinder, in feinem Palbriggan, ertra 
Miſchungen, alle Größen, reaulä- 98 ihait3:Schube für Damen, in Blucher- und ichwer, flade fließgefütterte baummollene 
rer $1.75-Wertb, für Anöpf-Effelten, du Calf und Clotb Ober- Ind mittelichwere gerippte fließaefütterte 

tbeile, ECuban- und DVlilitär-Abfäte, iedes baummwoll., in Größen 16 bis 34. 6c 

Baar verfelt vaiiend, fämmtl. neuen Lei- Immer für 39c dverfauft. Montag 


fien bieiex. Gaiton, Tollten Tür ET ET EEE EEE 


$3 berfauft werden, ipeaiell er 
E * * * . 
N Spiten, Stidereien 
Schr hübiche 18501. Allover orientaliicdhe 


Zweiter Floo: Bargains 
Cpigen, für Wermel, Pole3 und ganze 


se RETTEN iemzeeren 
5000 Yards Lonsdale Mills gebleihter Cam- 
bric, volle 36 Bol Breit, in feiner, weicher Naiits, cream und weiß, — Muiter, 
wertb bon 69c bis 89c. Nur für 45c 


Muslin-Anterzeug 
Appretur. Am aanzen Lande für_124c 
Mustin » Beinfleider für Damen, von gutem berfauf. ie — Be ae ne 
Feine Net Top vrientaliihe Spisen, Ein- 


— —— — alle 15€ Mon 

Ben Se 2 ven Amerankiäckieiber-Kaktune, in blau u. roth, 8 

Kuriet » Schüner für Damen, * breitem Exi- auch 2000 Pd. cream Cantonflanell, extra — a Le 

*en-dote am Rüden u. Scont, 15c ſchwere Eorte, reguläre Tec und 31 c fer “reis, Montag, Yard 121, 

and durchzogen, die 28c Wertbe.. 10c Bertbe, io Nds. an Ieden....® ee lee Due us, m Su 
zuih Beränderted aebfeichtes Graih breit, fanch aemuftert, Zleine und große 


Gambric - Bewänder für Damen, mit efigem 2000 Nds 
Bote, Stiderei Einias und bobinefüungl, —— Sanbfuczeun, A c Zupfen, und biele andere Mufter, immer dras, in tiefen Sbaded Grundfarben, mit 
zu $1.25 ver Yard verkauft. c grünen, lobfarbenen und — ——— 


tuded und beiest — die 69c-Wer- 39e auft, 10 Nd. an Jeden, Montay.. 
Nur Montag, ver Pa Nombinationen, 45 bi3 50 breit, die 


ide. ür 100 Duk: 72 bei 90 vol gebleicte Betttücer, rd 
Der größte Bargain in feiner Ewit Sti- allerfeiniten und bopuläriten @arbinen- 


bon peis — —— — t 59c 
n jeden en, 
—— ——— 5 derei, 22 ZoU breit, ihöne Rofen-, Scroll- itoffe vom beutaufane, au wen 39€ 


und Evelet-:Mufter, regulär au 59c 25 den % Preis. Fir Monta 2 
5000 Yards Gardinen-Swiß, in neblümten 
veriauft: SReptag, Tveaiel, Dave. und betupften Muftern aller zr84e 


1 EEE he wertb bi3 au 15c, Montag, 


Tajchentücher und Halstradhten | “iss Saure Spisens —— * 


ach: ———— ne, > ge 
l ar an e un 
Sinfane weihe do Hohfgefäumte Tajhen- ——— dei vos Szu, Dual, Ar Sn 
er, per Stü fter u. Vartetä en find foqut wie 
Ein fache baumw —— Männer-Taihentücher, die beiten $1.75 u. Zupum © 1.49 
bobigefäumser Rand, 21 c 2500 Miniter Spisen-Gar in Gable-Neo 
ſächfiſchen und —— — andern Fabri⸗ 
Ps * der Partie Point Benice Spigen faten, don den allerdeiten Sort: 
Eapefragen und Poles, mwertb Töc 25e etwas beihunust t, meitt Mu 
und 98c, ntag, Stü 


Gardinen alei 
Saiffoniäleier, . Yards lan, Hebiseiänmter 
order, farbig um 
“ 49 


fpeziell, per € 


beliebteiten Stoffe für Herbit- und Win- 
ter-Iracdt, neeignet fire Sfirts, Suit3 und 
Nadet3, eine aroße Sammlung bon allen 
neuen Herbit-Shade3 bon diefem prädtigen 
Tu, die 69c Sorte, zum Ic 
Berfauf Montana au, Yard 

NReinwollene Satin Brunella, der befiebteite 
von allen neuen SHerbit-Stleiderftoffn, die 
rihfine Schwere für Suits, Stirts und Ja— 
deis. diefer Stoff iſt reine Wolle, echtfar⸗ 
bia und bat reihen Seide-Finifb: die aller- 
neueiten Setrbft-Shades und ichwara: requ- 
lärer Breis tit $1.25 die Nard, 
Montag, die Nard au 


Gardinen: Bargains 


Gardinen-Swiß, 40 Zoll breit, mehrere Mu- 
iter. die reguläre ehe Qualität, 34e 
für Montag, Yard 

Feniter-Ronleanz', in allen vorberrihenden 
Yarben, beite Qualität Dpaaue, auf garan- 
tirten Rollen, einfchliegend alle Fixtures, 
wurden ftet3 für 20c verlauft, 14c 
Montag, nur 

dc bis $1 echtes importirtes ihotfiihes Ma- 


Raihbare Blouſen zn ke = 
dunfelfarbig. zu 1dc das © 
oder amwei Blouien für 


$1.00 — — 39e 


Montag-Räumung von angebrochenen Partien von Standard fabrizirten 
Corſets, Odds und Ends von allen regulären, bis zu $1.00 = Werthen. 
Auswahl in den Farben, weiß, drab und ſchwarz, mittelmäßige und hohe 
Büſte⸗Modelle, alle Größen in dieſer Partie. — Jedes Paar 39 

wirb am Möntag verläuft u. ce 


ee 


da 


2* 





(Für die „Sonntaghoft".) 


Die Prinzeflin und Das Automobil. 


Erzählung von Albert Weiße. 


E3 war einmal ein Mann — jo be> 
ginnen gewöhnlich die Märchen, nie- 
nıand wird ed mir aber verübeln, wenn 
ih zur Abwechslung einmal den An 
fang einer wahren Gejhichte damit 
made — alfo, e8 mar einmal ein 
Mann, ein junger Mann. Der mar 
chredlich reich; er fonnte fich alle Ge- 
nüffe, die auf diefem Planeten für 
Geld zu haben find, verfchaffen und 
den Becher der Luft bis zur Neige lees 
ren. Das that er denn auch redlich 
und warf das Geld mit vollen Händen 
fort, ohne fi} daraus ein Gemifjen zu 
maden. Warum follte er auh? — 
Sein Schweiß hing ja nicht an dieſem 
Gelbe, fondern fein Vater hatte e3 
erworben und nicht Verftand genug 
eehabt, fich des fchmer erworbenen 
Reichthums zu erfreuen! Er war ein 
alter, mürrifcher Geizkragen gemejen; 
hatte aber trogbem den vernünftigen 
Einfall befomnien, fich hinzulegen und 
zu jterben, al3 der „junge Mann“ uns 
ferer Erzählung — Arie Hoyle — 
gerade großjährig murde und jomit in 
der Lage war, mit dem Erbe nad) jei= 
rem eigenen Gutdünfen jcehalten und 
walten zu fönnen. 

Zmei ahre hatte er bereit3 in Sau3 
und Braus gelebt, als ihn das Gefühl 
überfam, ihm fehle Etwa; aber mas 
biefes Etwas war, darüber fonnte er 
fih feine Rechenfhhaft ablegen. Das 
mar ihm peinlich und er jprad) dar= 
über im Vertrauen zu einem feiner vie= 
len Freunde. 

„Du haft,“ meinte diefer, „eine Villa 
in der Stadt, eine Cottage auf dem 
Lande, eine Jacht auf dem See — Du 
haft Rennpferde und Jagdhunde, Dia— 
manten und Berlen, haft Alles, was 
Dienjchenbegehr, wie es im Liede heißt; 
ein Automobil aber, da3 jeder anjtän= 
dige Menich heute fat fo nothmwendig 
braudt wie ein Paar Hofen, und das 
jeder Gemwürzfrämer in feiner Remije 
jtehen bat, das haft Du nicht.“ 

„Beim Supiter!“ rief der junge 
rröfus. „Wie ift es nur möglich, daß 
ich nicht daran gedacht habe, mir ein 
folches Gefährt zu befchaffen? Uners 
Härlih! Aber warum habt $hr, meis 
ne Freunde, die Jhr mir Doch jo oft 
einen Winf gebt, was ich mit meinen 
goldenen Füchfen anfangen joll, mich 
nicht auf diefe arge Unterlaffungsfün- 
de im Lurustreiben aufmerffam ge- 
macht? Die Gefelfhaft muß mich ja 
für einen Knaufer nach dem Zufchnitt 
un der Yacon meines Erzeugerz hal= 
ten!” 


„Wir glaubten Alle,“ entfchuldigte 
Jich der Freund, „daß Du jelbit früher 
einmal mit einer folden Mafchine Un 
glüd gehabt, vielleicht einen Menfchen 
überfahren hütteft! Nur fo konnten 
wir una den Mangel eines Automo— 
bil3 erklären. Wir erwähnten jedoch 
diejes Umjtandes nicht zu Dir, um 
nit unangenehme Erinnerungen in 
Dir machzurufen.” 

„Dummes Zeug!” lachte Archie. „Sch 
bin noch feiner liege über die Hübh- 
neraugen gefahren, viel weniger einem 
Menſchen!“ 

Schon am nächſten Tage nach dieſer 
Unterredung jagte das Automobil Ar— 
chie Hoyles über die Boulevards der 
Stadt, daß Kies und Funken ſtoben, 
und wenn dieſes neueſte und koſtſpie— 
ligſte dieſer wunderbaren Rennthiere, 
die Gaſolin ſchlucken und Kilometer 
freſſen, ſtille hielt, ſo umſtanden es der 
Neid und die Mißgunſt, die den be— 
dauernswerthen Millionären überall 
hin folgen, und die Leute konnten ſich 
nicht genug darüber ärgern, daß der 
ungerathene Sohn ſeines braven, ars 
beits- und ſparſamen Vaters ſolchen 
Luxus und Kufwand trieb und das er⸗ 
erbte Vermögen vergeudete. Wie der 
Vater in der Fabel, der mit ſeinem 
Sohne und ſeinem Eſel durch das 
Land zog, von den Bauern geſcholten 
wurde, gleichviel ob er auf dem Eſel 
ritt, ſeinen Sohn reiten ließ oder ſie 
beide darauf ritten, oder gar den Eſel 
trugen, ſo kann heutzutage ein armer 
Millionär anſtellen, was er will, es 
iſt den Leuten immer nicht recht. Ar⸗ 
chie Hoyle, Vater, hatte ſich, um Zeit 
und Geld zu erſparen, an den Wochen⸗ 
und Arbeitstagen niemals den Luxus 
erlaubt, in einer Speiſeanſtalt ein 
warmes Mittageſſen einzunehmen, 
ſondern ſich mit einer Schinkenſtulle 
für 10 Cents begnügt, die er in freien 
Augenblicken ſeiner Officezeit mit ei— 
nem Glaſe Waſſer hinunterwürgte;— 
er war nach dem Urtheile der Menſchen 
ein Hungerleider, ein Geizkragen, ein 
Ausſauger des Volkes, der von Leben 
und Lebenlaſſen nichts wiſſen wollte. 
Und ebendieſelben Tadler ſchalten jetzt 
Archie Hoyle, Sohn, weil er ſehr gut 
und flott zu leben verſtand und das 
Geld, das der Vater aus dem Volke 
herausgerockefellert hatte, mit vollen 
Händen wieder unter die Leute warf, 
damit ſie leben konnten, einen Ver⸗ 
ſchwender, einen Taugenichts, einen 
Lidrian, der ſeinem Vater unter der 
Erde Schande machte. Gott ſei Dank, 
daß ich und die meiſten von Ihnen, 
meine geſchätzten Leſer, keine Millio—⸗ 
näre ſind! Niemand ärgert ſich über 
mich, daß ich gewöhnlich mit meinem 
abgeſchabten Quadrillenſchwenker her⸗ 
umlaufe; ebenſo wenig beneidet mich 
Jemand, wenn ich bei feierlichen Ver⸗ 
anlaſſungen meinen neuen Anzug zu 
15 Dollars trage! 

Mertwürdiger Weiſe fand Archie 
der ſeine Liebhabereien wie 


Hand: | 


fchuhe zu mechfeln pflegte, an dem 
Kutjehiren im Automobil dauernden 
Gefhmad. Obmohl er nicht die ge= 
ringften technifchen Kenntniffe befaß 
oder fich irgend jemals für das Ma- 
ſchinenweſen intereffirt hatte, befam er 
jet den Einfall, fich mit der Kon— 
ftruftion des Automobil® gründlich 
vertraut zu machen und fich auch die 
nöthigen Handfertigfeiten zu ermer- 
ben, um alle Reparaturen jelbitändig 
ausführen zu fünnen. Er wollte ein 
Yutomobil-Erpert werden. Das mar 
fein Ehrgeiz. Sein Chauffeur, ein 
praftifher Schloffer und Mafchinen- 
bauer, war fein Zehrmeifter. Anfäng- 
ih faßte diefer die ganze Sade für 
eine Zaune des fonjt fo blafirten und 
trägen jungen Mannes, die bald vor= 
übergehen würde, auf. Er irrte ji). 
Archie hielt an feinem Vorhaben mit 
großer Zähigfeit feft, übermand feine 
natürliche Ungefchiclichkeit, lernte bie 
zum Repariren nöthigen Handwerks— 
zeuge gebrauchen und hätte, wenn fein 
Gefhäft als Millionäarsfohn nicht lu— 
frativer gewefen wäre, al3 ein in jeder 
Beziehung taugliher Automobilkut— 
fcher, fein Brot verdienen können. — 
Als die nollftändige Ausbildung Ars 
chies erfolgt war, jah der Chauffeur, 
daß er überflüffig mar, denn Arie 
manipulirte bei allen Ausfahrten die 
Mafchine felbil. Er pußte und repa= 
rirte fie auch, imenn es nöthig mar, 
ohne die Hilfe des Chauffeurs, auf der 
Reife oder nach der Rüdfehr in dem 
Schuppen. Diefer bat daher um feine 
Entlaffjung — der junge Kröfus war 
zu nobel, jie anzunehmen. Er behielt 
den berbienten Snftrufteur al3 befos 
rative Beigabe zu feinem Automobil 
bei, der nun für feine 150 Dollars 
Monatzlohn und Board nichts meiter 
zu thun hatte, als fi von jeinem 
Brotherrn auf den Boulevards Tpazie= 
ren fahren zu laffen. 

ch glaube, felbft ich fünnte zu mei= 
ner und meines Brotherrn voller Be= 


friedigung troß meiner befannten 126 | 


Strantheiten einen folchen Poften aus 
füllen. Und da rede mir Einer no 
davon, baf e3 feinen Arbeiter gibt, der 
nicht im fauren Schmweiße jeined Ange= 
jicht3 fein färgliches Brot efjen mülfe. 
Gelbjtverftändlic” wurde Archie jeht 
auch Mitglied der verfchiedenen Autos 
mobil-$lub3; er betheiligte jich an den 
Automobil-Wettfahrten, und eine 
Nummer 131313 errang für fi und 
ihren Befiger einen geachteten Namen 
in der Sportswelt. Troß ihrer drei» 
fach) unheiloollen Nummer war ihr nie 
ein Unglüd zugeftoßen, ebenfo wenig 
hatte fie ein folches angerichtet. Gie 
war niemals mit ihrem Befiger in den 
Straßengraben gefollert; fie mar au) 
nicht, wie e3 bisweilen vorkommt, ei= 
nem urplötzlichen, chikanöſen Einfalle 
folgend, mit ihm auf einen Apfelbaum 
geklettert; ſelbſt den Glencoer Polizi— 
ſten, die heute für den Automobilfah— 
rer das ſind, was die Raubritter für 
die auf die Meſſe ziehenden Juden im 
Mittelalter bedeuteten, war ſie glatt 
twie ein Aal und unangefchoffen dur 
die Qappen gegangen. 

Der Gedante, ob ihm nicht doch noch 
etwas Anderes fehle, war Archie wäh: 
rend ber erjten zwei, drei Jahre, in des 
nen er auf feinem neuen Gtedenpferbe 
ritt, niemals gefommen! — als aber 
das Gtedenpferd älter und fteifer mur= 
de und auch der Reiz der Vergnüguns 
gen anderer Art abblaßte, ftellte fich 
diefer Gedante wieder ein. Er ber» 
juchte ihn zu verfcheuchen,aber die dee 
hatte ihn fo feit gepadt, daß er fie nicht 
mehr abjchütteln konnte. Er ging da» 
ber wie vor Jahren wieder den erfahres 
nen Freund um Rath an. 

„Du haft,“ meinte diefer lachend, 
„das unbeftimmte Gefühl, daß Dir 
etwas fehlt — meißt aber nicht, mas 
biefes etwas ift? Das ift merfwürs 
dig; denn nicht bloß mir, Deine enges 
ren Freunde, — die ganze Gefellichaft 
weiß jeit Jahren, was Dir fehlt — 
eine Frau! In Deiner Automobilfas 
lefche find drei Pläbe; einen nimmt 
Dein nicht funftionirender Chauffeur, 
ben anderen Du jelber ein; der dritte 
aber wartet jehon lange auf eine Per⸗ 
fon, die ihn mit Befchlag belegt, — 
na, und ba ift doch die eine— Deine 
Hrau — die nächfte dazu!“ 

„3a, beim unbelannt gebliebenen 
Schußpatron der Motorchcle und Aus 
tomobil3!” rief Archie, „Du haft recht. 
Über in drei Teufels Namen, warum 
habt Nhr Eure Freundfchaft mir nicht 
beiwiejen und mir einen Wint gegeben, 
daß mir eine Frau fehlt. Ich felbit 
bin merfwürbiger Meife nie darauf ges 
fommen!“ 

‚Wir haben aus bemjelben Grunde 
niemal3 zu Dir bon Liebe und Heis 
tath gejprochen, aus bem mir früher 
jedes Gefpräch über das Wutpmobil 
in Deiner Gegenwart vermieden! Mir 
glaubten, daß Du in früheren Jahren 
auf biefem Terrain ein Unglüd ange- 
richtet hätteft! Wir wollten alfo Deine 
Gefühle fhonen!“ 

„Dummes Zeug,” rief Ardhie Ia- 
hend, „ich bin doch nie verheirathet, 
oder gar verliebt gemwejen! Aber jet 
fol’3 damit losgehen!” 

Acht Tage |päter erhielten alle feine 
Freunde und Befannten eine Einla= 
bung zu einer Abfchiebsfeier, die er 
aus Anlaß feiner baldigen Rundreife 
durh Europa und die benachbarten 
Ortjchaften veranftalten wolle. Man 
mar jehr über biefe Neuigfeit erftaunt, 
denn Archer hatte niemals zubor die 
geringfte Neifeluft und den Trieb, 
fremde Länder zu erforfchen, verra- 
then, ‚aber da3 Erftaunen löfte fi) in 
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unbändige Heiterfeit auf, als bei der 
Feſttafel der Gaſtgeber die Katze aus 
dem Sacke ließ und die Gründe klar— 
legte, die ihn zu dieſer Reiſe drängten. 
„Meine lieben Freunde,“ begann er, 
„ich bin durch einen verſtändigen 
Mann daraf aufmerkſam gemacht 
worden, daß mir etwas fehlt — eine 
Frau fehlt! Da ich nun glaube, daß 
er recht hat, ſo will ich mir das Feh— 
lende an= und eine Frau bejchaffen.... 
Sn Amerika kann ich feine finden...” 

DbmoHl das Menü ausgezeichnet, 
die Weine unübertrefflich waren, und 
der ganze Freundesfreis des jungen 
Roues aus Schmarogern und Syto- 
phanten bejtand, jo rief dieje Behaup- 
tung Urchies doc) ein allgemeines miß- 
faligs Murren und vereinzelte 
„Dho!“= und „Get the Hook“ = Rufe 
hervor! „Natürlich kann ich,“ fuhr Ars 
hie, diefe Miffallsbezeugungen nicht 
beachtend, ruhig fort, „in Amerika 
feine, für mich pajfende Frau finden, 
denn hierzulande gibt’3 feine Prinze]- 
finnen, und nur eine folche will ich hei= 
rathen!“ 

„Kannſt Du es nicht billiger ma— 
chen?“ fragte einer der Gäſte, den der 
genoſſene Rüdesheimer kühn gemacht 
hatte. 

„Nein! es muß gerade eine Prinzeſ— 
ſin oder aber allerwenigſtens eine 
Dame aus uraltem Adelsgeſchlechte 
ſein, ſonſt könnte ich den Zweck, den 
ich bei dieſer Heirath im Auge habe, 
nicht erreichen, und die Rolle der 
ausgleichenden Gerechtigkeit zwiſchen 
Europa und den Vereinigten Staaten 
nicht durchführen. — Die Söhne der 
abgewirthſchafteten Ariſtokraten Eu— 
ropas holen ſich aus Amerika reiche 
Erbinnen, um mit deren Gelde den 
Glanz ihres Hauſes wieder aufzufri— 
ſchen, — warum ſoll ich vice verſa nun 
als reicher Erbe mir nicht von drüben 
eine Frau holen, die durch ihren 
Rang und Titel meinem Hauſe einen 
fürſtlichen Nimbus verleiht?“ 

Dieſe logiſche Erklärung, warum er 
eine Prinzeſſin heirathen wolle, wur— 
de, wie vorher geſagt, von der Ver— 
ſammlung mit der unbändigſten Hei— 
ierkeit aufgenommen, und von den 
überſchwänglichſten Glückwünſchen für 
den Erfolg ſeines Unternehmens be— 
gleitet, reiſte er am folgenden Tage 
mit feiner geliebten Nr. 131313 nad) 
Nem York, um von dort nach dem mit 
Prinzeffinnen gejegneten Europa in 
See zu ftechen! 

Man fol den Teufel nicht an die 
Wand malen. Ganz abgejehen das 
von, daß aud) für den reichiten ameri= 
fanifchen Erben eine europäifche Prin» 
zejfin eine faure MWeintraube ift, die 
ihm viel zu hoch hängt, hatte Archie 
nicht mehr, als ich und Sie, unverhei- 
ratheter Zefer, die Abfiht, unter den 
Töchtern der alten Fürftengefchlechter 
Umfchau zu halten, und eine von ihnen 
zu feinem Chegefponft zu erfüren. — 
Er hatte in feiner animirten Stim- 
mung auf dem Abjchiedsfefte mit fei= 
nen besfallfigen Auslafjfungen den 
Freunden nur einen ungeheuren Bä= 
ren aufbinden wollen. Als er aber 
zwei Jahre fpäter nach feiner Yan= 
dung in New Norf feine bewährte Nr. 
131313 mieder zufammengejchraubt 
hatte und nach Chicago zurüddampfte, 
da jah — fein alter Chauffeur war 
ihm auf der Reife dur Sibirien be- 
dauerlicher Weife abhanden gefommen 
— ein reizendes Prinzeßchen neben 
ihm; er hatte dasfelbe erjt am Tage 
bor feiner Abreife von Paris geheira- 
thet! Einem fürftliden Gefchlecht 
entftammte fie allerdings nicht — ihr 
Vater war nicht einmal ein einfacher 
Adliger, fondern ein höchft plebejtfcher 
Eoncierge auf dem Mont-Martre ge- 
mefen; aber die Kunjt hatte die leine 
Grifette au dem Quartier Latin ge= 
abelt und fie zu einer Theaterprinzef= 
fin gemacht, die ganz Paris — die äl- 
teren Herren nicht ausgefchloffen — 
bezauberte. Die Kunft bat leichtes 
Spiel gehabt, ihr die Gunft und die 
Bermunderung der Parifer zu verfchafs 
fen, denn die außerordentliche Schön 
heit und Anmuth der fleinen Grifette 
hatten ihr dabei die merthoolliten Vor- 
fpanndienfte geleitet. — Auch Archie 
verliebte fich auf den eriten Blidt big 
über die Ohren in fie. Als praftifcher 
Amerikaner aber machte er nicht die 
gewöhnliche Dummheit, die ein heiß- 
blütiger Franzofe oder ein fentimen- 
taler Deutfcher in Joldhem Falle zu 
begehen pflegt. — Er jandte ihr zu= 
nächjft einen Blumenftrauß, am fol- 
genden Tage einen Brillantichmud 
und am dritten Tage ging er felbit in’s 
Hotel, um ihr fein ganzes, großes 
Vermögen zu Füßen zu legen, fall 
fie damit einverftanden wäre, feine 
Frau werben zu wollen. — Sie ariff 
nicht, mie er erwartet Hatte, ſogleich 
mit allen zehn Fingern zu, fondern 
ftand in reigender Verwirrung mie un- 
entfchloffen da. Dffenbar hatte fie 
etiva8 auf dem Herzen, was ihr jchwer 
fiel, ihm mitzutheilen. — „Haben Sie 
aber auch daran gedacht, mein Herr,“ 
fagte fie endlich auf fein Drängen, ſich 
zu eniſcheiden, „daß ich wie faſt alle 
gefeierien Pariſer Schönheiten inner— 
halb oder außerhalb der Theaterwelt 
eine „Vergangenheit“ gehabt haben 
tönnte?” ö 

„E3 mwirb doch nichts... nicht... 
Bedeutende... nichts von Belang ges 
weien fein? . .. fragte Arie. Er 
mwurbe bei diefer Frage verlegener, ald 
bie Prinzeffin, pie ihm boch fider et= 
was böchft Peinliches aus ihrer „Ver- 
gangenbeit” beichten mollte. 

S, nein!" rief diefe efrig— „Rein 

nichts von Webeutung!.,. Ci 


„... 
r an 


Liaifon.... ein Hleines Verhältniß 
mit einem Studenten in der Zeit, als 
ih noch für die Madame Tourpille 
fünftlihe Rofen — da3 Dutend zu 
25 Gentimes — madte. Emile war 
ein jo quier Junge... aber jo arm 
noch ärmer ala ih... er dauerte mich 
...i wurde feine „Eleine Frau” und 
theilte mit ihm meine Bodenfammer: 
...&o hungerten wir ung ein Jahr 
durch... er bis:er al3 Schreiber zu ei= 
nem Notar in die Provinz ging! — 
Das ijt meine ganze „Vergangen= 
beit“.” 

„Daran kann doch fein verftändiger 


Mann Anftoß nehmen?“ 


„Ss Gott bemahre!” ftimmte ihr Ar= 
ie zu, obgleich er doch eigentlich als 
Bürger des fittenreinjten Landes der 
Melt vom Abfcheu gegen Jolche unmo= 
ralifhe „Petit Femme-Wirthſchaft“ 
erfüllt, der „Gefallenen“ hätte ven 
Rüden kehren follen.— Die Liebe aber 
fieht nicht mit dem ftrengen Auge bes 
Moraliften; — fie überfieht geflijfent- 
lich die fchmarzen Puntte im Leben der 
geliebten Perfon — und Arie war 
troß feiner nüchternen Liebesmwerbung 
fo in bdiefes reizende Parifer Pflänz- 
chen verjchoffen, daß er fie geheirathet 
hätte, und menn fie erjt gejtern aus 
dem Bagno entlaffen worden wäre. — 

Dbmohl er fich bei einem objturen 
Friedensrichter im YFaubourg-St.Ger- 
main trauen ließ und zmei nod) ob» 
ffurere Straßenfehrer als bezahlte 
Zeugen bei diefer Trauung fungirten, 
mußte die hundertzüngige Yama bon 
diefer Hochzeit Wind befommen has 
ben. Seiner bewährten Mafchine 
131313 und dem GSchnelldampfer 
Wilhelm Il. vorauseilend, Hatte fie 
fchon lange die Kunde allen Freunden 
und Belannten eingetragen, daß Ar— 
hie mit feinem jungen Weibchen en 
Route Paris — Chicago ich befänoe. 
— Und mer die Glüdliche fei, muhte 
die Gefelfihaft auch bald zu errathen. 
Man erinnerte fi) der Abfchiebsrede 
Archies. 

„Er wollte ſich eine Prinzeſſin ho— 
len,“ meinte der Erſte. 

„Wie man hört, hat Archie Hoyle 
doch die Prinzeſſin, die zu ſuchen er 
vor 2 Jahren auszog, gefunden!“ ſag⸗ 
te der zweite. — „Da kann man ſe— 
hen,“ raiſonirte der Dritte, „wie es 
um die Freiheit der feſtländiſchen 
Preife bejtelt ift!... Die Verheiras 
thung unferes Freundes Hoyle mit ei- 
ner Prinzeffin fchmeigt fie auf höheren 
Befehl tobt!... Natürlih!... Unan- 
genehm folde Mesallianz für daß be> 
treffende Fürftenhaus... ein Wink 
...und fein Ion bringt in bie Oef- 
fentlichteit!" 

(Schluß folgt). 
— — 


— — 


Blumenduft. 


Novelle von R. C. Carpenter⸗Meyer. 


Der große Konzertſaal des „Odeon“ 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Ungeduldig wartete man auf das 
Glockenzeichen zum Beginn. Das ſtrah— 
lende, elektriſche Licht verdunkelte ſich, 
den Zuſchaueraum in Halbdunkel hül⸗ 
lend und den funkelnden Glanz der 
Brillanten eleganter Logeninhaberin⸗ 
nen noch verſtärkend. 

Endlich ertönte die Glocke. 

Ein den Warſchauern wohlbekann⸗ 
ter, namhafter Klaviervirtuoſe er—⸗ 
ſcheint und nimmt auf dem Stuhl vor 
dem Flügel Platz. Seitwärts vom 
Klavier ftand fie, die berühmte Säns 
gerin, deren wunderbare Stimme zu 
hören heut” Alles geeilt war, troß de3 
entjeglichen Winterjturmes, der bie alte 
Königsftadt durhbraufte. Nur lang» 
gezogenen Unterhandlungen war es 
endlich gelungen, die gefeierte Künſtle— 
rin zu einem Auftreten in Warjchau, 
ihrer Heimath, zu bewegen. 

Nur ihren Ruf ald Sängerin hatte 
die Preffe verfündet, ihre Künitler- 
laufbahn war noch furz, ihr Ruhm 
neuermorben, der Name ihres Gatten, 
eine® Mufitprofeffor3 von MWeltruf, 
hatte ihr die Wege geebnet, das alles 
wußte „man“. — — Niemand aber 
mußte, das Zorfa Sarnelli — eine ge= 
borene Gräfin Voginsfa war. 

Zorka Sarnelli war eine fchöne 
Frau, ihre große, ebenmäßige Geftalt, 
bon mwunderbarem Ebenmaß der juno= 
nifhen Formen, machte fie zu einer 
echten Bühnenerfcheinung. $hr blaffes, 
von fajtanienbraunen Zoden umrahms 
tes Geſicht war ſchön — ſehr ſchön, 
aber es war die Schönheit einer Gala— 
thea — talt, marmorn! Es fehlte das 
bei den meiſten Bühnenkünſtlern üb— 
liche ſüße Lächeln, das kokettte Wie— 
gen und Neigen des Kopfes, ein müder 
Zug lag auf den ſtolzen Zügen, die 
großen, dunklen Augen ſahen ſo ernſt, 
ſo ſchwermüthig traurig in bie Welt, 
ſie ſchienen weit hinweg zu ſehen über 
all' die ſtrahlende Pracht vor ihr. 

Und ſie ſang — man begriff, wa⸗ 
rum Zorka Sarnelli's Geſang 
Jeden begeiſterte. Man mußte ſie be— 
wundern, dieſe ſchmelzend reinen Tö— 
ne, denen eine vorzügliche Schule, ein 
ſeelenvoller Vortrag die höchſte Voll⸗ 
kommenheit verliehen. 

Die letzten Töne waren verklungen. 
Brauſender, nicht enden wollender Bei- 
fall erklang durch den Saal. 

Stolz leuchtete es in Zorka Sarnel⸗ 
lis Augen, die über die beifallſpendende 
Menge hinwegglitten. 

Da ſaßen ſie vor ihr, die ihresglei⸗ 
chen — und doch ſo weit von ihr ge⸗ 
trennt. Jene, die einſt geholfen, das 
Vermögen der Voginskis zu vernichten. 
— — Mander wohl mochte fie erfannt 

Keiner wollte fie tennen. 


Eine ! Haben, 


Sie hatte e3 deutlich gefühlt, als Tie 
geftern früh zur Meffe gefahren in die 
Sacrecveur-Kapelle,mancdjer Blick hatte 
auf ihr geruht in aufbämmerndem 
Erfennen, mar aber fofort abgeirrt, 
denn man fürchtete die Iheaterprinzeß 
toürde auf die alte Freundfchaft pochen, 
— :ene ftolzen Frauen, die jo Hochs 
müthig auf fie herabfahen, jene Män> 
rer, die gönnerhaft ihr Beifall |pende- 
ten — mas galten fie ihr? Nicht? — 
für fie gab es nur eins — die Kunft. 

Da ftreiften ihre Augen die Geiten- 
loge. 

Hinter der rothen Sammetbrüſtung 
ſaß eine junge Dame, über ihren Seſ— 
ſel gebeugt, lehnte ein Herr von auf— 
fallender Schönheit, jener beſonders 
den Ausländerinnen ſo gefährlichen 
Polenſchönheit mit blaſſem Teint, 
ſchwarzem Haar und dunklen, ſchwer— 
müthigen Augen. Ein Geſicht, auf 
welches das Warſchauer und Pariſer 
Leben ſeinen Stempel gedrückt — je— 
nen müden Zug, den man freilich bei 
den Polen als die Trauer um das 
ſchöne, verlorene Vaterland anzuſehen 
gewöhnt iſt. 

Das noch faſt kindliche Weſen mit 
der ſylphenhaft zarten Figur und zier— 
lichen, blonden Locken, die ein zartes, 
ſchmales Geſichtchen beſchatteten, aus 
dem ein Paar ſüßer, blauer Augen, 
unſchuldige Kinderaugen, ſo beſeeligt 
zu dem Gatten aufſahen, iſt wohl die 
Einzige unter den Vielen, die weder 
Auge noch Ohr für die Künſtlerin hat. 

Der Herr richtet ſich empor — da 
trifft ſein Blick den auf ihn gerichteten, 
der Sängerin und — gleich einem elek— 
triſchen Funken ſpringt es von einem 
zum Andern — das Erkennen. — — 

Ein Schatten zieht über das Geſicht 
der Sängerin, ſtarr blickt das Auge ei— 
nen Moment, dann zwingt ſie es mit 
eiſerner Willenskraft weiter zu gleiten 
über die enthuſiasmirte beifallſpen— 
dende Menge. 

Es folgten die übrigen Nummern 
des Programms, faſt ganz am Schluß 
iſt noch einmal Zorka Sarnelli's Na— 
me genannt. 

Ehe die Künſtlerin beginnt, tauſcht 
ſie einigeWorte mit dem Pianiſten und 
anſtatt des angekündigten Abt'ſchen 
Liedes „Wiederſehen“ ertönt eins der 
berauſchenden, italieniſchen Liebeslie— 
der durch den Saal. 

Und all' ihr Können, all' ihre Kraft 
legt ſie hinein in dieſe Töne jubelnder 
Glückſeligkeit. 

Man hat ihr ſo oft die Macht ihrer 
Stimme gerühmt — ſollte ſie nicht die 
Macht beſitzen, dieſes blonde Kind zu 
erobern? Und wirklich — trotz der 


Abwehr des Gatten, nimmt das junge 


Weib, im Impuls ihrer Gefühle, be— 
rauſcht von der dämoniſchen Gewalt 
der Töne, das Maiblumenſträußchen, 
um es am Ausſchnitt ihres königs— 
blauen Sammetkleides zu befeſtigen. 
ar Sängerin verneigte fich dan= 
end. 

Der Vorhang fant herab. Man er- 
bob fi von den Plägen, auch die 
blonde, junge Frau verließ am Arme 
ihres Gatten die Loge. Ein elegantes 
Viergefpann harrte ihrer. Der bis 
über die Ohren in Pelze gehüllte Die- 
ner ſchloß den Wagenſchlag, ſchwang 
ſich neben den ebenfalls pelzſtarrenden 
Kutſcher und dahin ging's im raſen— 
den Galopp dem Leszewski'ſchen Pa— 
lais zu. 

Das Gefährt rollte donnernd über 
den Sigismundplatz, vorbei an der 
Bronzeſtatue Sigismund des Dritten, 
der Krakauer Vorſtadt zu. 

* * * 


Vor dem Kamin, in einen weißen 
Schlafrock aus indiſcher Seide gehüllt, 
ſitzt nachläſſig in den Fauteuil gelehnt, 
Zorka Sarnelli. 

Ein ſcharfer Geruch herrſcht in dem 
Salon, überall, wo ſich ein freies 
Plätzchen findet, hat die Zofe die zahl— 
reichen Blumenſpenden des geſtrigen 
Abends untergebracht. 

Da ertönt die Glocke. 

Die Zofe bringt einen mit Maiglöck⸗ 
chen dekorirten Korb und ein roſenfar⸗ 
biges Briefchen. 

Die Sängerin öffnet es. 

Die kleine goldgeränderte Karte ent 
hält nur wenige Worte: 

„Der großen Künftlerin eine begei= 
ſterte Verehrerin! 

Eleonore Komteſſe Leszewska.“ 

Ein bitteres Lächeln umſpielt die 
Lippen der Künſtlerin, als ſie mit ei— 
nem leiſen „Sein Weib!“ die Karte 
auf den Kaminrand legt neben ein ber- 
trodnete8 Maiblumenfträußchen. 

Nachdentlich blidt fie in die vom 
Wind hell auffladernden Flammen im 
Kamin. Der zarte, weiche Duft der 
Maiglödchen dringt zu ihr herüber. 
Sener Duft ift e8 mohl, der den mü= 
ben Zug aus dem Geficht der fchönen 
Yrau bannt, er führt ihre Gedanten 
zurüd in die Vergangenheit, in bie 
fröhliche, glücdliche, forglofe Jugend. 

Glänzend und lebenämahr erfteht e3 
bor ihrem Geifte — das Einft! — — 

Eine üppige, fröhliche Gefellihaft ift 
dort verfammelt in dem mit verfchlof: 
fener Eleganz möblirten Salon. Die 
Möbel tragen den Stempel großer 
Koftbarkeit, die jeboch einer früheren 
Zeit angehört. 

Ein lururiöfes Souper vereint bie 
Eäfte. 

Das Teuer Schöner Trauenaugen ri- 
valifirt mit dem in Kryftallflafchen 
funtelnden, eblen Weine. 

Da fieht fie fich felbit figen, ein 
Kind faft no, inmitten der üppigen 
Luftbarkeit und neben ihr ber junge 
ersfi, ver Neffe ihrer ver- 


ET TREREE 5 SEES SORT, ET ET ORTEN EEE LTE ED EL TE a RN EAN, RR TEAUR A ; a 
— ER e FT ze r REN BE LEE LERNEN ART a a — DEAN de DD en EN —— VAL ERS ar. er —* ———— 
3 — “a & “ * u J va I Es * ER x i * * — 
* 23 TR u . — 7* 


| ftorbenen Mutter, ein Offizier derflai- 


fergarde — in den Augen der Nhren 
— ein Verräther des Baterlandes. 
Yeurig blitten ihr feine Augen entge= 
gen, fie redeten jene himmelantragende, 
finnbethörende Sprade, die in einem 
Augenblid aus dem Kinde ein denten- 
des, fühlendes, liebendes Weib macht. 

Und als die Gefelichaft fih in die 
meiten Räume de3 Schlofjes zeritreut, 
hatte er fie in den Wintergarten ge— 
führt. 

Er ließ fih vor ihr auf ein Knie 
nieder und heiße beraufchende Worte 
flüfterte er ihr zu. — — Erröthend 
neigte fie ihm ihr Köpfchen entgegen, 
ihre Lippen fanden fich in einem eriten, 
feligen, heiligen Kuß! — 

Er Schloß fie in feine Arme und 
nannte fie fein Lieb, feine Braut! — 

Ein üppiger Maiblumenflor blühte 
zu ihren Füßen, er hatte einige ge= 
pflüdt und ihr in die Loden geitedt. 

Ein anderes Bild! — 

Das Schloß, das fonft von Luft und 
Treude mieberhallte, es war in tiefe 
Irauer gehült, vom Tihurm herab 
mwehte die Trauerflagge. 

Ladislaus Graf Voginski war ge— 
ſtorben, unerwartet, plötzlich! Inmit— 
ten eines glänzenden Diners hatte ein 
Herzſchlag dem Daſein des lebensluſti— 
gen Schloßherrn ein Ende gemacht. 
Verzweifelt ſtand die nun ganz ver— 
— Zorka an der Leiche ihres Va— 
ers. 

Alle, die ihres Vaters Freunde ge— 
weſen, die Genoſſen ſeiner fröhlichen 
Feſte, ſie waren gekommen, dem Tod— 
ten die letzte Ehre zu erweiſen — nur 
auf Einen hatte Zorka vergeblich ge— 
wartet — Joſif Leszewski. 

Und dann — als kaum das Trauer— 
geleit ſich zerſtreut und das hohe 
Bronzethor des Erbbegräbniſſes ſich 
hinter dem letzten Sproſſen der Vo— 
ginski's geſchloſſen, ließ ſich Löb Ba— 
ruch, derhändler mit dem Bulldoggen— 
geſicht, melden. Und alles, das Schloß, 
die Wälder, ganz Voginow war ſein! 

Arm verließ Zorka das ſeit Jahr— 
hunderten ihrer Familie gehörende Be— 
ſitzthum. Von verſchiedenen Seiten 
wurde ihr Hilfe geboten. Sie folgte 
der Einladung einer Freundin ihrer 
verſtorbenen Mutter nach Wien, um 
zu vergeſſen, und hier führte ſie das 
Schickſal mit dem Profeſſor Sarnelli 
zuſammen. Ihre wunderbare Stim— 
me hatte ihn entzückt, er hatte ſie nach 
langem Widerſtreben der Künſtlerlauf— 
bahn zugeführt — ſie wurde ſeine 
Schülerin und dann fein Weib! — 
Jetzt war auch er todt, und war es 
cuh nicht Liebe geweſen, ſondern 
Dankbarkeit, was fie an den biel älte- 
ren Mann gefeffelt — fie hatte mit 
ihm ihren einzigen, beften $yreund ver- 
loren! — 

Wieder jtand fie allein! — Nichts 
blieb ihr als ihte Kunft. Gejtern 
Ubend hatte fie zum erften Male den 
Grafen wieder gefehen. Anfänglich, 
auh noch in Wien, hatte fie wohl mit 
leidenjchaftlichem Ungeftüm nah dem 
Grund feines Schweigens geforfcht — 
als aber feine Kunde von ihm zu ihr 
drang, hatte fie gemaltfam den 
Schmerz gebannt und nur der Kunft 
gelebt. 

Nur zu einem Auftreten in feiner 
Keimath hatte fie bisher nicht vermocht 
fih zu bemegen. 

Da erzählte ihr im vergangenen 
Winter der Baron Erböfi in Wien, 
daß fein Vetter Yofif Leäzemsti nach 
Yfrifa ginge auf mehrere Jahre. — 
Sie glaubte nun mit der Vergangen- 
heit brechen zu fönnen, zu bergeffen, e3 
30g fie die den Polen angeborene Liebe 
zum®Baterlande mit taufend Fäden zu- 
rüd und fo unterfchrieb fie den Kon= 
traft des ruffiichen Ympreffario. 

Hätte fie geahnt, Yofif Leszemati 
bier zu treffen, ihn und fein Weib — 
fie wäre nie gelommen. — 

Mit Heftigem Griff jchiebt fie die 
Maiblumen von fi, al3 wolle fie mit 
bem Duft auch die Gedanfen bannen. 

Da — mird bie fchmere Plüfchpor- 
tiere augeinandergefchlagen — Joſif 
Leszemwäti fteht im Zimmer. 

Vor ihrem Seffel läßt er fich auf 
ein Knie nieder und mieber, mie einft, 
fäßt er feinen Blid in den ihren 
tauchen. 

„zorka!” bittet die halbperfchleierte, 
weiche Stimme, „müflen wir uns fo 
mieberfehen? ch glaubte Dich gefeiert 
al3 Fürftin Kurägin in Peteräburg 
mieberzufinden, ala ich au3 Afrika zu- 
rüdtehrtte — do Niemand mußte 
etwa von Dir; DO hätte ich damals 
der Stimme meined Herzens gefolgt, 
und nicht dem Wunfche Deines ftolzen 
Bater3 gehordht, Zorka, fannft Du mir 
verzeihen?” 

Ein eifig fühler Zug liegt auf dem 
Geficht der Sängerin, die Jich erhebend 
mit kühlem Ion fagt: 

„Was fol ich Ihnen verzeihen, 
Graf Leszewski? Ueber die buftende 
Spende Xhrer Gemahlin durfte ich 
mid) nur freuen, fie war ein ehrlich 
erwworbener Triumph meiner Kunft.” 

Dämonifh Flammen die fchwarzen 
Augen bed Grafen auf bei diejen fal- 
ten Worten, erregt jtößt er die Worte 
berbor: 

„Sit das alles, mas Du mir zu 
fagen haft, Zorfa, nachdem ih Dich 
endlich wiedergefunden und Dich heute 
ebenfo wahnfinnig liebe, wie damals? 
Haft Du kein Willlommen für mich, 
leugne e3 nicht — Deine Augen, fie 
fönnen nicht lügen, fie rebeten geitern 
eine zu deutliche Sprache und bas Lied 
— jenes Lieb, dad Du mir Damals ge- 
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fungen — in jener Nadıt, al3 Du mid) 
zuerft gefüßt —“ 

Er umfgließt die Hand der regung3= 
lo3 vor ihm Stehenden. 

„gorka, fie fann nicht geftorben fein, 
jene heiße, berücende Liebe, es fojtet 
Dich nur ein Wort und ich bin frei — 
Dein — oder bift Du heute zu stolz, 
wie damals, Deine Hand einem Les- 
zewäft zu reihen — Zorla — ſei 
barmherzig, füffe mid) ein einziges 
al, jo wie Du mich damals gefüßt!” 
— — Önergifch befreit jich Zorka 
Garnelli von feinen Händen, und mil 
dem Ton tiefjter Entrüftung ringt es 
fih mühfam von ihren Lippen: 

„Sofif Leszemäti, daß ich einft, ein 
leihtgläubig Kind noch thöricht genug 
ivar, $hren Schwüren zu glauben, gibt 
Shnen fein Recht, mich zu beleidigen. 
Die mächtige, unjterbliche Liebe zu 
meinem Vaterlande 309g mich hierher 
zurüd, ich wollte noch einmal den Ort 
fehen, wo ich meine glüdliche Jugend 
verlebt, doch hätte ich geahnt, Sie hier 
zu treffen — e3 märe nie gejchehen! 
Damals haben Sie mich verrathen, 
nun fol ich Schuld fein, daß Sie das— 
felbe an Ihrem jchuldlofen Weibe be- 
gehen? Graf Leszemati — ich habe 
Sie geliebt, mie man nur einmal im 
Leben liebt — doch jene Liebe ift tobt 
— erftorben — feit meine Waters 
Tode. Was Sie von mir begehrten, 
Joſif Leszewski, es wäre eine Infamie 
— vergeſſen Sie nicht, ich bin eine 
Voginska!“ 

„Ja, eine echte Voginska!“ unter— 
brach ſie die leidenſchaftbebende Stim— 
me des Grafen. 

„Euer Wahlſpruch „Der Stolz über 
alles“, er hat Deinen Vater zu Grunde 
gerichtet, er trennte uns — Deines 
Vaters Worte bannten mich aus Dei— 
ner Nähe. Er war zu ſtolz, ſein 
Kind, das eine Fürſtenkrone tragen 
ſollte, einem Leszewski zu geben, er 
hat meinen Schwur, mich Dir frei— 
willig nie zu nähern, mit ſich in den 
Tod genommen. Keine Kunde von 
ſeinem Ableben drang zu mir — ſein 
Stolz hat uns beiden unſer Lebens— 
glück gekoſtet — Du aber haſt Dich ge— 
rächt, wie es nur ein Weib darf und 
vermag!“ 

Ohne ein Wort des Abſchieds ver— 
läßt er das Zimmer. Er ſieht nicht 
den ſchweren Kampf zwiſchen Liebe 
und Pflicht, nicht das Begreifen der 
Schuld des Vaters, der nie den An— 
trag des Grafen erwähnt, er ſieht 
nicht, wie es heiß und verlangend auf⸗ 
lodert in Zorka's Augen. Die Jahre 
krankhaften Sehnens, bitteren Schmer—⸗ 
zes und zweifelnder Hoffnung ſind 
ausgelöſcht, ſie liebt ihn, liebt ihn Heut’ 
mehr als je. 

Der längſt vergeſſen geglaubte Zau— 
ber der Jugendliebe, die Macht des 
dämoniſchen Augen, ſie haben von 
neuem das Herz der ſchönen Frau be— 
ſtrickt — echte, wahre Liebe, ſie ſtixbt 
ja nicht! — — 

Da Atreift die erhobene Rechte die 
Maiblumen im Korbe — ein unſchul— 
diges, blondes Geſichtchen taucht vor 
Zorka's Augen auf. 

Die Leidenſchaft entflieht, der 
Rauſch ſchwindet, die ſchwere, ent— 
ſagende Pflicht ſteht vor ihr. — — 

Das auf den Lippen ſchwebende 
Wort, das den geliebten Mann zurück— 
rufen ſoll, bleibt unausgeſprochen. 

Ein tiefer Seufzer folgt dem ſich 
Entfernenden. 

„Der Stolz über alles!“ murmeln 
die zuckenden Lippen. 

Die Thräne, die auf die Mai— 
blumen fällt, die ſieht ja Niemand, 
und dem blonden, blauäugigen Kinde 
bleibt ein herber, vernichtender Schmerz 
des Lebens erſpart durch den Duft der 
Maiblumen!— 

———be —— 
Unwilltürligde Komit von Ordens: 
»evifen. 


Ueber Schaufpielerorben, die mit- 
unter an Eleinen Hofbühnen als 
Erfag für das mangelnde Gaft- 
fpielhonorar verliehen werben, plau=, 
dert Ad. Dppenbeim in ber „Franf- 
furter Zeitung”: Ginmal erhielt 
ein al3 Bonpivant befannter Mime,- 
ber fih baburh ein Werbienft er- 
warb, daß er eine Tänzerin heira- 
thete, die dem Fürften nahe ftand, den 
St. Savba-Orden, deſſen Deviſe: 
„Troudom ſpvoim vſa priporojeie“ 
(durch ſeine Mühe hat er alles erreicht) 
lautet. Ein Schauſpieler, deſſen Thea— 
tername franzöſiſch iſt, der jedoch ſonſt 
auf den Namen Iſidor Joſſel hört, er— 
hielt, weiß Gott durch welche Gunß, 
einen päpſtlichen Orden mit der Devi⸗ 
ſe: „Pro Eccleſia et Pontifice“ (für die 
Kirche und den Papſt). Ein Schau⸗ 
ſpieler, der ſich als Darſteller ſoge— 
nannter ſchüchterner Liebhaber einen 
Namen erworben und auch ſonſt zu 
den ſanfteſten und harmloſeſten Men—⸗ 
ſchenkindern gehörte und nie Militär 
geweſen, erhielt einen ſächſiſchen Or— 
den mit der Depife: „Virtuti in beilo“ 
(für Tapferkeit im Kriege). Eine 
Künftlerin befam den Ramehameha- 
Drden, deffen Devife lautet: „Sei ein 
Mann!" AL3 fchreiendite Kronie galt 
aber die Orbensverleifung an eine 
Künftlerin, die dafür befannt- war, - 
daß fie ihre Anbeter mit den Hand» 
fhuhen mechjelte,, mit ber Debife: 
„Denen bie Treue lieben,” 


— Englifche Flottenmandve —Wir 
hatten fo fchön die Richtung nad; Ger» 
many und mußten den Kurs ändern. 
Gobbam, mo mir höchftend noch drei 
Öriebenöreben bon Kiel entfernt wa» 
ten! ‘ . 
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 Göll-Einfankeil. 


Roman don Fedor von Zobeltitz. 


(14. Fortſetzung.) 
Es war kein angenehmes Leben, 


lich verboten hatte. Auf den Zauber 
des Waldes achtete feiner ber, drei; 
den kannte ſie zur Genüge, kannten 
hier Weg und Steg und wußten, lag 
die Schlucht ſchon im Schatten, ſo 
war es ſechs Uhr vorbei, und ſchil— 
lerte das Moos an den Birkenſtäm— 
men, als ob es feucht wäre, ſo gab es 


das die armen Kinder führten; aber morgen Regen. Auch das Gethier 


ſie waren jung und hatten den Glan 
der Welt bisher noch nicht kennen ge— 
lernt. Beſonders in Gertrude wohnte 
eine unbeſchreibliche Naivität. Sie 
war wirklich eine kleine wilde Blume, 
die im Dämmerjchatten de3 Hochmwals- 
bes erblüht, in einem geſchützten Fels— 
mintel, fernab von dem reifenden 
Glaft der Sommerfonne wie von den 
Stürmen des Herbitei. Sie mar aud) 
mit "allem zufrieden und hatte fich 
felbft an die Iyrannei ihres Vater? 
gewöhnt, gegen die fie fih nur dann 
zur Wehr fehte, wenn fie fich gegen 
ihre alte liebe Hollen wandte, bie ihr 
opferfchwers Amt mit rührend:r 
Hingabe verjah. Eine andere Natur 
mar Prinz Manuel. Jn ihm rebel= 
Yirte der Widerfprudh. Er haßte den 
Bater, ben er nicht begriff; jedes jei- 
ner bitteren Worte war ein Iropfen 
Gift für feine Seele, fein Geiz mi- 
derte ihn an. Er hatte in einer jchlaf- 
iofen Nacht ſchon einmal allen Ern- 
fte8 darüber nachgedacht, ob er nich! 
recht daran thue, wenn er ich durch 
die Flucht ber väterlichen Gewalt ent: 
ziehe. Abenteuerliche Pläne Teimten 
in ihm auf: er mollie bireft zum 
Aaifer und ihn bitten, ihn in ber 
afrikaniſchen Schutztruppe anzuſtel⸗ 
len; er dachte auch an bie Fremdenle— 
ion. Als fein lehter Erzieher von 
ihm Abſchied nahm, hatte diefer ihm 
gejagt: „Eine Warnung, Prinz. I 
fürchte, der Fürft, Ihr Herr Vater, 
ift geiftig nicht ganz normal. €3 tft 
unbentbar, daß e3 anders jein Tann. 
Schügen Sie Ihre Schweiter und 
Sich jelbft...“ Manuel hatte den fin= 
ftern jumgen Menfchen, den „Mönd“, 
wie er ihn nannte, und deflen eifiges 
Mejen feinem eigenen Naturell durd- 
aus enigegengefegt war, nie leiden 
mögen. Uber für diefe legte Warnung 
war er ihm dankbar; fie war eine 
Erklärung für die fih ftändig ftei- 
gernden Wunberlichfeiten des DBa- 
ter3. Gewiß eine Erklärung, und 
doch auch ein neuer Schreden, ein 
Ausblid auf Konflikte, deren Löfung 
und Regelung gar nit abzufehen 
war. Was jollte werden, menn die 
dunklen Gewalten, unter deren Ein» 
fluß der Vater ftand, immer drohen- 
dere Geftalt annahmen?! E3 murbe 
Manuel ſchwer, ſich ſeiner Schweſter 
anzuvertrauen und ihre Kindlichkeit 
u trüben. Er hatte keinen Menſchen, 
* er ſich ausſprechen konnte: Gör— 
rieshauſen war wie ein Dornröschen— 
ſchloß, deſſen undurchdringliches Ge— 
ſtrüpp die Außenwelt abhielt. 

Nun hatte ein Zufall ihn mit die— 
ſem Doktor Petermann bekannt ge— 
macht, einem der Fremden in der 
Tröſt⸗Einſamkeit. Und der Mann ge— 
fiel ihm ſo, daß er gleich bei dem 
erſten Beiſammenſein ſtundenlang mit 
ihm geplaudert hatte. Er war an— 
fänglich etwas ſcheu und zurückhal— 
tend geweſen, aber es war ganz merk— 
würdig: der Doktor Petermann ver— 
ſtand es ſozuſagen, ihm das Herz 
aufzuſchließen. Es machte den Ein— 
druck, als könne er ſich mit Leib und 
Seele in das Empfinden des Prin— 
zen hineinverſetzen, als begreife er 
ohne meiteres die ganzen ſeltſamen 
Verhältniſſe, als ſei ihm dies uner— 
hört Fremdartige durchaus nicht ſo 
fremd. In ſtarker innerer Erregung 
kehrte Manuel damals in das Schloß 
urück, zugleich mit dem lebhaften 
Munfie, den Verkehr aufrecht zu er= 
balten. 

Da3 mar allerdingd® fchmwieriag. 
Unter anderen Umjtänden märe ein 
Bejuh in der Mühle natürlich die 
einfachfte Anfnüpfung geiwefen. Das 
war bier aber ausgejchloffen. Der 
Fürft münfchte unbedingt feinen Ver- 
tchr feiner Kinder mit der Nachbar- 
fhaft. Die Tröft-Einfamteit war ihm 
zudem befonder® miberwärtig, jfeit- 
dem da8 Gericht ihm den Waldzipfel 
am See abgefprochen hatte. Zu allem 
Unglüd hatte er auch noch gehört, daß 
die beiden Fremden häufiger Gaft in 
ber jogenannten XTrofte waren, auf 
dem fleinen Gutshof feine ehemali- 
gen Oberförfter8 Krüger, und er mit» 
terie faft jo etwas, als hätten die 
beiden binter Krüger oder deflen 
Sohne Andreas geftanden, ala bie 
Subhaftation des Befiger3 zu feinem 
Aerger plötzlich rückzängig gemacht 
wurde. Es war die Witterung eines 
alten Fuchſes, dem aus der Ferne 
Gefahr droht. 

Manuel hatte immer gehofft, er 
würde Doktor Petermann noch ein- 
mal im Walde wiedertreffen. Aber 
der Zufall wiederholte ſich nicht. Er 
durchkreuzte und durchquerte den 
Wald nach allen Richtungen, ohne 
den Gehofften zu finden. Faſt fürch⸗ 
tete er ſchon, die beiden Fremden ſei⸗ 
en aus irgend einem Grunde wieder 
abgereiſt (obwohl ihm Doktor Peter⸗ 
mann geſagt hatte, man beabſichtige, 
längere Zeit zu bleiben), als Dick⸗ 
mann ihm eines Tages einen Gruß 
des einen Herrn aus der Mühle auf⸗ 
trug, dem er begegnet war. 

Dieſen Gruß wollie er heute per⸗ 
ſönlich erwidern, ſei es auch nur 
durch einen Zuruf, durch ein freund⸗ 
liches Wort. Der Papa erfuhr ja 
nichts davon; er kam nicht aus dem 
Schloſſe heraus — und Dickmann 
hielt ſchon den Mund; deſſen war er 
ſicher. — 

Man trabie luſtig weiter: vorweg 


der Prinz und das Prinzeßlein und 


hinterher der Knappe, auch der mit 
einem vergnügten Geſicht, denn er 
freute fich herzlich darüber, daß man 
einmal etwas zu tbun gedachte, mas 


‚ber Griesgeam im Schloffe ausdrü- 


3 fannte man, das fich gefährlich ver- 


mebrte, denn der Fürft war fein Yüs 
ger, und au beim nothmendigen 
Abjchuß quengelte er, weil er immer 
fürdhtete, die Aevierförfter verfauften 
da3 Wild unter der Hand. 

Noh war man auf Görrieshaufes 
ner Revier, im älteften Theil de3 
Waldes, der mohl jchon über den 
Zeitpunkt hinaus mar, mo er nad 
den Gejehen der Forftfultur hätte 
gefällt werden müffen. Hier ftanden 
die alten Bäume fo dicht und mit fo 
ungeheuer ausladenden Wipfeln, daß 
das Unterholz verfümmerte und an 
das Pflanzen von jungem Nachwuchs 
gar nicht zu denfen war. Aber e3 
maren prachtvolle Kerle, diefe Ward» 
riefen, Buchen und Eichen von ftolzer 
Schönheit, und dazmwifchen Birken, die 
wie Maftbäume ragten, ferzengerade, 
mit filbrig fehimmernder Scale, hie 
und da auch eine Schwarztanne und 
eine beriprengte Zirbel mi. dem bläus 
lihen Grün ihrer Nabeln. 

Nun linfswäarts hinein in die Ul- 
lee! — Die Ponies fchnauften. Ein 
fo langer Trab war gegen ihr Ge- 
fühl; fie tranjpirirten heftig und raj- 
jelten mit den Sinntetten, während 
der lange Braune Dielmann3 unent- 
megt und ohne inneren Aufruhr eis 
nen Schudeltrak fortfegte. Kaftanien 
faßten die Adler ein, die hatte der fe: 
lioe Fürft noch gejegt, und Hinten in 
der Perjpeftine lag ein verfallener 
Papillon, ehemals ein Theehaus: ein 
leßtes Andenten an die Begründerin 
der Herrfchaft, die erite Yürftin von 
Görries, geborene Gräfin Wellhaus 
fen, eigentlid Reuter, geſchiedene 
Treudenthal. SHerrgott, menn ba3 
Prinz Manuel gewußt Hätte! Aber 
er mußte nicht3 von der Abftammung 
feines Gefchlechts; er hatte nie den 
Gothaer Hofkalender in der Hand ge= 
babt und fannte nur die paar Wh» 
renbilder im großen Saal und hielt 
e3 für jelbitverftändlih, daß fein 
Haus einftmals zu den reichdunmittel- 
baren gehört hatte. Von diefen Ge— 
Thledhtern hatte er etwas im FKon= 
verfationzlerifon gelejen; e3 war ber 
Brodhaus vom Xahre 1858. Neuere 
Literatur pflegte man nad feiner 
Richtung Hin im Schloffe von Gör— 
rieöhaufen. 

Rechtsherum, und nun am Draht: 
gitter entlang! Das mar die Grenze 
der fürftlichen Forft. Drüben lag das 
Aderland der Iroftheide und hügelan 
dad Krügerfhe Gehöft, von Grün 
umbufcht. Ein paar Gefpanne zogen 
über das Feld, ein Reiter fpremzte 


beran, ein junger Menfch, ftubte, als. 


er die Kavalfade fah, und z0g grü- 
Bend die Mübe, indes er langjamer 
meiterritt, den Gelpannen zu. 

Manuel ermiderte den Gruß und 
mandte fih dann im Gattel zurüd. 
„Dilmann,” rief er, „mer mar das?“ 

„Yu befehlen, Durchlaucht, das war 
der junge Krüger!” 

„Ah jo! Ber fieht ja ganz mas 
nierlih aus.” 

„Zu befehlen, Durdhlaudt de fieht 
ganz manierlich aus.” 


„Wirthichaftet der denn nun als. 


lein?” 

„Zu befehlen, Durdhlaudt, 
wirthichaftet nun allein.“ 

Manuel mollte noch mehr fragen; 
aber er ließ e3. Auf Dilmann war 
abfoluter Verlaß, doch herauszuholen 
war aus ihm nichts. Durch fein „Zu 
befehlen, Durdjlaucht” erhielt er fich 
im Schloffe; menn ber Fürft das 
fechsmal hintereinander gehört Hatte, 
mar jeldft feine qrimmige SHeftigfeit 
gebrochen; dann ftöhnte er nur nod, 
Didmann möge augenblidlih das 
Pımmer verlaffen, font rühre ihn der 
Schlag. Und dann ging Didmann 
aud, und draußen rieb er fih ver- 
gnügt die Hände. 

Nun fentte fih der Weg. Die Son- 
ne jtand fohon tief im Weften, alle 
Schatten verlängerten fi, drinnen 
im Walde fpann fich die Dämmerung 
an. Diekmann fprang ab, um das 
Gartenthor zu öffnen; jet war man 
auf dem Lande des Gegners. Die 
Zwillinge ritten langjfam meiter und 
ließen die Ponie3 verfchnaufen. Ger: 
trude jebte ihren Hut mieder auf und 
rüdte ihre Blufe zuredt. 

Das fah Manuel, lächelte und 
meinte: „Bift fchön genug.“ 

Die Prinzeffin nidte und antiwors 
tete: „Für dich immerhin. Aber für 
die Fremden nicht. Auf die will ih 
Eindrud machen. E3 find die erjten 
Fremden, die ich zu Gefiht befom> 
me.” 

„Wenn fie nur da find,” fagte Ma- 
nuel ängſtlich. 

Es ging tiefer bergab, immer zwi⸗ 
ſchen Wieſenſtücken und Waldzipfeln, 
die ſich hier vorſchoben wie die Za⸗ 
cken einer Stuartkrauſe. Unten blitzte 
der See auf, ganz roth im Wieder⸗ 
fchein des Gonnenuntergang® und mit 
einem gliternden Nehmert beleat. 
Nun noch eine Biegung, und da lag 
auh die Mühle, Jung-Eichendborffs 
Tröft-Einfamteit. 

Kofef Eichendorff war im Sommer 
1810 bier gemefen, nachdem er ben 
Winter mit feinem Bruder Wilhelm 
in Berlin im SKreife ber chriftlich- 
deutſchen Tiſchgenoſſenſchaft verlebt 
hatte. Er mar wohl von Lubowitz, 


der 


dem Schloſſe ſeines Vaters, herüber⸗ 


gekommen — man wußte nicht mehr 
weshalb; auch feine Literaturgeſchichte 
verräth es. Da er ſich aber ſicher da⸗ 
mals ſchon mit dem Gedanken trug, 
in öſterreichiſchen Staatsdienſt zu 
treten, ſo befand er ſich vielleicht be⸗ 
reits auf der Reiſe nach Wien und 
war wohl nur einer äſthetiſch⸗ roman⸗ 
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tifhen Anmanblung gefolgt, ald er 
bier für ein paar Moden Quartier 
nahm und ber Mühle den Namen 
gab, der ihr haften bleiben jollte. 

E3 war in Wahrheit ein einfamer 
Mintel und mie geichaffen zu zubiger 
Beichaulichkeit und innerem Leben. 
Die Mühle felbft war ein ftattlicher 
Bau, durhmeg mafjiv, auf gemalti- 
gem, vieredigen Sodel ruhend, mit 
einem mwohnhausähnlichen Ankau, ber 
pölig in einer dichten Umbüllung von 
wilden Mein ftedte. Zmwifchen bem 
Mein fchauten nur ein paar blante 
Denfter heraus; feine Ranten tlom= 
men bi auf das tiefe und fchräge 
Ziegeldach hinauf und hatten ſich ſo— 
gar des Mühlenbaues bemächtigt und 
umkleideten ſchon die großen hölzer— 
nen Flügel, die freilich ſeit Langem 
zur Bewegungsloſigkeit derurtheilt 
waren. Auch das Waſſerrad trieb 
längſt nicht mehr, das früher mitbe— 
nutzt worden war, und hatte ſich im 
Laufe der Zeiten mit einem dicken 
grünen Moospelz bekleidet, ſo dick, 
daß ſich in ihm ſchon wieder wilde 
Blumen angeſämt hatten. Aber das 
Flüßchen plätſcherte noch freundlich 


| 


ftatt fie mit fhönen Tapeten zu befle- 
ben. Aus dem Speicher murbe bie 
„Staatsftube”, und man vernahm 
aud, daß die Tyremben jedem ber 
Meinen Zimmerden im Anbau jeinen 
befonderen Namen gaben. Ganz när= 
tifche Namen mie „Kynofarges“ und 
„Sodmwi” und „Pellegring-Ruh“, und 
unten, mo Frau Zene Emerd mit ih- 
rem Aungen wohnte, die den beiden 
bie Mirthichaft führte, diefe Stuben 
nannten fie die „Kemenate der Be— 
ſchließerin“. 

Es mußten ein paar Sonderlinge 
ſein, die ſich in der Tröſt-Einſamkeit 
angekauft hatten. Man kannte übri— 
gens nur ihre Namen: ein Doktor 
Petermann war der eine und ein Herr 
Sigurd der andere. Sonſt kümmerten 
ſie ſich um nichts und niemand. Sie 
ſtreiften viel umher, waren auch häu— 
figer in der Troſte (denn mit dem 
jungen Krüger ſchienen ſie eng be— 
freundet zu ſein), gingen aber gefliſ— 
ſentlich jedem weiteren Verkehr aus 
dem Wege. Auch in den Dörfern zeig— 


te: ſie ſich nie. Wollte man etwas 


über ſie erfahren, ſo mußte man ſich 
an Andreas Krüger wenden. Der 


mie einſt und lief luſtig an den un- gab auch gern und bereitwillig Be— 


brauchbar gewordenen Schleuſen 
vorüber dem Lannerſee zu, der es 
mit einem Rauſchen der Freude em— 
pfing. 

Es war ein einſamer Winkel. Der 
Wald ſtieg hier hoch an, und zwiſchen 
das Laub ſchob ſich ein breiter Keil 
von dunklen Tannen, die nach einem 
ſtarken Schneebruch gepflanzt worden 
waren. Das war wie ein Grundton 
tieferen Ernſtes in der träumeriſchen 
Heiterkeit der Natur, die nach dem 
See und den Wieſen hinüber ein la— 
chendes Bild ſommerlichen Glanzes 
bot. Der See war an dieſer Stelle 
ziemlich ſchmal, und auch drüben am 
jenſeitigen Ufer klomm wieder Laub— 
wald den Hang hinan. Auch das war 
fürſtliches Revier, und wenn man 
vom oberſten Boden der Mühle durch 
die runde Luke ſchaute, deren Glas 
freilich von Wind und Regen faſt 
ſpinatgrün gefärbt worden war, ſo 
konnte man rechtsſeitig auch einen 
Theil des braunen Daches vom 
Schloſſe Görrieshauſen ſehen. 

Nun wohnten wieder Menſchen in 
der alten Mühle. Das merkte man. 
Sie war dem Verfall nahe geweſen; 
das Gemäuer hatte zu bröckeln begon—⸗ 
nen, in den großen Flügeln bohrte 
der Holzwurm ſich ein, durch die zer—⸗ 


ſcheid: es waren ein paar gute Be— 
kannte ſeines früheren Herrn, die von 


der hübſchen Lage der Tröſt-Einſam— 


keit gehört hatten; hatten im übrigen 
die Mühle keineswegs gekauft, ſon— 
dern nur gemiethet und wollten dort 
für kürzere oder längere Zeit ihrer 
Erholung leben. Eine ganz einfache 
Geſchichte. — 

Die runde „Staatsſtube“ war troh 
ihrer Größe ein ungemein anheimeln— 
der Raum. An den Seitentrakten der 
tief eingeſchnittenen Fenſter hing eine 
Reihe von Silhouetten, dazwiſchen, 
einfach gerahmt, jener Brief Eichen— 
dorffs, der gewiſſermaßen zum Tauf— 
zeugniß der Mühle geworden war. 
Im Stil ganz der junge Eichendorff, 
in dem die Begeiſterungsſtürme Hei— 
delbergs noch Nachhall fanden: eine 
Verherrlichung der Einſamkeit und 
ein leidenſchaftlich - enthuſiaſtiſcher 
Aufruf an die Freunde, dem Taufva— 
ter als Pathen zur Seite zu ſtehen, 
wie man es zwei Jahre vorher bei 
Achim von Arnims Einſiedlerzeitung 


gehalten hatte. Und die Freunde hat— 


ten ihm auch den Gefallen gethan 


und das Blatt unterzeichnet. Vielleicht 


ſchlagenen Fenſterſcheiben pfiff der 


Wind und ſchlug der Regen; Fleder— 
mäuſe ſchwirrten durch die Zimmer 
des kleinen Wohnhauſes, und der ehe— 
r. alige Mehlfpeicher galt längſt für 
die Schwalben als ſicherer Hort für 
den Bau ihrer Neſter. 

Aber jetzt war es anders gewor— 
den. So mochte die Mühle ausgeſehen 
haben zu Eichendorffs Zeiten: ſchmuck 
mie die Mühlen im grünen Nieder— 
land. Die Ferſter blißblank mit ge—⸗ 
blümten Gardinen dahinter; auch der 
milde Mein verftändig gebändigt, fo 
daß er nicht feine Ranfen vor bie 
Scheiben hing. In dem freißrunden 
Gärtchen, das die Mühle umgab und 
das in kleinen Terraffen fich aufbaute, 
mar faubere Ordnung gehalten, jene 
zuftugende, pußende, glättende Ord- 
nung, mie fie zu Großpater3 Tagen 
in Mode mar. Niedrige Tarusheden, 
bieredig bejchnitten, ein paar Lorbeer: 
bäume in grünen Kübeln und ein 
Dutend minziger VBeete mit altmodi> 
[hen Blumen: fo mar’3. Geiber Kies 
auf den fehr fchmalen Wegen und 
Buhzbaum als infaffung, und 
rechts und linf3 der gemauerten Trep- 
pe, die die Icrraffen hinauf bi3 zum 
Eingang in den unteren Mübhlenraum 
führten, eine Paradeaufftellung von 
gelben Lilien; dahinter, -höher bie 
Stöpfe erhebend, zwei Reihen Sonnen- 
blumen, wie prahlend in ihrer ftilifir- 
ten Tyeierlichkeit. 

In diefem Garten fohritt ein jun> 
ge3 Weib umher, trug eine Heden- 
Icheere und befchnitt forafältig bie 
kleinen Taxuswändchen überall ba, 
imo ein Zmeiglein e3 wagte, fi unnö- 
thig hervorzuthun. 


XIV. 
Der untere runde Raum der Mübh- 
Ice war ehemal3 der Speicher gemwefen, 
doh nun hatten die Fremden ihn 
zum Salon erhoben oder vielmehr, To 
fagten fie, zur „Staatzftube”. 
Im Schloſſe Görrieshaufen hatte 
ber alte Amtmann Mohnblatt dem 
Fürften über die beiden Yyremden ge= 
nau Bericht erftatten müflen: jo meit 
er dazu imjtande war. Der Subhafta- 
tionstermin über die Zrofte jtand 
nabe bevor, da mar eine Tages der 
junge Krüger heimgefehrt und hatte 
zwei Herren mitgebracht, die wollten 
die Mühle kaufen. Das Gefchäft 
mußte mohl aud abgeſchloſſen worden 
fein, denn der Andrea3 Krüger hatte 
dem Wallderger Bauern die Hypothef 
ausgezahlt und der Subhaftationdter: 
min murde aufgehoben. Da3 mar in- 
bes noch lange nicht alles. Der junge 
Krüger hatte auf einmal Gelb mie 
Heu. Die ganze Wirtbfchaft, die durch 
ben Eigenfinn de Oberförfterd und 
bie Lobderei feines. ehemaligen 
Schwiegerfohne® Emerd arg berfab- 
ten worden war, wurbe bon Grund 
aus erneuert, die Ställe füllten fich 
wieder, die Baulichteiten murben res 
parirt, ein frifher Zug lam in die 
Feldbeſtellung. Inzwifchen richteten 
die beiden Fremden fi in der Mühle 
bäuslih ein. Uber mie: darüber 
ſtaunte männiglich, wer es ſah. Es 
trafen Möbel ein, die machten den 
Eindruck, als hätte man ſie mühſam 
beim Trödler herausgeſucht: ſteife 
Sofas, mit Fig bezogen, und Stühle 
mit hohen Beinen und geraden Lehnen 
und tleine Spiegel mit Rahmen aus 
polirtem Holz, aber j 
Schnikerei, wie fie Beute beliebt ift, 
und dann famen Maler aus Breslau 
!und ftrichen die Wände alatt weiß 


— 


hatte Eichendorff die Abſicht gehabt, 


die Mühle zu *aufen und hier ein 
Zusfulum für die gleich gejtimmten 
Seelen zu fchaffen; fein Eintritt in 
den öſterreichiſchen Staatsdienſt 
mochte das Vorhaben vereitelt haben, 
über das der älter gewordene, der für 
den „Afterkultus der Romantik“ 
manch bitteres Wort fand, wohl auch 
gelächelt hatte. So war nichts übrig 
geblieben als die alte Mühle ſelbſt 
und das vergilbte Blättchen Papier, 
das ſo ſtolze Namen vereinigte. Ei— 
chendorff hatte noch mit ſeinem erſten 
Pſeudonym „Florens“ unterzeichnet, 
das Loeben ihm gegeben hatte, dann 
kam der ritterliche Graf aus der 
Oberlauſitz. als „Iſidorus Orienta— 
lis“, darunter ſtand Wilhelm Eichen— 
dorff, Joſefs Bruder, auch einer vom 
romantiſchen Parnaß. Daneben die 
Namen Grimm (es war Jakob), 
Görres, Brentano, Arnim, „Aſtra— 
lis“-Budde und „Dionyſius“-Strauß; 


in einer Ede „Pellegrin“: da3 mar | 


ber Nitter Fouque, und „Peter Lebe: 
recht”: das war Ludwig Tied. Yür 
diefe Sterne am Himmel ber Ro— 
mantif war au3 ber GStaatäjtube ein 
Sanftuarium gefchaffen worden. 
Khre Porträts jchauten in Silhouet- 
ten aus ben Fenfternifchen hervor und 
in Stahlftihen und Lithographien 
pon den Wänden herab, und ihte 
MWerfe pruntten in den Bücherfchrän- 
fen au8 gelbgemafertem Birfenholz, 
die an den Fenfterpfeilern jtanden. 
Eine vergeffene Welt: Arnim „Grä- 
fin Dolores“ und Loeben3 „Guido“, 
Eichendorff „Ahnung und Gegen- 
wart” und Tieds „William Lovell”, 
Sophie Bernhardiz „Julie Saint A!- 
bin” und Brentano „Godwi“, das 
Königebuh der Bettina und You= 
ques „Held des Nordens" und zahl- 
reiches andere: Reihe an Reihe, ge: 
wichtige Wälzer neben dünnen SHeft- 
chen und bann mieder Zeitjchriften- 
folgen, denen man nur noch jelten be- 
gegnet, mie die Blätter ?Teriebric 
Schlegels, der „Phöbus“ Kleiſts, die 
„Jahreszeiten“ Fouqués, die „Muſe“ 
Kinds — vornad des jungen Achim 
Feuerſignal „Tröſt -Einſamkeit“ in 
weißem Pergament. 

Wahrhaftig, die Staatsſtube der 
Romantik! Aber von den beiden Her— 
ren, die ſie bewohnten, ſchimpfte der 
eine laut und vernehmlich über den 
„alten Plunder“. Er lag auf dem 
Sofa und rauchte, und neben ihm 
auf der Erde lag ein herabgefallenes 
Buch. 

„Donnerwetter,“ rief er, „ſo etwas 
Stietziges habe ich lange nicht gele— 
ſen! Seit Wochen gebe ich mir redli— 
che Mühe, mich in deine gelobte Ro— 
mantik einzuſpinnen, aber ich krieg's 
nicht fertig. Nee, mein lieber Heinz, 
da lobe ich mir Sir John Reicliffe, 
den ich als Fähnrich verſchlang, oder 
das „Geheimniß der alten Mamſell“ 
oder Gerſtäcker und ſelbſt Guſtav 
Freytags Ahnenwurſtelei! Aber dieſer 
„Guido“!“ — Er hob das Buch auf 
und öffnete es. „Haſt du ſchon jemals 
der „wilden, eisgelockten Thaten un⸗ 
endlichen Schall“ vernommen?“ fuhr 
er fort. „Oder ein Mädchen erröthen 
ſehen wie eine ‚weiße Roſe, die das 
Morgenroth umflüſtert“? — Heinz, ich 
ſpreche mit dir! Sigurd — Schlan⸗ 
gentödter — Held des Nordens, hörſt 
du nicht?” 

„D ja — ih Höre,” enigegnete 
Heinz, der am yeniter faß, gleich- 
falls mit einem Bud in der Hand, 
„ich höre Schon — aber ich muß bir 
fagen, deine raue Stimme fällt hir 


aus bet 


Märchen vom Machandelboom — das 
ift eine munberbare Leftüre gerade 
beim Abendruth! Kannft du nicht eis 
was fehmeigjamer fein, Bruno?“ 
„Nein,“ jchrie Bruno und bob die 
Beine in die Quft. „Ich Habe das Be: 
dürfniß zu reden — gerade beim 
Abendroth! Möglich, daß auf deinem 
Machandelboom anmuthigere Blü— 
then treiben als die Stilblüthen ſind, 
die ein veritabler Graf in dieſem 
verrückten Buche „Guido“ verzapft 
hat! Immerhin erkläre ich dir nun— 
mehro feierlichſt, daß ich weit genug 
in die deutſche Romantik eingedrun— 
gen bin und abſolut keine Luſt ver⸗ 
| Tpüre, mich noch intenfiwer mit ihr zu 
| befchäftigen. Erfläre dir bed ?yerne- 
ı ren, dab ich fpäteftens Mitte No» 
‚ bembri3 die literaturgefrönte Lange= 
| weile deiner Tröfl-Einfamteit verlaf- 
' fe, um mich zu meinem Freunde Me— 
ı nelit auf die Soden zu machen. We3- 
halb Haft du mid 
geſchleppt?“ 
Seinz ſchüttelte den Kopf. „Närri— 
ſcher Kerl,“ ſagte er. „Ich dich herge- 
ſchleppt? Wer bekam denn Luſt, mich 
zu begleiten, als man vernahm, daß 
dieſe Tröſt-Ernſamkeit an fürſtlich 
Görrieshauſenſches Gebiet ſtößt? Ha— 
be ich dich gezwungen, meine Flucht 


aus der Welt mitzumachen?“ 

| „Nein. Da? behaupte ich auch nicht. 
| ch füge mic; teinerlei Imang. Trohz⸗ 
| dem: ich merkte wohl, daß du meine 
Begleitung gerne fahft. Und da ich dir 
nun mal nichts abjhlagen fann, fiel 
ich auch mirflich auf deinen ftillen 
ı Wunfch herein.“ 

„Und nun bereuft du e3? Sit e3 
bier denn nicht reizend?“ 

„Ganz reizend. Aber bloß für ei> 
I nen, für den die YFaulbeit zu ben fie 
| ben Geboten gehört. Zumeilen ift ja 
| Nichtathun ganz Hübfch. Doch auf bie 
| Dauer — pfui Deibel! Jh arron- 
| dire mich mehr und mehr. Meine 
| Zaille ift Hin, mein fehöner Wuchs 
berdidt fi. Ein Unglüd, daß Yrau 
| Emerd3 auch noch vortrefflih kocht. 
| Sogar die Langeweile mäftet.“ 

| „Die fann ein Menfch von Kultur 
ſich langweilen!?“ 

| „Ad, lieber Heinz, thu doch nicht 
| fo! Ich fenne Euer Gnaden bi auf 
| den Grund hochdero jchöner Seele, 
| Anfänglich machte fich alles glänzend. 
Da lag Syitem in der BVerfchroben- 
| beit. Da wurde auch umgebaut, die 
| Bibliothel beichaffi, die Einrichtung 
| ausgewählt. Die Ausgeftaltung be 
| „Milieus“ brachte Abmechjelung. Aber 
al& die romantifche Caprice fertig da— 
| ftand, waren mir auch beinah fertig. 
Sch eher al3 du — do du, mon 
| cher, nicht minder... Ad, bitte — 
; feine mehrende Handbemwegung! 
| Eireite, foviel du mwilft! Man kann 
I nicht ewig Novalis Iefen ‚und Xr- 
Inim und die liehliche Bettina. Auch) 
für di fommen bereit3 Stunden 
berzbafter Langemeile.” 

Heinz ftellte das Machandelboom- 

| Märchen wieder in den Schranf, ge- 
nau dahin, wohin e3 gehörte, und 
blieb dann por Görries j.ehen. 

„Wenn ich dir auch mirklich recht 
geben mollte,” entgegnete er, „mas 
verfchlüge das? Mas du Langemeile 
nennft, ift nur ein Ausruhen bes 
Geiftes, bei dem man neue Wege fin- 
det. ft im Grunde genommen etwas 
fehr Köftliches, denn e3 ermöglicht 
eine monnige Einfehr —“ 

„Und,“ fiel Bruno ein, „eine außs 
giebige Freiheit des Duatfches jen=- 
feit3 von qut und böfe und jeder Kri— 
tif der veinen Vernunft. Heiliger Gi» 
gurd, nimm mir’3 nicht übel, daß ich 
das unparlamentarifche Mort 
Duatfch gebrauchte — e3 fam mir ge= 
trade fo in den Wurf, aber ich mil 
gerne jelber einen DOrbnungdruf er- 
theilen, wenn bu befiehlit. Nur bitte 
ich dich inftändigjt, verfcehone mich mit 
deiner Philofophie, die aus lauter ein- 
zelnen Aphorismen befteht und fein 
Fundament ergibt, auf dem ein fimp- 
ler Verſtand Fuß fallen fann. Mit 
diefen unfeligen pfeubophilofophifchen 
Lebensgrundfägen haft du dir bisher 
dad Leben gründlich verpfufht; bu 
mollteft bi3 an die Quellen gehen, 
aber plätjcherit doch immer nur im 
Oberwaſſer, bildeteſt dir ein, e3 fei 
bon grundlofer Tiefe, und achteit 
nicht feiner Seichtigfeit. NHeini, das 
Hingt bitter, ift aber gut gemeint. Du 
bift auf falfchen Wegen, mein Yunge 
— bift es feit Langen. Vor einer 
Dummheit bat dich dad Schidfal be- 
mahrt: por einer Heirath mit Gräfin 
Aline — aber in Hundert neue 
Dummbeiten patjcheft du blind hin— 
ein... Sage einmal ehrlih: mas 
findeft du an diefer Zene Emerd?“ 

„Deine Frage macht mich nicht ein- 
mal verlegen, Bruno. ch finde, daf 
fie ein prachtvolles Weib ift: vor al- 
lem ferngejund. Das zieht mich zu 
ihr. Aber nicht fo, mie du denken 
magjt. Der gejellichaftliche Unterfihied 
mürbe mich nicht ftören. Wa3 mich 
ftört, ift die Erfenntnif, daß ich über: 
haupt nicht zum Heirathen geihaffen 
bin. X würde nie aus dem Vollen 
heraus alüdlich machen fönnen. Nein 
— bitte — fage mir feine Freund—⸗ 
lichkeiten! Wir mollen das Thema 
fallen laffen. Nur noch etwas Praf- 
tifches zur Sache: ich möchte, da fich 
Frau Emers irgend eine Hülfe enga- 
girt. Das eine Küchenmädchen genüg: 
nicht. Das Hausmwelen ift zu atoß.” 

„Ganz zu deinem Befehl..." Bru- 
no lächelte. „Unfere Mittel reichen ja 
mob! noch?“ fragte er. 

Nun ging auch über das ernfte Ge» 
fiht Hanfens ein Lächeln. „Ih kann 
dir genaue Rechnung ablegen,” ant» 
mortete er. „Scoland, Murphy haben 
nur zweimalhunderttaufend Mark ges 
gehll Davon ging die Hälfte an An- 

&, bie er berzinft. Eima breißig- 
taufend bat bier Umbau und Ein- 
richtung 
zigtauſ⸗ 


eigentlich hierher | 


etoftet.. Bleiben gegen fieb- 
lea Sur Die Geenmbinfen | site 


ren, chne daß ich meine -Reveniien 
anzugreifen brauche.” 

„Worauf du ftolz bift.“ 

„Worauf ich ftolz bin.“ 

„Phantaft! Deine Rechnung Hlafft 
wie deine Philofophie. Aber es ſcha— 
det nir. E3 ftimmt alles zu dir, me:l 
nikt3 an dir ftimmt. MWiderfprucha- 
solle Seele! Wie kann ich dich nur 
f: uıren!?" 

„sp mir zu helfen? Ich glaube e8 
nicht. Man muß mich fon nehmen, 
Avte ich bin. Aber wer nimmt mid?“ 

„Hrage bie tapfere Lene.” 

„Ad, Bruno, das laß! Sie ift ein 
iiebe3 Gejchöpf. Ih Habe auh Re— 
Speft ror ihr. Was Hat fie an der 
Erite ikre? brutalen Mannes durch: 
machen müffen! Und mas fie für eine 
gutr Muiter ift! Haft du einmal zus 
gehört menn fie den Mar unterrid- 
tet?* 

„Nein. Aber ich denke mir, fie wird 
e3 verftandig machen, da fie ihr Leh- 
reiinneneramen abfolvirt hat. Eine 
Folgerung freilich, die fi) nicht im» 
ner tur Ihatfachen belegen läßt.“ 

„a3 tes nicht beftreite. Sie dozirt 


| aber nit, fie bat auch beim Unter: 


richten eine wundervolle Friſche; 
nicht3 GSpielerifches, aber doch eine 
Art und Weife, die dem Jungen das 
Lernen leicht macht, meil e3 ihn amü= 
ſirt.“ 

t übrigens? aud ein famofer 
Bengel! 

„Lupus in fabula!..“ Es hatte 
geklopft. Max trat ein. Er war im 
letzten Monat neun Jahre geworden 
und kräftig für fein Alter: mit roſi— 
gem Geſicht unter dem blonden 
Schopf und lachenden Augen. 

„Guten Tag, Herr Ewers!“ ſagte 
Bruno. „Was verſchafft uns die Eh— 
re?” 

Der Junge madte an ber Thür 
eine feine Verbeugung und erjtattete 
Meldung: „Mutter läßt fagen, bie 
jungen Herrfhaften vom Schloffe mä- 
ren unten und möchten Herrn Doltor 
Petermann gern mal fprechen.” 

Sörries jprang hurtig an das Fen— 
fter. „Sigurd,“ rief er, „wahrhaftig 
— ta hält mein Freund Manuel, da 
kalten meine Xiebden, und irre ich 
nichi, ift auch die Bafe dabei! Das 
ift en Wagniß, foweit ich die Ver— 
Häaltniife überfhaue — aber e3 fanıı 
fich pläſirlich geſtalten ...“ Er klinkte 
das Fenſter auf ... „Ganz gehot= 
ſamſt, Durchlaucht —“ er winkte mit 
be. Hand — „mollen uns Durch⸗ 
laucht —“ er winkte mit der Hand — 
„wollen uns Durchlaucht nicht das 
Vergnügen erweiſen, einmal unſere 
beſcheidenen Räumlichkeiten zu beſich⸗ 
tigen?“ — 

Es gab unten eine kurze Bera— 
thung. Gertrude und Manuel neigten 
ſich zueinander und auch die Ponies 
fuhren mit den Köpfen zuſammen. 
Unentſchloſſenheit prägte ſich bei 
Menſch und Gethier aus. 

Manuel winkie Dickmann heran. 
„Soll’n wir ’mal ’raufgehen, Did» 
mann?” fraate er zögernd. 

„Das können die gnädigen Durd)- 
lauchten ruhig thun,” fagte Didmann. 
„Es find ein paar feine Leute.“ 

„Da, halt’ mal die Gäule — und 
zu Haufe hältft du das Maul.” 

Das fchien Didmann jelbitver- 
ftändlih; er nidte nicht einmal. 
Prinz und Prinzeffin fprangen ab 
und rüdten an ihrer Kleibung. Im 
Mühlengärtchen ftand Frau Ewers 
und fnirte; neben ihr ftand Mar und 
achte wieder feine elegante Verbeu- 
gung. 

Manuel fehaute fich unficher um. 
„Liste Frau,” fagte er, „— guten 
Tag, liebe Frau — entjhuldigen Sie, 
to tft denn der Eingang?“ 

Aber da Stand fchon Bruno in der 
Mihlenpforie und eilte dem prinzlis 
hen Roar jtrads entgegen und gab 
Mann! die Hand. 

„Welche Freude, Durhlaudt,” ſag— 
te er lebhaft, und dann ftreifte fein 
Blid die erröthende Prinzeflin .„„Die 
gnädigſte Schweſter,“ wenn ich nicht 
irre?” 

„Sa, Kerr Doktor,” entgegnete Ma- 
nuel erlegen, „meine Schmeiter, bie 
Prinzeffin Gertrude.” 

Yuh Gertrude mar höcdjlichit be- 
fangen. Sie mußte nicht gleich, mie 
war ter quite Ton bei derlei Gelegen- 
heiten? Neichte man einem Tremden 
die Hand urd fo ganz ohne weiteres? 
Fräulein von Hollen hatte ihr nie et- 
iva8 darüber 'zefagt. Aber der Doktor 
Jetirmann fam ihr zubor; er ftredte 
je!” " ihr die Rechte entgegen. 

„sh bin glüdlih, Durdlaudt, 
Hs:e Eelanntichaft machen zu dürfen. 
Doz y’t wie der VBejuch einer Wald» 
fee in ber Hütte bes Siedelmanns. 
Schwind hätte ein Bild daraus ges 
mat! und Bocci ein artige3 Gedicht. 
Darf if titten, näher zu treien..“ 

Manuel cing boran; er genirte fih 
nicht mehr. Aber Gertrude war im- 
mer noc befangen. Was [pradh biefer 
Doktor Tetrımann für hübfche Wor- 
te! Und gab fih ganz jelditverftänd- 
ich, fo fabelhaft gewandt in feinem 
Benehmen. Gertrude wollte auch ein 
pernehmes Gebahren zeigen und raff- 
te ifren verfchoffenen NReitrod mit 
sStegunter Bewegung; aber fie ließ ihn 
tofıh wieder fallen: du liebe Güte, ihr 
Iintez Eiiefeldhen war geflidt und bes 
rieftert, daR e? gar nicht zum Anfehen 
war! — 

In der Eleinen, mit rothen Kacheln 
Selegten Vorhalle, in der eine große 
Standuhr tidte, fand der zmeite 
Fremde und verneigte Jich. 


„Mein Freund, Herr Heino Ro» 
manticu Pellegrinus Sigurd,” ftell- 
te Bruno vor, „ehemal3 Kaufmann, 
jetzt vereideter Einſamkeitswächter. 
Innerlich eine ſehr bedeutende Per- 
fönlichkeit ...“ Er ſtieß die Thür zu 
der Staatäftube auf. 

„U,“ machte der Prinz, „it e3 


„und bie pielen Bücher! Da möcht ich 
nich gern einmal hineinfchmälern!” 

„Ale zu Eurer Durhlaucht WBerfü-“ 
gung. Practoolle Saden: die Blü- 
then der beutjchen Romantif. Da ift 
zum Meifpiel ein Roman „Guido“ 
bon einem gemwiflen Grafen Loeben — 
or nit zu jagen, mie fon ber 
in!“ 


„Ich wüßte beſſeres für die Durch— 
lauchtigſte,“ warf Hanſen ein; „die 
Märchen der Brüder Grimm, den 
Phantafus Tieds, die Märchen Bren- 
tanos und FFougues Unbine.” 

Gertrude jah etwas betreten aus, 
„Derborgen Sie die Bücher auch?“ 
fragte te zögernd. : „Ach nein, das., 
geht ja nicht. Wenn das Papa fiehi! 
Und rielleicht erlaubt e3 auch Fräu⸗ 
lein ven Hollen nicht einmal!“ 
„Aber das iſt doch kein Verbrechen, 
ein zutes Buch zu leſen, Durch 
laucht!“ 

„Gervif; nicht, e8 ift nur —" 

Maenuel ſchnitt den Sa energiſch 
ab. „Herr Doktor Petermann weiß 
ſchon Beſcheid,“ ſagte er. Papa hai 
ſeine Eigenheiten. Wir haben uns 
lange nicht geſehen, Herr Doktor. Ich 
hoffte immer, Sie wieder einmal im 
Walde zu treffen.“ 

„Wäre mir auch eine beſondere 
Freude geweſen, Durchlaucht. Aber 
da iſt mit neulich ein barſcher Mann 
bei den Sieben Eichen begegnet und 
bat mir erflärt, da3 umfriedigte Ter- 
rain dürfe nur mit Erlaubniß bei 
dürften tetreten merben.“ 

„E3 war der alte Steffens, der 
Hegemeifter,” fagte Gertrude in Ha» 
genbem Xone, „der ift immer gleich 
fo arob.“ 

Manuel erröthete ſtark. „J werde 
ihm Auftrag geben, daß er die Her— 
ren vaſſiren laſſe — überall! —“ 

Prinz Manuel wandie ſich an Han⸗ 
ſen. „Mein Vater iſt etwas eigenwil⸗ 
liger Natur — Herr Sigurd — auch 
ein wenig menſchenſcheun. Da habe 
ich tauſend Rückſichten zu nehmen..“ 
Er ſagte dies wie entſchuldigend. „Ich 
würde Sie gern auffordern, uns ein— 
mal zu beſuchen — aber eben — Pa— 
pas halber iſt das kaum möglich ... 
Ach, meine Herren,“ fuhr er fort und 
ſetzte ſich in den Stuhl, den Hanſen 
ihm zuſchob, „juweilen kommt man 
ſich recht, recht einſam vor!“ 

„Tröſtleinſamkeit,“ warf Bruno la⸗ 
chend ein; „mein Freund Sigurd 
ſchwärmt dafür“ 

„Um Gottes willen,“ ſagte Ger⸗ 
irude ganz entſetzt, „wie kann man 
nur, wenn man's nicht nöthig hat! 
Ich haſſe die Einſamkeit.“ 

„Was ich begreiflich finde, Durch⸗ 
laucht,“ entgegnete Hanſen, „denn Sie 
ſind jung und haben das Verlangen, 
die Welt kennen zu lernen. Aber 
ſicher: auch für Sie wird einmal die 
Zeit kommen, da Sie den Werth der 
Einſamkeit ſchätzen lernen.“ 

„Niemals!“ rief die Prinzeſſin. 
„Ich habe genug von ihr kennen ge⸗ 
lernt. Ich bin überhaupt noch nicht 
über bie Grenzen von Görrieshauſen 
binausgefommen. Denten Sie doc, 
Herr — Herr Sigurd, feit achtzehn 
Jahren fige ich Bier mie eine verzau- 
berte Königstochter und Tann mid 
nit rühren!” 

„Und fein Königsfohn fand fich, 
den Bann zu heben,” fagte Bruno. 
„Das ift daß Häthfelvoll e. Haben 
Sie feine Verwandten in der Refi- 
den; ?" 

„Wtr Haben überhaupt keine Ver⸗ 
wandten.“ 

„Do, Trude,“ belehrte fie ber 
Bruder; „es gibt melde. Aber Bapa 
totll nichts von ihnen miffen; fie fol: 
len nicht3 taugen.” 

„Sieh da,” meinte Bruno und läü- 
helte, „fie taugen nichts?“ 

„Es kommt derlei vor, Herr Dot: 
tor, aud) in ben beiten Häufern. Der 
Papa hatte einen Bruder, mit dem er 
fie; nicht recht vertrug. Deflen Söhne 
leben noch, aber ber eine ift in Ames 
tita dverfchollen und der andere ift 
preußifcher Offizier gemefen, bat je» 
bo auch den Abfchied nehmen müs 
fen und treibt fich jeßt irgendwo her⸗ 
um.” 

Bruno hörte aufmerffam zu. „Das 
ift merfwürdig,“ fagte er. „Sch habe 
einmal einen Prinzen Görried fennen 
gelernt, er hieß, glaube id, Bruno 
mit Vornamen —“ 

„Bruno — jamohl!” 

„Und war Hufarenoffizier —” 

„Das ift er!” 

„Mertwürbig,“ wiederholte Bruno; 
„ba3 mar nämlich ein ganz reizen- 
ber Menſch!“ 

„Siehft du,” fagte Gertrube zu ih» 
rem Bruder, „alfo gerade umgelehrt, 
wie und der Papa erzählt hat!“ 

„Der Papa ift oft jo zerftreut und 
vermechfelt alle8 .. . Das intereffirt 
mid) fehr, daß Sie ben Better Tennen, 
Herr Doktor. Wo lebt er jegt?” 

„Auf Reifen, foniel ih mei, 
Durdlaudt. Ein Prachtmenſch. Da— 
bei auffallend fehon; ich möchte bei- 
nahe fagen, ein Aboni3.” 

Das intereffirte Gertrude. „Wahr: 
fheinlich fehr groß.” 

„Mittel, Durdlaudt, aber von 
berrlichen Proportionen. Mit einem 
mahrhaft edlen Antlig und tiefgrün> 
digen Feueraugen.” 

„Au ein Mluger Menfh?" 

„Von feinfter Bildung.” 

„Schade, daß mir mit dem gar 
feinen Verfehr Haben! Aber fo ift ber 
Papa. Haben Sie vielleiht auch fei- 
nen Bruder einmal Tennen gelernt?“ 

„Nur flüchtig und in verbängniß- 
vollen Tagen,“ entgegnete Bruno mit 
unwillkürlich —— gewordener 
Stimme, „aber — ich möchte davon 
lieber nicht ſprechen, weil ich Dinge 
berühren müßte, die — 

„Ach, lieber Here Doktor,” fiel 
Gertrude ein, „ich Bitte Sie ich, 





ihr in einem Ridjham fpazieren gefah- 
ten.“ 

„In foldem Ding kann ja nur im⸗ 
mer Einer ſitzen!“ 

„Dann wird er ſie wohl auf * 
Schooß genommen haben. Das darf 
man doch mit ſeiner Braut thun? 
Nicht, Fräulein Hedwig?“ 

Sie antwortete nicht. Nach einer 
Weile ſagte ſie langſam: „Ich danke 
ſchön für die freundliche Einladung, 
und ich denke, meine Eltern werden 
kommen.“ 

„Aber mein Fräulein Hedwig, mein 
Oheim Rasmus hat mir noch ganz be— 
ſonders aufgetragen, daß Sie ja mit— 
kommen möchten, er hätte Ihnen noch— 
eine Menge Bilder zu zeigen. Da wird 
wohl auch eines von ſeiner Braut da— 
bei ſein.“ 

„Ich weiß nicht, ob ich Zeit haben 
werde,“ ſagte ſie. „Lebewohl, mein 
Junge, und grüße Alle recht ſchön!“ 

Etwas enttäuſcht ging ich hinaus 
und zu meinem Freunde Fritz Hervius, 
der nur zwei Häuſer weiter wohnte; 
denn es ſtand bei mir feſt, daß wir 
uns unter allen Umſtänden ein Rick— 
ſhaw verſchaffen wmüßten. Fritz wußte 
gleich Rath. Wozu hatten wir denn 
unſeren kleinen Handwagen, deſſen 
Vordertheil nur durch einen Pflock mit 
der Achſe der Hinterräder verbunden 
war! Wenn man dieſes Vordertheil 
nahm und eine Kiſte darauf nagelte, 
hatte man das ſchönſte Rickſhaw, das 
ſich nur denken ließ. Fritz kam ſofort 
mit und nach einer Viertelſtunde fuh— 
ren wir ſchon im Garten ſpazieren. 
Einmal war er Kuli, einmal ich. Ich 
kann nicht ſagen, daß das Fuhrwerk 
unſere Schwärmerei verdiente. Wir 
ſauſten damit durchaus nicht davon, 
ſondern ſchon nach drei Schritten muß— 
te der Kuli ſtehen bleiben und ſich ver— 
ſchnaufen. 

Aber es ging doch für den Anfang, 
und nachdem wir noch einige Verbeſ— 
ſerungen beſprochen hatten, ſchoben wir 
es hinter die Laube und die Hinterrä— 
der in den Holzſtall, in dem ſich unſe— 
re Waffenſammlung und der Verſchlag 


Kurzwaaren 


Richardſon, Cutter und andere beliebte Dreß Shields, Fabrik-Muſter, einfach u. 
Marken beſter Nähſeide, 100-Pard⸗Spu⸗ we doppelt bezogen, aus Nainjoof, Größen 
len, fhwarsz, weiß und farbig; 5! c * , 12, 3, 4 und 5; Tugend Paare 5öe; 
Dugend 606; per Spule la 4 — per Paar 

Unſere eigene Marke hochfeine Nähſeide, *w Golden Spring Haken und Oeſen, roſten 
100-Yard-Spulen, per Dutz'd 31 nicht, 2 Dutz. Haken u. 2 Dutz. un— 6c 
35; per Spule 146 ſichtb.Oeſen, Dtz. Kart. 650, Karte 

1 Scheeren, nickelplatt., 
1% 


“ ömg oo. weiß, 200-95.-öpule, ee 
ITene farbige Kleiderllofe für den Fe ju einer groben Krlparuik 


ſchwz od. weiß, 200-Yd.-Spule. 
Neue, ſchwarze Herbſtoffe. 


Cpezieller Baur = Einfauf, 16,500 
Nards von feinen, reinwollenen ſchwar⸗ 
en Stoffen, folche wie Banamallotb3, 
Storm Serges, Caſhmeres, Nun'sVeil— 
ings, Poplins und, Broadcloths; auch 
feine ſchwarze Brilliantines und Sieci⸗ 
lians, in Breiten von 40 bis 54 Zoll; 
Stoffe, die regulär für 65c bis $1.00 
die Yard verkauft werden. Wir ficherten 
uns einen Bargain und offeriren am 
Montag in unfererer Bajement-Abthei- 
lung den ganzen Einfauf in bier gro- 
Ben Partien, die Yard für 
39c, 48c, 59e und 


Kurzwaaren 


Dir behandeln nur 
Männer 


Ein Leiden durch, Vernadhe 
Yäfftgung und Verlegung der 
Geſetze der — welches ſich 
durch Rückenſchmer edankenloſigkeit, 
Rerbö ität, Schwindel im Kopf und Schwäche 
demerfbar macht, permanent geheilt unter 


Garantie. 

Ein Uebel, durch 
Blutvergifitung —— Vers 
— rt, welches früher oder ſpäter ſich 
Fa ee der Lendendrüfen u. an= 
dere fchlehte Symptome bemerkbar macht. 
Bofitib wieder hergeitellt. 


Verur t buch 
Beſchwerden —— ie Bes 
handlung eines in fich felbft unbedeutenden Leidens, welches ji dur 
merz, öfteres Verlangen und andere Symptome bemerkbar madit. Dur) 
neue eleftro-chemifche Behandlung geheilt ohne Schneiden, ohne 

RB Abhaltung von Gejhäftspflichten. 

Man jchneide Diejes aus, da Dieje Annonce 

nicht jeden Tag ericheint. 


Wurmartige und Shnurartig verfnotete Benen 
Line EEE 


Eine Ermeiterung der Venen. €3 gibt nur eine Met — r Behandlung 

diefes unbequemen Zuftandes. Wir werden Ihnen ehandlungömes 
„Er möchte fich wohl erjt die Ge— 

Thichte anhören,“ fagte meine Mutter. 


Reinmwollene Taffeta Nuns Reiling, 36 Zoll breit, feine 
Qualität, einige leicht durch Waffer beſchädigt, — 
gut 50c merth, im Bajement, die Yard 


Novelty Kammgarn Suitings, 36 Zoll beeit, in Kar— 
rirungen, DOperplaids und Mifchungen, in einer guten 
Auswahl von Herbit =» Karben, für Damen und Kinder, 


ut 35c merth, im VBafement, Montag, die Yard 
Br m. Schtwarze Cheviot Suitings, 40 Zoll breit, in fehlichten 


Gemeben mit corded Streifen, fchiwere Sorte, die fein Fut— 
ter bedarf, die gewöhnliche 39c Qualität, imBaje- 1 9 
ment, die Yard c 


Reinmwollene3 Banama Cloth in fchlihten Gemeben und 
mit Schatten u. gewobenen Streifen, 36 Boll breit, — in 
ſchwarz und allen Herbit = 
tät, die Yard 


Hemerkenswerlje Bargain-Oferlen von Chicagos gröhlen Seiden-Laden 


Neue Plaid Herbit = Seidenftoffe; wir erhielten foeben 
die feinfte Partie, die jemals zum PVerfauf angeboten 
wurde zu diefem niedrigen Preis; pradtvolle Yarben- 
Gffefte in hellen und dunflen Miſchungen, vorzüglich 
für Waiſts und Kinderkleider; 

Merthe; Montag, per Yard 

1,500 Yards 273Öllige reinfeidene jchwmarze Peau de Soie, 
jchwere Qualität, weicher Robe-Finifh; die Sorte, die 
gewöhnlicd für 89c verkauft wird und e3 auch Werth 


Sandow Futter Satin, 36 Zoll breit, ift; — am Montag im Bajement, fpeziell, 59€ 
per Yard 
Eine unerreichte Bargain = Offerte am Montag in uns 
ferer Bajement = Seideabtheilung: 2,000 Yards rein 
jeidene 27z3Öllige Taffeta, jchiwarz und mei farrirt in 
verjchiedenen Größen, vorzüglich für Waiſts 29 
und Kleider, regulärer 75c-Werth, Yard c 


36361. twollene Banamas, einfache und corded Muiter, 
in fhwarz, braun und marme blau, jollten zu 39c 28 
die Yard verfauft werden, für c 

Feines Melrofe Eloth, 36 Zoll breit, qute3 enge3 Ge- 
mebe, reinwoll. Füllung, in cream, jchwarz und allen Far 
ei für Herbit, 39c Werthe, im Bajement, die Nard IE 


thode erklären, fobald ie und bejuchen. 
Derliert Feine Zeit. Kommt fofort. 
Unterfuchung frei.  Konfultation frei. Rath frei. 


Die Strahlen werden angewendet, um die Krankheit zu finden. 
Stunden von 10 biß 4 Uhr und von 6—7 Uhr. Sonntags von 10—12 Uhr. 


Chicago Medical Glinic 


344 $. State Str,, 


nahe Barrijon Str., 


CHICAGO, ILL. 


Teinfte importirte Satin Procades für Hochzeitäfleider, 
ertra jchiwere Dualität, prachtvolle große Floralmuiter 
in weiß, cream, ıojo, hellblau, Nile, gelb, Helio, ro: 
fenroth, grau, lohgelb ufiw.: jolche pradhtvolle Satin 
Brocades können nicht verfehlen, großes Anterejje zu 
erregen, denn jelten wurde eine jo große Auswahl in 
Chicago und noch zur Hälfte des a en Preiſes 
offerirt; ſpeziell am Montag, 

81.59, 81.48, 81.29 und 


$1.25 berühmter 
garantirt, zwei Saijons auszuhalten, weicher Liberty 
Tinifh, der Eurem Jadet oder Goat Cleganz gibt, in 
ihiwarz, weiß, creme, grau, braun, lohgelb, navy: 


85c reinfeidener ichwarzer Duchefje Satin: $1.00 27: 
zöllige weiße Taffeta; 65c Swiß Taffeta Seide, all die 
neueſten Schattirungen: 75e 273öllige reinſeid. ſchwarze 
Taffeta; 31.00 ſchwarze ſeidene Crepe de Chine; 69c 
35zöllige faney Seco Seide; $1.00 hellblaue, graue und 
lohgelbe Taffeta, 27 Zoll breit; 756 
reinſeidene ſchwarze Swiß Louiſines, — 
die Auswahl, per Yard 


Schwarze reinfeidene Peau de Soie; unjer Lager war 
nie jo vollftändig mie jeßt; jehr breit, werden bejonders 
viel aebraucht für lange Koat3 und Stleider; feine 
Seide macht jich hübjcher oder ift jo dauerhaft; paf- 
fend für alle Gelegenheiten; ſchneidet und bricht blau, grün, roth, roſa, hellblau u. ſ. w.; ſeht nach 
nicht; drei Extra-Spezialitäten in 36zölligem 79 dem Namen „Sandow“ auf der Rück— 89 
Stoff, Montag, Yard, $1.19, 98e und c feite von jeder Yard; Montag, Yard c 


Beachtet am Montag die auferordentlih guten Werthe in Waikhitoifen, 


Betttüchern, Kiffen und Kiſſen-Bezügen 
Fruit of the Loom gebleichte Betttücdher und Bezüge „»Boiton Spezial‘ gebleichte Betttüdher 


Wie ih meinen Oheim mit meiner 
Bett: Kofthäufer u. j. wm. — Größe 


Braut verlobte, Schiverer runder Faden — nahtlos — für Hotels, 


„Tora“ und gebügelt, nahtlos, 33öU. Saum, jedes Bettuch hat den Fabrikftempel. 


Sid 


be= 


Von Reinhbolp Frante 


Als mein Oheim Rasmus von Jei- 
ner zweijährigen Reife nach Japan zu= 
rüdgefehrt mar, erhielt er einen Urs 
laub von at Wochen, den er natür= 
lich bei uns verleben mollte.e Meine 
Aufregung war unbefchreiblid; denn 
wenn er auch nur den zehnten Theil 
von all’ den Herrlichkeiten mitbrachte, 
die er ung verjprochen hatte, brauchte 
ich mit feinem Mufeum mehr zu taus 
jchen. Und er padte richtig einengroßen 
Kaften mit japanifchen Käfern und 
Schmetterlingen und ein Glas aus, in 
dem ein fußlanger Salamander in 
Spiritus lag. Das war nicht ganz jo 
biel, iwie ich vermuthet hatte, aber doch 
genug, um mich zu einem Iriumphge= 
jang zu begeijtern. Denn nun mußte 
mir für meine Meolche, Eidechfen und 
Unten, die ih in Moftrich-Gläfern 
aufbewahrte, ein Platz bemilligt mwer= 
den, und ich brauchte fie nicht mehr in 
allen möglichen Eden zu verbergen, in 
fteter Furcht, daß fie dort Jon am 
nächften Tage enthedt wurden und mit 
dem üblichen Rufe: Pfui, ſchon wieder 
folch’ Unthier! in den Mülltajten wan= 
berten. 

Ih hatte mich nicht getäufcht. Von 
nun an mar meine Reptilienſammlung 
anerkannt, und mir wurde ein beſon— 
derer Verfchlag im Holzſtall dafür an— 
gewieſen, nur um des japaniſchen Sa⸗ 
lamanders willen — ein deutlicher Be— 
weis dafür, daß wegen eines auslän⸗ 
diſchen Ungeziefers eine deutſche Haus— 
frau ſelbſt gegen ihre heiligſten Grund— 
ſätze handelt. 

Am meiſten Spaß aber machte Allen 
ein Bild. Mein Oheim hatte ſich in 
HYokohama in einem Rickſhaw mit dem 
dazu gehörigen Kuli photographiren 
lafſen. Stolz ſaß er in dieſem ſeltſa— 
men Gefährt und mir ſchien, daß ſich 
auch auf dem Antlitz des Kuli ein An⸗ 
flug von Selbſtbewußtſein zeigte. Hatte 
er doch nicht alle Tage einen deutſchen 
er zu fahren. 

„Das ift eine merfwiürbige Gefchichte 
— dieſem Rickſhaw geweſen, Julia—⸗ 

“ſagte mein Oheim Rasmus. 

“as weiß gar nicht, warum hr 
diefe Karre immer Rüdfchau nennt“, 
unterbrad) ihn meine Großmutter. „Du 
figeft ja genau jo mit der Nafe nad 
born darin, wie in einem vernünftigen 
Magen, und der Kerl mit dem Gtein- 
pilz auf dem Kopfe ‚Teint aud nicht 
rückwärts zu laufen.” 

Ohm Rasmus erklärte ihr die Be— 
deutung des Wortes und fuhr dann 
fort: „Wir mußten nicht recht, ma3 wir 
den ganzen Nachmittag an Bord ans 
fangen jollten. Wir hatten eben einen 
Hai von 20 Fuß Länge geangelt und 
die Beitie mit Mühe todt gekriegt. Du 
haft feine Ahnung, Juliane, was fol 
ein Thier für zähes Leben bat. EB 
hatte menigftens ein -Dußend Kugeln 
im Gehirn und mar am ganzen Leibe 
fürchterlich zugerichtet; aber e3 jchlug 
no jo mit dem Schmwanze um fich, 
daß e3 uns einen Mann über Bord 
fegte. Zum Glüd filhhten wir ihn 
ſchnell heraus, denn es ſchwammen da 
noch eine ganze Anzahl ſolcher Haie 
in weitem Bogen um die „Marie 
Zouife“ herum. Endlich) gelang e3 ben 
Leuten, ihm den gefährliden Schmanz 
abzubauen, und dann wurde das Thier 
dem Pflafterfaften übergeben, ber fei- 
ne Floffen auf chinefifhe Art einma- 
chen und nod allerhand von ihm für 
feine Sammlungen präpariten wollte. 
Mir aber fehten ung felbbrei in ein 
Boot und fuhren an Land. Dort mie- 
thete fich jeder ein Ridfhaw, und. wie 
der Wind fauften die Kerle mit ung in 
die Stadt, nachdem wir ihnen beutlich 
gemacht hatten, daß mir dort einige 
GSehensmwürbigfeiten genießen mollten. 
Der erfte Leutnant lonnte einige Bros 
den japanifh, und bie Kulis hatten 
ein merfwürdig rafches Verftänbniß, 
mie mir ‚gleich erfahren follten. „Aber 
AYuliane,“ unterbrach er fich, „worte 
Du Rudolf nicht mal fhnell erft 3 
Eberharbtö berumjciden, ob. bie nicht 
— zum a —— wol⸗ 


„Ach, was ihn intereſſirt, erzähle ich 
nachher noch einmal,“ meinte mein 
Oheim und zwinkerte mit den Augen. 

Ich hatte den Kornelius Nepos vor 
mir aufgeſchlagen, um mich für mor— 
gen auf Themiſtokles vorzubereiten; 
aber ich ſah ſelbſtverſtändlich nicht in 
das Buch, ſondern verwandie keinen 
Blick vom Geſicht meines Oheims, da— 
mit mir nur ja nichts von der Erzäh— 
lung entginge. Darum bemerkte ich das 
Augenzwinkern. 

„Ich weiß ſchon, Mutter,“ ſagte ich 
in überlegenem Tone, „es wird wohl 
eine Geſchichte von einer Braut ſein, 
die Ohm Rasmus in Japan ſitzen ge— 
laſſen hat, und die ſoll ich nicht mit an- 
hören. Mich werdet Ihr doch nicht 
dumm machen wollen. Als ob ich nicht” 
— doch ich unterbrach mich fchnell; denn 
ich wollte eben fagen, al3 ob ich nicht 
au eine Braut hätte, 

„Als ob Du nicht?“ 
Oheim boshaft. 

„Als ob nicht alle Obertertianer 
eine Braut hätten!“ erwiderte ich ver— 
legen. 

„Nun,“ ſagte meine Mutter lächelnd, 
„da ſollſt Du ja erſt nächſtes Jahr hin— 
kommen, wenn Du recht fleißig biſi.“ 

„Aber man fann darum Doch Thon 
jest Beicheid mwilfen, was eine Braut 
ijt“, meinte ich. 

„Und a3 denn, mein fleiner Gerne- 
groß und Klugfchnabel?“ fragte mein 
DOheim freundlich. 

SH jah ihn erftaunt an, 

„Das werde ic Dir doch nicht erft 
zu fagen brauchen. Aber damit Du 
fiehit, daß ich’3 weiß, will ich’3 thun. 
Eine Braut ift ein Mädchen, dag man 
jeht lieb hat und fpäter heirathet. Und 
wenn man auf dem Schlachtfelde ver- 
wunbet worden ift, verbindet fie bie 
Wunden und pflegt und, und wenn 
man im Kampfe für das Vaterland ge= 
fallen ift, dedt fie ung mit ihrem Man- 
tel zu, wie e& Iimandra mit ihrem 
Alfibiades gemacht hat und trauert um 
ben Helden.” 


„Das war do nun "mohl ein big- 
hen anders mit dem Altibiades!“ fag- 
te mein Obeim troden. 

„Aber er mar doch ein tüchtiger Kerl, 
meint unfer Oberlehrer, wie hätte er 
fonft der Freund des meifen Sokrates 
jein können!“ 

„Sp, fo,“ fagte mein Obheim lachend, 
„nun, dann wirft Du wohl Oftern 
nad Obertertia fommen und Dir auch 
eine Braut anfchaffen Tönnen. Jetzt 
aber raſch und beſtelle Alles richtig. 
Fräulein Hedwig möchte auch mitkom— 
men, ich hätte ihr noch eine Menge 
Bilder zu zeigen. Oder du kannſt Dir 
auch erſt die Geſchichte zu Ende anhö— 
ren, wenn Du willſt!“ 

Ich danke ſehr, Oheim,“ ſagte ich 
ſtolz. „Ich habe kein Verlangen mehr 
danach.“ 

Ich ging. Fräulein Hedwig war 
nämlich gerade meine Braut, und es 
war mir das Liebſte, daß auch ſie des 


fragte mein 


Nachmittags zu uns bommen ſollte; 


ſie war zwar 6 bis 7 Jahre älter als 
ich, und ich hatte noch kein Sterbens⸗ 
wörtchen von meiner Liebe zu ihr ge- 
fprochen; aber das hatte doch auch noch 
Zeit bi8 zum Abiturienteneramen. 

Borläufig war e3 Geligfeit genug 
für mic, zu hören, wenn jie „bieBraut 
des Iertianerd” fang, und ihr aller- 
hand fleine Ritterbienfte zu leiften. Ich 
hatte erftaunlidg8 Glüd, denn fie öff- 
nete felbit, und itotternd richtete ich 
meinen Auftrag aus. 

„Serwiß,“ fagte fie freundlich, „mir 
werden mit Vergnügen fommen. Wie 
geht’3 zu Haus? Was macht Großmut: 
ter und Deine Mutter und Dein 
Oheim?“ 

„O,“ erwiderte ich, „der ſitzt da auf 
dem Sopha und raucht einen ekligen 
Tabak und erzählt eine Geſchichte von 
ſeiner Braut, die er in Japan hat.“ 

„So,“ ſagte Fräulein Hedwig, und 
begann bie Blumen zu begießen, daß 
das Wafjer immer in die Stube lief. 

„Dein Dheim bat alfd'eine Braut in 
Japan?“ 
da“ antwortete ich, „und er fen mit 


mit den eingemadten Reptilien 
fand. 

Als ich wieder in die Stube trat, 
fragte mein Obeim: „Nun, Alles be- 
forgt? Aber wie tiehit Du denn aus? 
Du Schrwigeft ja ordentlich!“ 

„Wir haben eben etwas gebaut,“ 
fagte ich, „aber es joll vorläufig noch 
ein Geheimniß bleiben, bi$ e8 ganz 
fertig ift.“ 

„Ra, das wird wieder etwas Nettes 
fein,“ meinte meine Mutter, „natürlich 
bat Dein Freund Frit geholfen?“ 

„Ratürlih, Mitter,“ jagte ich, „Du 
weißt, ich mache folhe Sacden nicht 
ohne ihn. Und Eberharbt3 werden gern 
fommen; aber Fräulein Hedwig meiß 
noch nicht, ob fie Zeit haben wird.“ 

Meine Mutter late. „Sie mird 
fchon Zeit haben, Rasmus, verlaß Dich 
darauf und laß nicht gleich die Nafe 
hängen.“ 

Nachmittags famen dann Herr und 
Frau Eberhardt und Fräulein Min- 
chen, die mich aber nichts anging, meil 
fie mit ihren 14 Nahren viel zu hoch- 
näfig und zu dumm für uns Tertia- 
ner war. Hedwig mürde mohl nach- 
fommen, jfagte Frau Eberhardt auf 
eine Frage meines Oheims. Das mar 
doch hübſch von ihm, daß er jich jo für 
mich in’3 Zeug legte und dafür forgte, 
daß meine Braut auch an dem Ber 
gnügen theilnahm. 

Während nun Ulle in der Laube ja- 
Ben und plauderten, fehlenderte ich mü- 
Big auf der Straße vor dem Haufe 
auf und ab und wartete auf Fräulein 
Hedwig. Richtig, da fam fie. Sie fah 
aber gar nicht fo luftig aus wie fonft. 
Sch eilte ihr entgegen und rief: „Das 
ijt nur gut, Fräulein Hedwig, daß Sie 
fommen, der Kaffee wartet Ichon auf 
Sie! Aber erjt muß ich Ihnen etwas 
zeigen. &3 ift ein Geheimniß, und es 
hat e3 noch Niemand von den Andern 
gejehen. Erjt wenn es ganz fertig ift, 
will ich es Allen zeigen, und Gie jollen 
auch darin fahren!” 

„Bas ilt e3 denn, Rudolph?" frag- 
te fie lächelnd. 

„Ein Ridiham! Wir haben uns ein 
Ridfham gebaut. E3 ift noch roh; aber 
wenn erjt eine Poljterbant darin ift, 
und mir leichtere Räder daran haben 
und eine andere Deichfel, nicht jo ein 
dumme3 Ding, das immer gleich in bie 
Höhe Tchlägt, wenn man fi” hinten 
überlegt, dann mird’3 fein! Wollen 
Sie e3 'mal jehen? E3 fteht hinter der 
Zaube, und damit die Andern es nicht 
bor der Zeit entdeden, mollen mir 
hinten ’rum gehen und durch) die Hede 
guden!“ 

Sie fam wirklich mit. Al3 wir hin- 
ter der Hede ftanden, hörten wir bie 
Stimme meine Obheims, der gerade 
wieder erzählte. 

„Run aber ganz leife,“ flüfterte ich. 
„Hier guden Sie durch!“ 

Sie büdte fih und fah hindurd. 
Sie mußte fi das Rickſhaw ſehr ge⸗ 
nau anſehen, denn es verging eine ge— 
raume Zeit, bevor ſie ſich wieder um— 
drehte. Mittlerweile hörte ich folgende 
Unterhaltung. 

„Ja,“ ſagte mein Oheim, „meine 
„Tſchin-Tſchin“ iſt ein ſüßes Geſchöpf, 
und ich habe ſie ſehr ſchnell lieb ge— 
wonnen. Es fiel mir ordentlich ſchwer, 
mich von ihr zu trennen. Einmal habe 
ich ſie allerdings prügeln müſſen, weil 
ſie das ganze Salz in die Suppe ge— 
ſchüttet hat; aber nun hat ſie ſich das 
und auch das Naſchen ſo ziemlich ab- 
gemöhnt. Uebrigens iſt ſie in Kiel ſehr 
gut aufgehoben.“ 

„Warum haſt Du fie denn nicht mit- 
gebracht?“ fragte meine Mutter. „Wir 
hätten und Alle gefreut, fie fennen zu 
lernen.“ 

„Wie kann ich Tie denn hierher brin- 
gen! Die Leute hätten mich fo audge- 
lat. In Kiel fällt fo was nicht fo 
auf. Uber ich kann fie ja mal her— 
ſchicken!“ 

„Sie kann doch nicht allein fahren?” 

„Ss freilich, ich fperre fie in eine gro- 
Be Kilte und fchide fie hierher!" 

„Komm fchnell fort, Rudolf,“ Re 
Ir, In are ef ns £ 

täulein g au 

Große Thränen ſtanden in ihren 


ucher, Größe 72x Zoll, Söe; Größe 81X90 Zoll, 590; Bezüge, Größe 


45%36 Zoll, 15e; Größe 42% 36 Boll 
42x 363Öllige gebleicdhte hohlge= 

fäumte Kifjenbezüge, jpeziell 

zu 1130. | au 

Echter Everett Claſſie 
Bootfold Kleider-Ging— 
ham, meiſtens „Nurſe“⸗ 
geſtreift, — ſpeziell, per 
Yard, Die 

Echter American Sleider- 
Kattun, in indigoblau, 
grau, fadettenblau, weiß 
und ſchwarz, — per 
Yard, 4c. 

Lancafter und Amosfeag 
Schürzen -» Ginghams, 
blau, braun, roja far= 
rirt, Yard, 4260. 


Herbſt⸗Spihen 


Main FSloor— State Str. 

ZTaufende von Yard3 mehr von je= 
nen 5c Valenciennes Spiten, un= 
ter dem Preife, in affortirten 
Breiten, Kanten und Einfäten, 
gute Dualität-Spigen — merth 

bolle 5c, jpeziell die Yard 1 1 
2l 


Neue tucden Netz, in Weiß und 
Cream, tuded in verfchiedenen 
Muftern, auf guter Qualität Neß 
—für Waiſts, Yokes und die 
neuen Herbſt-Aermel, werden 
überall zu 75c verfauft, 45 
Montag die Yard zu. [ 


Türkiſche handgemachte Spitzen, in 
einer Auswahl vonMuſtern, Brei— 
ten bis zu 5 Zoll, ausgezeichnet 
für fancyh Arbeit, Doylies, Cen— 
terpieces u. ſ. w., Werthe bis zu 
98, Montag die Yard 30 
fitr nur e [ 

Neues feines reinſeid. ſchwarzes Netz u. 
baumwoll. Netz, in vielen neuen Herbſt— 
Muſtern, 42 3. breit, hübſche Blumen— 
Muſter, beſtickt auf guter Qual. Netz, 


Ic 


anderswo wenigftens zu 1.25 75 
markirt, per Yard, 
re 


farrirten 
Muſtern, 


123c 
73c. 


jons feine 


ipeziell für 


Augen. Al3 mir ein Stüd fort waren, 
fagte fie fhluchzend: „Sch gehe jet 
nah Haufe. Und Du jage Deinem 
DhHeim, daß er ein ganz niedriger 
Charafter ift, ein ganz niedriger Cha= 
ratter! Wenn ihm aber an meiner Acdh- 
tung etwa3 gelegen wäre, joll er das 
Mädchen au heirathen. Aber fie mie 


meil fie noch nicht orbentlich fochen 
fann, und fie una dann in einer Kifte 
berfchiden zu mollen,; das it jhänd- 
lich, ſchändlich! Das hätte ich ihm 
nicht zugetraut, ihm zu allerletzt von 
allen Menſchen!“ 

Ich verſtand ſie zuerſt nicht; dann 
aber dämmerte es bei mir. 

„Sie meinen, daß mein Oheim von 
feiner Braut fprach?“ 

„Von wem denn jonjt? DO, es ift zu 


f&händlich!“ 

Sie eilte davon. Jch mar wie bom 
Donner gerührt. Das war wirklich 
niedrig gehandelt von Obeim Rasmus. 
Und mit Ihränen des Schmerzes und 
3ornes eilte ich in die Laube. 

„Hräulein Hedwig läßt Dir fagen, 
Dheim,“ rief ich mit Halberjtidter 
Stimme, „daß Du ein’ ganz niedriger 
Charakter bift! Und Du foljt das 
Mädchen heirathen, das Du unglüdlich 
gemacht haft und nicht Jchlagen, weil 
fie einmal die Suppe verfalzen hat. 
Und in eine Kifte jperren jolljt Du fie 
auch nicht!“ 

Mein Oheim wurde ganz ledergelb 
im Gefiht. „Bilt Du närrifh, Ru— 
bolf!“ rief er, „was fafelft Du da?“ 

„Hräulein Hedwig hat Alles gehört, 
mas Du eben hier von Deiner Braut 
erzählt haft. Sch mollte ihr mein Rid» 
fham zeigen, das bier hinter der Lau- 
be fteht, und ba mußte fie Alles hören 
und ic aud). Und mir thut es jebt 
leid, daß Du mein Obeim bift, und 
Du lannſt Deinen lumpigen Salaman⸗ 
der und die Käfer und Schmetterlinge 
aud nur wieder gleich 
ze will von * gar nichts mehr * 


45x36ʒöllige 
ſäumte 
12360. 
Teine Serge = 
Herbitichiwere, in Plaids, 
und beſtickten 
mittlere 


dunkle Farben, regulärer 
-Werth, per Yard, 


36 Zoll breite ſchlichte und 
fanch Silkoline — Simp-30— 


andere verlangen I; — 


Yard zu 52 


eine Sklavin behandeln und fchlagen, 


gebleichte 
Kijjenbezüge. 


hohlge⸗ 
Montag 


45x 363Öllige 


27 Zoll breites feines Ere= 
tonne, pajjend für fanch 
Drapery, Bor = Bezüge 
u. f. wm, Montag, per 
Yard, Sic. 

36 Zoll breiter SOX84 Per: 
cale, hell- und duntelfar= 
big, andere verlangen 14c, 
per Yard, Ye. 

und 36zÖlliger feiner 

gebleichter Twill Muslin, 

Längen bis 15 Yards, 

morgen, Die am “tontag die Yard 

c. zu Se. 


Suiting — 


und 


Qualität — 


14c 


und 
gebleichte E Fabritk⸗ 
Seconds, 6260. 


81XM Zoll zu 490; Größe 72X90 Zoll gu 45c 


Bolt zu 63e. 

423ölliger 
fenbezug - 
„Pride of 


36zöll. ungebleichter Mus— 
lin, ſchwerer runder Fa— 
den, ſpeziell für morgen 
zu dem ſehr niedrigen 
Preis don nur 420 
per Yard. 

363Ölliger gebleichter Mus- 
lin, hat feine „Drejjing“ 
—fpeziell morgen zu dem 
äußerft niedrigen Preis 
von 43c 
Yard. 


nen 


zu 93e. 


den, 


nur per 


42x36z3Öllige | 36zÖlliges englifche Longeloth, — 

Chamois Finiſh, der 10-Yard— 
gebleichter Kiſ-50 
Muslin — die 


Qualität — es gibt kei— 
beſſeren — ſpeziell 
für Montag — die Yard 


94 gebleichter 
ſtoff, ſchwerer runder Fa— 
derſelbe iſt ebenſo 
gut wie das Piquot Fa— 
brikat, ſpeziell für Mon— 
tag, per Yard, 180. 


! 363ölf. weich appretirter Nain= 
joof, die 15c Sorte Montag, 
per Yard, 10360. 


Ballen reine Meike 
Baummwoll = Watte, in 3: 
Nfund-Rollen, jo lange 
fie vorhalten, Rolle, 3$e. 

Fabrikreſter, 36zölliger ge— 
bleichter Muslin Cloth— 
Nainſook und Cambrie, 
werth bis 1280 — ſpe— 
ziel, die Yard zu nur 

62c. 


the WMeft“- 


Bettlafen: 


Fabrif- Refter — 363Ölfiges 
jchweres gebleichtes Mus: 
lin, biS zu 10 Yard lang 
— Yard, 4}. 


Unterzeug: Gute Werthe im Weberiluß | Flanell-Heuiakeiten 


Ganzer dritter Yloor— Dearborn Eir. 


Weiße baummollene Korjet:Eovers für Damen, hoher Hals und lange Wer: 


mel. 


Geru baummw. gerippte Da- 
men-Union-Suits; ſie wä— 


ren billig zu 39e. 23 
® 


Montag 


Teine baum. gerippte Ba— 
by⸗Leibchen, gewöhnl. Re— 
tail verfauft für 15c 
— Montag 


Mitteljchivere baummoll. ge- 
rippteMänner-Union:Suits 
—ıngewöhnl. gut gemacht; 
werth bis zu $1.79. Aus: 
wahl morgen zu 
69e und 


für nur 


Ein echter Bargain, morgen zu dem jehr niedrigen Preis 

Teine Morfted Plaited Damen= 
Leibehen und Beinkleiver — 
fchöne 89c-Werthe, 


von 


Feine Naturmwolle doppelbrüft. 
Männerhemden u. dazu paj= f 
fende Unterhofen; jie witrden NY 
billig fein für 1.50; N 
morgen zu 

Schwere gerippte baummollene 
Knaben: Hemden und Unter: 
hofen; gut werth 35c. — Fin 
—— Bargain 


Hier ſind ſehr gute Leinen-Reuigkeiten 


Zweiter Floor— Madiſon Str. 


250 Stücke Tiſch-Damaſt, 2 Mos. breit, 
reinleinen, gebleicht, haibgebt. und uns 
gebt., Frifh, ſchott. und deutſche Fabri— 
kate, gute Qual., geblümte und Polka 
Dot Muſter, völlig 8We werth, 
ſpeziell, per Yard 
500 Dutzend voll gebleichte geſäumte Din— 
ner-Größe Servietten, garant. ganz rei— 
nes Iriſh Leinen, gewöhnl. Retail ver— 
kauft für 2.50 Dutz., 
das halbe Dutzend nur 


Ich mußte Athem ſchöpfen. Wie er— 
ſtaunt war ich aber, als Herr und Frau 
Eberhardt ganz laut zu lachen anfin— 
gen, meine Mutter ihre Kaffeetaſſe 
umriß und Minchen beinahe an einem 
Stück Kuchen erſtickte. Mein Oheim 
aber nahm raſch ein Bild vom Tiſche 
und wickelte es in ein Stück Papier. 

„0, Rudolf,“, fagte er, fich por La- 
chen jchüttelnd, „das haft Du brab ges 
macht! Und nimm hier das Bild und 
trage e3 jchnell zu Fräulein Hedwig 
hin. Es iſt ein Bild von meiner 
Braut, von der ich eben erzählt habe. 
Sie ſoll es ſich anſehen, und wenn ſie 
mir dann noch den Rath gibt, ‚fie zu 
heirathen, dann mil ich's thun.“ 

Verlegen Jah ıh mid um. „&eh’ 
nur, geh’ nur!“ fegte Herr Eberhardt. 

SH ging und fand Fräulein Hed⸗ 
mwig in Ihränen. Mir fiel nicht ein, 
momit ich jie hätte tröften fönnen. Da- 
rum reichte ich ihr das eingemidelte 
Bild Hin und fagte: „Hier jchidt $h- 
nen Oheim Rasmus das Bild feiner 
Braut. Und er will Sie Heitathen, 


menn Sie wollen.” 
„Mich?“ fragte Fräulein Hebmig 


entrüftet. 

„Nein doch, die Braut auf dem Bil- 
de da.“ Sie wickelte es aus. Zuerſt 
wurde ſie ganz blaß, dann athmete ſie 
tief auf, ſchüttelte den Kopf, zuletzt 
mwurbe fie glühend roth und fing lant 
zu lachen an. 

„Sch glaube, Rudolf, wir find Bei- 
be herzlich dumm gemefen.“ 

Wieſo denn?“ fragte ich verlekt. 
Sie zeigte mir da3 Bild. „Das ift ja 
gar fein Menfh, das ift do eine 
Meerkatze.“ 

„Ich habe nicht gewußt, daß mein 
Oheim einen Affen hat,“ ſagte ich. 

Nun gehe nur wieder nach Hauſe, 
lieber Rudolf. Ich nehme Alles zurück, 
mas ich vorhin fagte, und ich ließe ihn 
um Verzeifung bisten, daß ih ihm 
“= nur Be Augenblid fo eiwas 

Du — die —* und mein 


583öll. ſchweres Tiſch-Padding, 


gewöhnt. 45c; morgen, Y 29€ 


20 403öll. halbgebleichte ſchott. reinleinene 
tüch chti 
Huck-Handtücher, prächtige 12%c 


Dlc:Merthe, fpez. nur 
173Ölf. gebl. abjorbirend. Hand- 
tuchzeug, 8c-Dual., per DD.. 4rc 
Ertra große jehr feine Marjeilles Bett: 
deden, gute jchivere Qualität, alle neue 
Entwürfe, würde billig fein ®@ 
m. 98 


für 4.50, nur 


Obeim ftand auf der Schmelle. 

„Hedwig!“ rief er, und breitete die 
Arme aus. 

„Erasmus!“ 

Ich Stand fpradlos. Meine Braut 
laßt fi von einem anderen Manne 
umarmen? 

„Erlaube 'mal, lieber Oheim,“ ſagte 
ich und faßte ſeine Hand, „ich bin auch 
noch da!“ 

„Nun, was haſt Du für Wünſche?“ 

„Ich wollte Dir nur ſagen, daß 
Fräulein Hedwig eigentlich meine 
Braut iſt.“ 

Hedwig lachte. „Aber Rudolf, wa— 
rum haſt Du mir denn das nicht gleich 
geſagt? Dann hätte ich mich mit die— 
ſem ſchlechten Menſchen gar nicht erſt 
eingelaſſen!“ Dabei gab ſie ihm aber 


einen Kuß. 

Betrübt ſagte ich: „Ja, ich dachte 
doch, das hätte noch fünfdreiviertel 
Jahre Zeit bis zu meinem Abiturien— 
teneramen — und nun kommt der 
* und ſchnappt mir die Braut 
weg!“ 

„Komm her, mein Junge,“ ſagte 
Fräulein Hedwig gerührt, „und gieb 
mir einen Kuß!“ Das war der erſte 
und letzte Kuß, den ich meiner erſten 
Braut gab. 

„Und,“ fügte mein Oheim hinzu, 
„damit Du nicht böſe auf mich biſt, 
will ich Dir nur mittheilen, daß ich 
für Dich noch einen Herkuleskäfer be— 
ſtellt habe, den mir mein Freund von 
der „Meduſa“ mitbringen will, der 
jetzt aus Weſtindien zurückkommt.“ 

„Einen Herkuleskäfer, Oheim?“ 
rief ich und flog an ſeinen Hals, d. h. 

won der Seite; denn vorn befand ſich 
Yräulein Hebmig. 

93a, ben follft Du haben, wenn Du 
mir freitillig Deine älteren Rechte auf 
diefeö junge Mädchen bier abtrittft. 
Außerdem darfit Du aber immer noch 
Hk zu unferer Hochzeit ihr Bräutigam 
ein!“ 

es ich verzichte, Ohm, aber da3 

dem Hertulestäfer — doch? 


Bafement— State Str. 


Neinweißes Canton Flanelf, eng gewebte 
Rüdfeite, tweich gefließt, reguläre 
6%c Qualität, jpez., Ad 

500 Stüde 27zÖ11. feines Outing Fla= 
nell, in grober Reichhaltigfeit von fancy 
Streifen und Cheds, unfere reguläre 
Sc Dualität, ertra speziell, 
per Nard au. 


2,000 Stücde 273011. weiches Tennis FFla= 


nel, in einem prächtigen Sortiment 
v. hellem u. dunklem Grund, gr 
unjere reg. 10c Qual., Vd.. c 
75 EStüde 27301. ertra schweres — 
weißes woll. Flanell, das Pafjende für 
Unterröde, läuft nicht ein, gewöhnlich 


verkauft für 39; — Montag, 99€ 


500 Dutz. f'ey Flanell Skirt-Längen, in 
ſehr feinem Sortiment von Styles, 
volle Größe, mit fanch Borte und ge— 
häkelter Kante, genügend um den gan— 
zen Tag vorzuhalten, regulär 
250, extra ſpez., das Stück 


48e wollenes Hemden— 
und Rodzeug, 25c 

5 Riften feine Wolle Shirtings u. Stirt: 

ings in dunklen und mittelfarbigen 

Miichungen, Chefs und Streifen; gute 

jchwere Sorte, die jich gut wachen läßt 

und durchaus befriedigt; jpez. Montag 


im Flanell = Departement, Ic ! 


per Yard 

„Das ſtimmt,“ ſagte mein Oheim, 
„mein Wort darauf!“ 

„Das muß ich gleich Fritz erzählen,“ 
rief ich. Ihr ſeid doch nicht böſe, wenn 
ich Euch jetzt allein laſſe und ſchnell zu 
Fritz hinſpringe? 

„Nein, nein,“ ſagte mein Oheim 
Rasmus lachend. Ich ſtürmte hinaus, 
um meinem Freunde mein Glück ‚zu 
berfünden. Alfo verfaufte ich meihe 
Braut an meinen Obeim für einen 
Herkulestäfer, 


— ——t —— 


Der examinirende Bundesrath. 


sn einem intereffanten Gefchicht- 
Ken, das der Bofjifchen Zeitung aus 
Bern zugeht, wird erzählt, mie ber 
jüngjt verftorbene Ingenieur M. Ro= 
fenmund Profeffor für Geodäfie und 
Zopographie am Bolytechnitum in 
Zürich wurde. Für die vafante Stelle 
ftanden dem YBundesrathe eine Reihe 
tüchtiger Kandidaten zur Verfügung. 
Der damalige Vorfteher des Departe- 
ments des \nnern in B- , Bundes- 
rath Forrer, erachtete al Sie Beſetz⸗ 
ung der Profeſſur mit einem Schwei— 
zer als ſehr wünſchenswerth. Inge— 
nieur Roſenmund von Lieſtal, Beam—⸗ 
ter des eidgenöſſiſchen topographiſchen 
Bureaus in Bern, erſchien ihm als der 
gegebeneKandidat. Man ſagte ſich aber, 
ob dieſer Kandidat auch die Gabe des 
Dozirens beſitze. Foxrer wußte ſich zu 
helfen. Statt bei Dritten Erfunbi- 
gungen einzuziehen, ließ er ihn zu fi) 
aufs Bureau bitten. Hier Hatte fi 
auch die Wahlbehörde, d. 5. ber. ge 
fammte Bundesrath verfammelt, um 
das erfte Kolleg Rofenmund3 zu bö- 
ren. In mehr als einftünbi treff- 
lichen Vortrag fprach diefer zu feinem 
außergewöhnlichen Auditorium über 
dieRihtung der Simplontunnel-Achfe. 
Viel Zeit zur Vorbereitung Hatte ihm 


fein Eraminator nicht gelaffen. As 


Profefior verließ ber Kandidat das 
Eramenzimmer im erjten Stod des 
Bundesrathshaufes. 
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cd turire ind Tagen. 


Krampfaderbrucd) 
md Waſſerbtuch 


a" Meiter, oder 
merzen.) 


eden Mann, der an Krampfaäderbruch, Beſchwerden, — Ner⸗ 


ch heile 
vera Walferond oder anderen den Männern _eigenthimlidden serantheit 
te große Summen fiir Doftoren und meisinen 


Diefe liberale Offerte ift für Alle, d 


ausgegeben baben, ohne Erfolge zu er zielen, und e8 


est leidet. 


1ft mein Beitreben, — ieſen Leu⸗ 


ten gu beiveifen, baß ich die einzige Methode beſitze, die Euch nachbaltig hei 
Bezuhlt nicht für eine erfolgloſe Behandlung — nur für eine — Kur. 
Ich heile poſitiv Magen-, Lungen-, Leber- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 


Privat · Krankheiten 


der Männer 


ſchnell und nachhaltig geheilt. 

Nerpenſchwäche, Ueberanſtreng⸗ 

—— Abſonderungen, Harn—⸗ 
den. 


Lungen 
Aſthma, Bronchitis und Lun— 
genleiden, poſitiv durch meine 
neuefle Meihode gehein 

Konſultation und 


Unterſuchung frei. 


Ich helle Euch nach⸗ 
haltig. 


Cvezialift für Män- 
ner= und Frauen—⸗ 
Krankeiten. 


Dr. L. E. ZINS, 41 So. Clark Str. 


Zwiichen Lake und Randolph, 2. Floor 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreuzſchmerzen und andere 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut:Bergiftung 


und. alle Hautfvanfbeiten, tvie 
Pidel, Beulen, Kräbe, SHä- 
morrhoiden, geihwollene Dru⸗ 
fen, zebrende und bartnädige 
Krankheiten. 


Ich kurire nachhaltig. 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


0 Binanzielles. 


FOREMAN RBOS. 
BANKING C0. 


10 La Salle Strasse 


Ede BWaihingten Straße. 


Kapital und VHeberihuf 
%1,500,000 


Ebwin G. Foremen, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizevpräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 


Montos mit Morberationen, Firmen und 
Wrivatperfonen find erwirnicht und ter» 
den zu ben liberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, die mit | 
Benfführung vereinbar find. mifefon® 


Kapital $2,000,000 „ 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich autgefärieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
&par- Konto. 


Umai, miſoꝰ 


(jREENEBAUM SONS 
Deutidhe Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


. reelft auf er Grund» 
Darlehen: it tüde unb,aum Baue 


Kapitaldanlagen: fierfte zu 5% u. 6%. 


DE Beachte! ur 


unfere Auslands» Abthetiung: 
edttörte K en und Yu 
5 .. n Melttheilen. 
he —* Ar mung "sirtien ” 
rihpapiere mit Zind:Goupons ge u. 
Derfauft tefp. bireft eingelöst (Gur Bert). 
Bollinachten, Erbidaft u. 8 Intaffo alle 
Bausiient Nechtsſachen u. 1: w. veciöftäftig 
eriebigt u. prombt beforg 


Kudländ. BYelb zum Snsedturfe gewedgfelt. 
Grete Kustünfte mündl. u. frifilic. 


1ley,*£ 


Wir sfferiren zum Berlauf: 


Erfle fihere Hypotheken 


auf verbeffertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinfen. 


Krause Savınas BanK 


997 Milwaukee Ave., 
nahe Saulina Etr. 1501,didofafon* 


— 


Geld zu verleihen 


auf un Beigentäun: 1 u den nieht! ften Zinſen 


— von ge zn erite 
Sayarkeren sum —* tet an Sand 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep,fondifr* 


Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat! 
Muß noch 26 Paſſagiere haben um Kon— 


trakt zu füllen. 
81 Preisſteigerung 
| nad dem1. Oftober | 
Direlte Verbindung mif allen Welttheilen. Ge 
pie v. Haie abgeholt u. auf Dampfer befördert, 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Clarf Str. 


Gotel Kutjerhof, nahe Ban Buren Str. 
Kr Ebtengo fei 1871. 37 > 2 bie 


Schiffskarten 


— 9— a ch 
Blume, 82000 Uaram, 821.20 
ten, 8323.00 ob er8, 823-320 
Bubapeft, en Brag, 824.00 


a’ 


, 
202 $. Olark Str. 202 


Den non 5 bis 6 Uhr Ubenbe. 
ER tin von 10 Biß 19 Dale 


"fepis-— 508 


Schiffskarten 


0: Sean billigen Rate 
anfa Ad Tage 
00 ars uf ben offer. 
g. Bremen. 
— SILOwekY, 
@. Start rn. 


| 
! 
| 
! 


‚miftion* 


Re 2 
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 ZINNER, BOCK & CO. 


: e 
Krankheiten: Formular r 
* n jed fo bartnä 
einen ber Blafae. Fi 


1 @. Waihington Str., Chicago, FU. 
Menn Gie beimreifen ober jemanden Ahrer 
Uingehörig, 


Bu billigiten. Wir fenden 100 Aronen $20.50 
ncl. Roftvorto. Gitte und reelle VBedierung. 

Freie Ausfünfte mündlie oder ſchriftlich 
17fep,dofondi,im 


H.Claussenius&Ch, 


gegründet 1864 durch 
FH. OLAUSSENITTS. 


Eröfchaflen, Vollmaciten, 


Wechiel, Boftzahlungen, Milttär- u. Ben 
fiongfadgen, Notariat3- u. Rehtsburenn, 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Ötien bis 6 Mhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr 
20nod,milajon® 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webfter Av 


SUPERB’ 


Flaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, über 
all abgeliefert. Telephon Nortb 496. Gag,lo,ti 


Sir Herren allein! 


Eintritt frei! 


Das deutfhe männlige PBublifum, ift hiermit 
gar eingeladen, die Gallerie der Willens 
344 Conth State Str, Ghicags, Ill., 
Man fieht hier getreu 
ah der Natur in Wachs und Gips gearbeitete 
Practegemplare der Bathologie, Krankheits- 
Iehre, der Ditenlogie, Sinochenichre, der Ber- 
danungs-Organe. Das Rublifum ift eingeladen, 
den Uriprung der menichliden Kaffe bon der 
Wiege bis zum Grabe zu ſtudiren. Man ſehe die 
Saunen der Natur, ebeñſo die Kurioſitäten und 
Monftrofitäten. — Studiren Sie die Wirkun— 
en bon Aranfheiten und bon Lafter, wie dies 
elben in den 


Lebensgroßen Abbildungen 


in ihrem gefunden und franfen Zuftande dars 
geitellt find. Dies ift eine Gelegenheit, die Sie 
feiten im Leben finden. 


Eintritt frei! 
Difen täglid don 8 Uhr Morgens bi3 Mitter 


Steie Jalerie der Wiffenfchaft 
344 S. State Str., 


Chicago, Ill. 


unenigetti zu bejucen. 


Zuverläſſige Zahnarbeit 


Bu herabgeſetzten Preiſen. 
Euer Geld reicht hier weiter für er te Klafſe 
ahnarbeit. Jeder Argt >. 1 ic mins 
— — jeder Mann und jede Yrau in Chis 
1. Umgegend erfährt was wir meinen mit 
east —— zu — —— 1 
nennen wir dieie Preiſe. w 
"Se * F asien sehn Tagen giltig find. 
@sidtesnen, 224, 33.—Gold Brüdenarbeit, $1. 
Goldfüllungen, 50c.—Silberfüllungen, 75. — 
ReCnameling (Materialfoften ungefähr) 1.850. 
. Alveolar Brüdenarbeit, 
(Mat. Koft. ungef.) = 
— j' . a 
LE e 
* Senes Set Bälne: "8 
Sendet um freies Büchlein, dad bie Mar- >80: 
x Wiethode befchreibt. „Zähne ohne ei 
Wir machen Bedingungen wie fte Euch 
Ule Epraden gefproden. — Etablirt 15 0 u 


UNION 
DENTAL CO. 


289 Wabash Ave. Zweiter $loor 


Elibweit-Ede Ban Buren Str. und Wabgih Ave. 
Btund.: Tägl. 5. 9 MbbE. Et 10 B. Onbifes 


Wichtig für Männer. 
n Yerzte ober Szgneien Se mot delten 


st um 2 eren, 
ntemals feh (dlasen n Se. 1 und gedel- 


Y don ae 


af = 
$2. 
h —* 


Bat. — is 


lmittel ge nur be ns 


ehltes Deutiche Bpotdeie, 
, Ghlcass, DR 


Graue Haare 


erhalten ihre natürliche Farbe wieder bei ein⸗ 
maliger Anwendung von 
Br: Zange’ harmloſe zum 
rei 50 a. > — F 
re e. au 
— erfttiaffigen 8 oberen, mie bei 
totberd oder per Roft u bon 


* Lange, Laks u. Wood St. Chicago 


_Hfep,bibofon,i bibofon,im 
WORLD’S MEDIDAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüder der Yatr, Dezter Building, 
Die —— In "un De Snftelt sa A deut. 


u 
—— Zu —— —— Sie dei 
der ZU uns 
ed 
— ee 
, für — 


devor 
—— 


— ba Heiden, (Bene at 


Nur drei Dollars 


n in 
andel 


Ka , 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 20. September 1908. 


Fur die „Sonntagpofl.” 
Aunterbunted aus der Großſtadt. 


Hobhenrauch. — Wozu die unangenehme Erſchei- 
nung, die ſich hier in jüngſter Zeit bemerlbar 
gemacht hat, in der Folge führen mag. — 
Mangelnbe Lehnstreue auf Seiten von Truſt⸗ 
beamten. — Ernſte Klagen und Beſchwerden 
über das Gebaähren der erſten Fabrilgeſell— 
ſchaft, die ſich am Abwaſſerkanal anſiedelt. 
Daß die Chicagoer Atmoſphäre im 

allgemeinen eine beſonders reine und 

klare ſei, läßt ſich bekanntlich mit dem 
beſten Willen nicht behaupten. In ver⸗ 
gangener Woche iſt ſie aber zeitweiſe 
ganz beſonders unappetitlich geweſen. 

Man hat das auf die Waldbrände im 

fernen Nordweſten zurückführen wol— 

len, hätte aber wohl kaum nöthig ge— 
habt, ſo weit in die Ferne zu ſchweifen. 

Das Schlechte, oder doch Unangenehme 

lag in dieſem Falle bedeutend näher. 

In der Nachbarſchaft von Racine, nicht 

ſehr weit jenſeits der Staatsgrenze 

von Wiskonſin, gibt es ausgedehnte 

Torfmoore, und dieſe Moore haben ge— 

brannt. Der Rauch, der uns belä— 

ſtigte, rührte daher; es war alſo echter 

Höhenrauch, auch Herauch, Moorrauch, 

Heiderauch genannt, wie er zu den Hei— 

mathsdüften des nordweſtlichen 

Deutſchland gehört. Daß man in die— 

ſer Weiſe auf das Vorhandenſein gro— 

Ber Torflager in faſt unmittelbarer 

Nähe Chicagos aufmerkſam gemacht 

worden iſt, war für den Augenblick 

keine Annehmlichkeit, mag aber ſehr 
annehmbare Folgen haben. Ein deut— 
ſcher Techniker, deſſen Syſtem ſich in 
der Nähe von München ſchon ſeit Jah— 
ren beſtens bewährt und jetzt auch in 
der Nähe von Dublin, der Hauptſtadt 

Irlands, praktiſch zur Ausführung ge— 

langt, hat Mittel und Wege gefunden, 

um aus Torf Gas zu deſtilliren. Mit 
dem Gas treibt er große Krafterzeu— 
gungs-Maſchinen und die erzeugte 

Kraft ſetzt er um in Elektrizität, die 

auf bedeutende Entfernungen verſchickt 

und für gewerbliche undVerkehrszwecke 
nutzbar gemacht wird. Es wird Nie— 
manden Wunder nehmen dürfen, falls 
die Illinois Central Co—. die ſich jetzt 
dazu entſchloſſen hat, auf den inner— 
halb Chicagos gelegenen Strecken ihrer 
Eiſenbahnlinien den elektriſchen Be— 
trieb einzuführen, eine Tochtergeſell— 
ſchaft organiſirt, welche dann die Torf- 
moore bei Racine ankaufen und in der 
angedeuteten Weiſe die in dieſen 
ſchlummernde Kraft weckt und, an 
zweckmäßigen Kupferſtricken, zur praf- 
tiihen Verwerthung nad) Chicago Ten= 
det. Dah es fo oder fo ähnlich fom- 
men tird, ijt noch mwahrjcheinlicher in= 
folge des UImjtandes, daß bei der Gas- 
gewinnung auß Torf fich noch allerlei 
merthpolle Nebenprodufte geminnen 
laifen, wie Ammoniaf-Sulphat, Theer, 
Theeröle u. a. m. 
* * * 

Der zeitweilige Zuſammenbruch des 
Fiſch- und Auſtern-Truſt, unter wel— 
cher Bezeichnung die jetzt für bankerott 
geltende Firma A. Booth de Co. in 
weiten Kreiſen bekannt geweſen iſt, 
hat allerlei intereſſante Umſtände zur 
Kenntniß des Publikums gebracht, 
darunter auch ſolche, welche die Aus— 
ſichten auf eine Weiterentwicklung des 
Truſtweſens in der bisherigen Rich— 
tung nicht eben günſtig erſcheinen laſ— 
ſen. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß 
die Feldhauptleute des Fiſchtruſt kei— 
neswegs mit der unverbrüchlichen 
Lehnstreue, wie ſie, nach dem Nibelun— 
genliede, z. B. dem biederen Burgvogt 
von Bechlaren, eigen geweſen iſt, zu 
ihren Herren und Gebietern halten, de— 
ren Intereſſe dem eigenen voranſtel— 
lend. Es heißt vielmehr, daß die Ab— 
theilungsvorſteher und Unterfeldherren 
wenigſtens in dieſem Truſt vornehm— 
lich darauf bedacht geweſen ſeien, 
ihre Tafchen zu füllen. Und mie die 
Verhältniffe liegen, nah Allem, was 
man gehört hat üder die Rafchheit, mit 
melcher die Vermögensperhältniffe ei- 
ne8 Schwab, eines Eorey und Anderer 
fich verbejjert haben, fobald fie in gro- 
Ben Truft3 an leitende Stellen gelang- 
ten, muß man mohl oder übel anneh- 
men, daß es auf anderen derartigen 
Gebieten des inbuftriellen und fom- 
merziellen Lebens der Gegenwart faum 
anders ſtehen dürfte. 

* 

Vor einigen Wochen ift an borlies 
gender Stelle des glänzenden Zus 
funftsbildee Erwähnung gefchehen, 
dad dem jugendlichen Präfidenten der 
Abmwaflerbehörde, Herrn R.R. Mes 
Cormid, von der Entmwidglung der 
Uferregionen unferes großen Graben3 
borfchwebt. Da nun die Lage an die- 
fen Ufern wirklich alle Vortheile bietet, 
die Herr Mce&ormid aufzählt: unmit- 
telbare Nähe eines großen Marktes, 
billiges Baumaterial, vortreffliche Fa- 
zilitäten für die Herbeifchaffung von 
Rohmaterial und den VBerfandt der 
fertigen Erzeugnilfe, mohlfeile Be— 
triebsfraft u. |. m., jo fann es aller 
Borausfiht nah in der That faum 
ausbleiben, daß fich die Hoffnungen 
des Herrn MeCormid früher oder fpä- 
ter erfüllen. Die Ufergelände längs bes 
Abwaſſerkanals werden ſich mit 
Fabrikanlagen bedecken. Ob das aber 
ein ſo großer Segen ſein wird, wie 
Herr MeCormick annehmen zu dürfen 
glaubt, das hängt ſehr von den Um— 
ſtänden ab. Bis jetzt iſt am Ufer des 
Kanals nur erſt eine große Fabrik im 
Entſtehen begriffen, nämlich der in die 
Gegend des Dörfchens Summit ver— 
legte Betrieb der Corn Products Co., 
eines zum Zuckertruſt in nahen ver— 
wandtſchaftlichen Beziehungen ſtehen⸗ 
den Syndikats. 

Dieſe Geſellſchaft hat es ihre erſte 
Sorge ſein laſſen, das von ihr gepach⸗ 
tete große Gelände mit einem ebenſo 
feſten wie hohen Bretterzaun umgeben 
zu laſſen, über dem zum Ueberfluß 
noch mehrere Reihen Stacheldraht an— 
gebracht ſind. So hat die Anlage, von 
außen betrachtet, eine verzweifelte 
Aehnlichkeit mit einer Feſtung oder 
auch einem Zuchthaus. Es verlautbart 
nun, daß dieſer Schein keineswegs ein 
trügerifcher fei. Arbeiter, die aus ber 
Anlage entlommen find, berichten 
Dinge barübet, welche da3 Unterneb- 
men in einem fehr feltfamen und faft 
—* Pens Taffen. 


Die Som Products Co, begt eine 
tiefwurzelnde Abneigung gegen die 
Gemerkvereine der Arbeiter. Sie hält 
diefe Verbände für tyrannifch und will 
mit ihnen nichts zu thun haben. Die 
Corn Products Eo. hat mit der Auf: 
führung ihrer Fabrikbauten die Lake 
Conſtruͤction Co. betraut, eine Geſell— 
ſchaft, die von Beamten der Corn Pro⸗ 
ducts Co. organiſirt worden ſein ſoll 
und an deren Spitze ein Herr Cham— 
berlain ſteht. Die Lake Conſtruction 
Co. wiederum hat mit der Truitt Em— 
ployment and Boarding Co. einen auf 
drei Jahre / lautenden Kontrakt abge— 
ſchloſſen, nach deſſen Beſtimmungen 
es dieſe Geſellſchaft übernimmt, jener 
alle Arbeiter zu liefern, deren ſie benö— 
thigen mag, und dieſe Arbeiter zu be— 
köſtigen und zu beherbergen, ſolange 
ſie für die Lake Conſtruction Co., 
bezw. für die Corn Products Co. ar⸗ 
beiten. 

Herr Truitt kam, als er den Be— 
trieb ſeines Unternehmens aufnahm, 
zum Vorſteher der ſtaatlichen Arbeits— 
nachweisbüros und erſuchte dieſen um 
eine Lizens für eine Stellenvermitte— 
lungs-Agentur. Nachdem man aus ihm 
herausgebracht, um was es ſich han— 
delte, wurde ihm bedeutet, daß er ſich 
die Einrichtung der Agentur und die 
Zahlung der Lizensgebühr ſparen kön— 
ne; man würde ihm mit Vergnügen 
alle Leute zuweiſen, die er benöthigen 
könnte. Aber um dieſen kleinen Vor— 
theil war es Herrn Truitt nicht zu 
thun, ebenſo wenig darum, überwie— 
gend Chicagoer Arbeiter zu bekommen, 
wie es unvermeidlich geweſen ſein 
würde, wenn er das Anerbieten ange— 
nommen hätte. Außerdem kann Truitt 
die Lizensgebühr ſehr wohl bezahlen. 
Bekommt er, bezw. ſeine Geſellſchaft 
doch 82 für jeden Arbeiter, den er nad) 
der Anlage hinausfhidt; diefe Nach— 
meilungsqebühr wird den Leuten gleich 
in ber eriten Woche vom Lohn abgezo= 
gen, denn es fommt ehr häufig vor, 
daß die Leute e3 eine zimeite Woche 
nicht in der Anlage aushalten, Viele 
möchten am liebjten gleich am zweiten 
Zage fchon wieder ausbredhen. Das 
wird ihnen aber von den bewaffneten 
MWächtern der Lake Eonjtruction Co. 
bermwehrt, Jofern fie nicht in der Lage 
find, ihren „Werbindlichkeiten” gegen 
die Lafe Eonjtruction Eo. baar gerecht 
zu Werben. Diefe Berbindlichkeiten 
fchließen außer der Nachmweisgebühr 
bon $2 30c im Voraus zu entrichten- 
de Gebühren an die „Krantentaffe“ 
ein, ferner eine Kofthausrechnung und 
in ber Regel wohl auch noch einen 
Reifenorfchuß, der den Leuten gewährt 
worden ift, denn bie Truitt Co. wirbt 
ihre Leute im ganzen Lande zufams 
men, je weiter bon Chicago, defto bei= 
fer, am liebften fogar—heift es—in 
Kanada, jenfeits der Landesgrenze al- 
jo, wa3 unter dem Einwanderungsges 
je „eigentlich“ gar nicht zuläffig. ift. 
Gemöhnlichen Arbeitern zahlt die Con— 
ftruction Co. als Tagelohn $1.60, 
gefhulte Handmerker erhalten $3 den 
Tag, „Wertführer und Fipilingenieu- 
re“ noch etwas mehr, Doc find der 
Arbeitszeit feine bejtimmten Grenzen 
gezogen. 

Für Logis und Koit berechnet Die 
Iruitt Employment and Boarding 
&o. gewöhnlichen Arbeitern $5 die 
Woche, geichulten Handwerkern $7 die 
Moce, „Werkführern und Zipilinge- 
nieuren“ $10 die Woche. 

Die gemöhnlichere Arbeiter find, je 
170—175 zufammen, in jtallartigen 
Bretterfhuppen untergebracht, wo in 
zwei Doppelreihen zweiſtöckige Bret— 
terkojen als Schlafſtellen für ſie die— 
nen. Die Zuſtände in dieſen Schlaf— 
ſtällen ſollen in jeder Hinſicht denen 
ähneln, welche in den Lagern von 
Eiſenbahnarbeitern vorherrſchen. Bit— 
ter wird Klage geführt über die Be— 
ſchaffenheit der Speiſen, die man den 
Arbeitern für ſchweres Geld vorſetzt. 

Merkwürdig iſt nun, daß die öffent— 
lichen Behörden nicht in der Lage zu 
ſein ſcheinen, ſich um die hier nur an— 
deutungsweiſe vorgebrachten Beſchwer— 
den zu kümmern. Das Fabrikinſpekto— 
rat hat nur anordnen können, daß bei 
der Aufführung der Bauten die gebo— 
tenen Vorſichtsmaßregeln in Bezug 
auf Gerüſte u. ſ. w. beobachtet werden. 
Um die Beköſtigung und die Behau— 
ſung der Arbeiter ſich zu bekümmern, 
hat der Fabrikinſpektor keine Befug— 
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niß. Die Raatliche Gefunheitsbe jt= 
de ift zwar mit der Aufficht über Her- 
bergen betraut, aber nur in Städten 
mit mehr al3 100,000 Ginmohnern, 
db. 5. in der Stadt Chicago, „Argo“ 
aber liegt außerhalb der Stadtgrenze. 
Die Kommiffion zur Verhütung der 
Verfälfhung von Nahrungsmitteln 
bat nur datauf zu adten, daß feine 
verfälfchten oder verborbenen Nah: 
rungsmittel in den Handel gebradjt 
werden. Hat eine „Boarding Eo.“ fol: 
che Waaren erit einmal gefauft, fo 
find fie dvem Handel entzogen. 

Mag auch nur die Hälfte, auch nur 
@er dritte Theil wahr fein von dem, 
mas über die Corn Products Co. und 
deren Hilfsgefelihaften Nachtheiliges 
erzählt wird, jo würde auch das fhon 
genügen, um die Freude des Herrn 
Me&ormid über den Anfang, welcher 
mit der Gründung von Argo gemacht 
worden ijt zur Anlegung einer neuen 
Chicagoer nduftrieregion als ganz 
unbegründet erfcheinen zu laffen. 

—S8, 
— — — — 
Die Todfeinde. 


Skizze aus dem Elſch von Elſe Höffer. 


Die Sonne ſtand auf der weichen 
Linie einer Vogeſenkuppe und ſchaute 
noch einmal in die Rheinebene hinaus, 
die vom rothgoldenen Lichte überflu— 
tet ſich dehnte. Um den Fuß des Ge— 
birges huſchten die erſten weichen vio— 
letten Schatten und ſpielten mit dem 
düſterrothen Abendlicht. 

Ein ſchmales, enges Thal öffnete 
ſeinen Schlund gegen die Ebene und 
athmete einen leiſen, kühlen Wind hin— 
ab. Der tändelte mit den breiten, mü? 
den Blättern der Linden und trug den 
ſchweren, ſüßen Duft weiter in das 
Land hinaus. Er ſtrich über die feuch— 
ten Stirnen der Arbeiter, die ſchwer— 
fällig vom Felde heimwärts ſchritten. 
Und ſie ſchoben die Hüte in den Nacken 
und boten die Stirn und die braune, 
nackte Bruſt dem ſchmeichelnden Hauch. 

Aus der ſanft fließenden Linie der 
Bergkontur hob ſich klotzig und ſchwer 
ein Bergkegel, der ſeinen Fuß in die 
Ebene ſetzte und plump und eckig her— 
vortrat. An ſeine Bruſt ſchmiegte ſich 
ein Bergſtädtchen ſo dicht und innig 
wie ein Kind in den Mutterarm. Und 
der plumpe, gutmüthige Geſelle ſchützte 
es vor allen Stürmen. Auf ſeinem 
Rücken, in ſeinen Flanken trug er Reb— 
gelände, und heißer, ſchwerer Wein ge— 
dieh auf den Hängen. Und das Städt— 
chen gedieh auch und freute ſich ſeines 
köſtlichen Trankes und ward reich und 
behäbig. Und die Häuſer ſchmückten 
ihre Dächer mit neuen, rothen Ziegeln, 
und ihre Giebel mit braunem Gebälk, 
und die Brunnen plätſcherten ſilbern 
und vergnügt, und der ſchlanke Kirch— 
thurm reckte ſich ſpitz und hochmüthig 
gegen den lachenden Himmel und jah 
fchnippig hinab auf feine vierjchröti= 
gen Kollegen in den Dörfern der Ebe- 
ne. Helles, ſanftes Abendläuten 
fchwebte über der frieblihen Land- 
ſchaft. 

Eine graue Feſtungsmauer gürtete 
das alte Städtchen. Fahle Mooſe deck— 
ten die verwitterten Quadern wie gro— 
ße Flecke, und aus den klaffenden 
Wunden des Gemäuers quoll tief— 
dunkler Efeu und umkleidete das nackte 
Gejtein wie mit einem fhweren Man 
tel. Die langen Strähnen des Geif- 
blattes jchaufelten im Abenbmwinde 
und gaben ihm willig ihren betäuben= 
den Duft. 

Unterhalb der Mauer öffnete fi 
der Wallgraben. Die Hite hatte ihn 
faft ausgetrodnet, nur ein fümmerli- 
ches Rinnfälchen froch müde zwischen 
den flachen Kiefeln, den Porzellan: 
fcherben, verbeulten Konfervenbüchfen 
und durchlöcherten Kochtöpfen hin— 
durch. Eine Herde Kinder ſpielte in 
dem kühlen Grunde. Sie ſchöpften 
Waſſer mit den Holzſchuhen, badeten 
bie bloßen Füße und ließen Papier: 
Ichiffchen tanzen. 

Senjeit de3 Graben: Stand eine 
Reihe uralter Linden, fnorrig und 
breitfchattend, das war die Promena- 
de. Doch nur Sonntags fah man die 
behäbigen Bürger hier wandeln, in den 
Wochentagen ſchoben ſtrickende, ſchwa— 
tzende Kindermädchen ihre Wagen in 
den Schatten, und Abends, wenn es 
ganz dunkel geworden, hörte man wohl 
ein helles Lachen, ein koſendes Flü— 
ſtern und ein gedämpftes Kichern. 

Ueber den Wallgraben ſchwang ſich 
in flachem Bogen eine Brücke bis dicht 
ans Thor des Städtchens. Das Thor 
war eine Sehenswürdigkeit, der Stolz 
der Bürger, ſo hoch und ſtolz gewölbt, 
und trug einen Thurm mit Schieß— 
ſcharten, altem, geſchnitztem Gebälk, 
vergitterten Fenſtern und einer Son— 
nenuhr. Das maſſive Eichenthor hing 
ſchief in verroſteten Angeln und war 
mit breiten Beſchlägen und rieſengro— 
Ben Schlöffern gefhmüdt. Rechts und 
lint3 von ber Thorhöhlung lagen 
MWactftuben, deren Fenjter nach dem 
Graben johauten. Aus der Teniter- 
böhlung quoll eine brennende Fülle 
dunfelglühender Geranien und hob fich 
ala lebendige Farbe vom tobten Ge- 
ftein. Ueber dem TÜihore jtand, in 
Sandftein gehauen, da3 Wappen ber 
Stadt. 

Die Sonne [hob ſich nur ganz lang⸗ 
ſam und zögernd hinter die Berge, als 
könne ſie ſich von dem friedvollen Bild 
nicht trennen. Sie glitt noch einmal. 
ſchmeichelnd an dem alten, gemüfhli- 
chen Wachtthurm entlang, blintie noch 
einmal in den halbblinden Scheiben. 
und blitzte in den Metallknöpfen der 
beiden Polizeidiener, die vor dem 
Stadtthor ſaßen. Die beiden reckten 
und ſtreckten ſich in der behaglichen 
Wärme, die durch die blendendweiße 
Drillichuniform drang, ſie blinzelten 
verſchlafen in das kupferige Licht. 
Dann war die Sonne verſchwunden, 
und die violetten Schatten woben ihre 
Schleier bis in die Ebene hinaus. 

Die beiden Geſtalten am Stadtthor 
leuchteten durch die Dämmerung. 
Dann ſtanden ſie zu gleicher Zeit auf 
und gingen in die Wachtſtuben, der 
eine rechts, der andere links. Und zu 
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hinter den Geranienftöden auf. Das 
Thor jah aus wie der ungeheure, gie- 
tig geöffnete Schlund eines linge- 
tbiims, und die beiden Fenfter jtierten 
ala böfe, rothe Augen drobend der 
Nacht entgegen, die langfam vom Ge- 
birge herniederſchritt und ihre ſchwar— 
zen, weichen Schleier über das Land 
ſchleppen ließ. 

Die beiden Gemeindediener traten 
aus ihren Stuben und ſchritten zuſam— 
men die Straße hinab, dem Wirths— 
hauſe zu. 

Sie hießen im ganzen Städtchen die 
„Todfeinde“, denn der eine war preu— 
ßiſcher, der andere franzöſiſcher Sol—⸗ 
dat geweſen; beide hatten den Feldzug 
mitgemacht, beide waren ſchwer ver— 
wundet worden, und nun beſchloſſen 
ſie ihre Tage friedlich in dem Berg— 
ſtädtchen, und ſie füllten ihre Stellung 
würdig und eifrig aus. 

Es war ein eigenthümliches Paar, 
wie ſie da ſo wichtig und ſchweigend 
die Straße hinabſchritten. 

Der einſtige Ulan hatte einen lan— 
gen, ſchmalen, eckigen Körper, der nach 
vorn gebeugt war, wie ein verbogener 
Zinnſoldat. Die langen Arme hingen 
ſteif herab wie unter dem Gewicht der 
rieſigen Hände, gravitätiſch ſetzte er 
die großen Füße nach auswärts, mit 
weitausholenden, ſchlenkernden Schrit⸗ 
ten fam er: daher. Die verſchoſſene 
Dienſtmütze trug er ftet3 auf dem lin- 
fen Ohr nad alter Ulanenmeife, die 
biaue Augen blidten autmüthig-un- 
wirfch unter den jtachligen Brauen 
hervor, und der graugelbe Schnurr⸗ 
bart jträubte ji drohend gegen ben 
Strid. 

Der andere trug einen kleinen, zier= 
lichen Körper jelbitbemußt und fofett 
wie ein Mädchen. Er war feinglied» 
tig und behende und er reichte feinem 
langen Kollegen nicht bis an die Schul- 
ter. Er hatte ein jcharfgefchnittenes, 
temperamentvolles Geficht, in dem Die 
dunfeln Augen no bligkten und 
brannten; von der tiefgebräunten 
Haut ob fich fchneeweiß der gepflegte 
Napoleonbart; die Brauen waren pech- 
Ihmwarz wie gemalt. 

Er ging mit haftigen kleinen Schrit- 
ten, die etwas Ziellojes hatten, wäh- 
rend der Zange lanajam, fajt wie müh⸗ 
ſam den ſchweren Fuß vom Boden 
löſte, ſchnellte er vorwärts und machte 
drei Schritte, während der andere nur 
zwei machte. 

Der lange Ulan war peinlich ordent— 
lich und ſauber gekleidet, die Uniform 
ſaß ihm ſtraff und faltenlos, preußiſch 
knapp und ſchmucklos. Der Kleine da— 
gegen trug ſeine Uniform offen und be— 
quem wie einen Schlafrock, und doch 
lag in der Art, wie er die Hände in die 
Hoſentaſche verſenkte und die Mütze 
in den Nacken ſchob, eine gewiſſe leichte, 
herausfordernde Grazie. Ganz lang⸗ 
ſam und wichtig ſchritten ſie die Stra— 
Be hinab, 

Ahnen zur Seite fhoß gludjend und 
murmelnd das. Bächlein hin, das im 
Schein der Straßenlaterne golden 
fchillerte. Einige led geivorbene Büt- 
ten jtanden, dur einen Stein be= 
fchwert, darin und einige Bündel 
Ichlanter Weidengerten Tchaufelten auf 
dem beweglichen MWaflerfpiegel. Eine 
Frau wrang nod eilig ein Wäfcheftüd 
aus, das fie gerade gemäjlert, und ver= 
fchwand, als ſie die en Geftalten 
daberfommen fa. Doch der lange 
Ulan hatte fie noch bemerkt, denn feine 
Tcharfen, fleinen Augen fchoffen umher 
und ſtießen wie Raubvögel auf alles 
Geſetzwidrige. Er räuſperte ſich laut 
und fluchte leiſe, doch der kleine Fran— 
zoſe lächelte nur pfiffig nachſichtig. 
Wenn ein Miſſethäter weiblichen Ge— 
ſchlechts war, ſah und hörte er grund— 
ſätzlich nichts. 

Der Lange ſchimpfte daher um ſo 
mehr, denn er war ein Weiberfeind, 
und ſchon aus Widerſpruch gegen den 
Kleinen herrſchte er jede Frau grob 
an, die die Ordnung überſchritt. Da— 
für aber war er um ſo milder, wenn 
der neue Wein die Gemüther der Män- 
ner erhibte und ihr Blut in Wirbel 
fegte. Er ſchmunzelte ſogar verſtoh— 
len, wenn die jungen Burſchen nachher 
ſangen und johlten. Da verſtand nun 
wieder der Kleine keinen Spaß. Er, 
der den Rothwein ſtets mit Waſſer 
verdünnie, verabſcheute die beirunkene 
Luſtigkeit, und manch ein „Conſcrit“ 
wanderte an ſeiner Hand erbarmungs⸗ 
los „ins Priſon“, während der Lange 
traurig und mitleidig dabei ſtand, das 
Herz voll menſchlichen Verſtehens. 

Die beiden zankten ſich vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend, ſie 
wechſelten kein friedliches Wort mit—⸗ 
einander, unaufbörlich flogen Stichel- 
reden zmwifchen ihnen hin und ber. Und 
do waren fie ungertrennlich und hin- 
gen aneinander wie Kletten; fie waren 
ganz aufeinander angemiejen. 

Da fie beide unverheirathet waren 
und beide in bem Alten Wachtthurm 
mohnten, hatte e8 jich ganz von ſelbſt 
fo gemacht, daß fie ee Leben gemein- 
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den Jahren milderte. m Gegentheil, 
das Zanten war ihnen fozufagen zum 
Sport geworben, e3 war die Würze ih- 
re8 Lebens, und da3 ganze Städtchen 
nahm daran Theil und ergriff Partei. 

Der !leine Jacques hatte die Frauen 
auf feiner Seite und die Unterthanen 
aus der alten Zeit; der lange Wilhelm 
dagegen hatte die mehrhafte Jugend 
hinter fich, die wie er den preußijchen 
Rod getragen. Mebenbei fonnten die 
Burfhen dem Jacques nicht verzeihen, 
daß er ganz gern mit den Mädchen 
farejfirte und ſcharmutzirte, trotz ſei— 
ner weißen Haare. 

Am leidenſchaftlichſten wurde der 
Streit, wenn ſie auf Politik zu ſpre— 
chen kamen, und das geſchah Morgens, 
Mittags und Abends. Da ſchrie der 
zierliche Jacques, bis ſeine Stimme 
überſchnappte, und Wilhelm Mathies 
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, 
daß es krachte. 

Ihre politiſchen Anſichten waren 
dunkel, ihre Reden gipfelten darin, daß 
der eine auf alles ſchimpfte, was fran— 
zöſiſch war, und der andere nörgelte 
an allem herum, was — — Na, ei— 
gentlich durfte man es nicht laut ſa— 
gen, aber leider vertrug Jacques nicht 
mehr als drei Gläſer Rothwein, dann 
vergaß er jede Mäßigung und Vorſicht. 
Aber er behielt nie recht, obwohl er dem 
Ulan an Zungengewandtheit bei wei— 
tem überlegen war, denn wenn es dem 
zu toll wurde, funkelte er ihn drohend 
an: „Kerl, ich zeig Dich an!“ Dann 
klappte der Kleine zuſammen und 
ſchwieg ängſtlich und verbiſſen. Aber 
angezeigt hat der „Todfeind“ ihn noch 
nie, obwohl er es beinahe täglich an— 
drohte. Mit wem hätte er ſich auch 
zanken ſollen? Und überhaupt — — 

Ihre Zimmer waren ſo verſchieden 
wie ſie ſelbſt. 

Bei Wilhelm Mathies war es puri— 
taniſch einfach, hell, ſauber, pedan— 
tiſch ordentlich und geſchmacklos. An 
der Wand hingen ein paar lange Pfei— 
fen, eine Tſchapka und ein Reſerviſten— 
ſtöckchen mit bunter Kordel; darunter, 
in Reih und Glied, ſteife Soldatenbil— 
der, derſelbe Körper in unzähligen 
Wiederholungen, nur ſtets mit einem 
anderen aufgeklebten Kopfe. Auf der 
Kommode ſtand ein Bierſeidel, dane— 
ben lagen einige gewaltige Granat— 
fplitter. Die eiferne Bettjtelle war jehr 
dürftig, beinahe ärmlih, dad einzig 
Freundliche waren die ftarfleuchten- 
den Blüthen im Yenfterrahmen. In 
einer Ede ftand eine Art von Hausal- 
tar; in greliblauen Bafen riefige Bü- 
che trodener Gräfer, und dazwiſchen 
bob fi mädtig und imponirend das 
gewaltige Haupt Bismardd, 

Die Stube des Kleinen fah bunt 
und aufregend aus. Dit an dicht 
hingen grelle Bilder an den Wänden, 
Beilagen zu billigen Zeitjchriften; 
bübfche Mädchentöpfe und breite Blut- 
lachen herrfhten vor und verriethen 
ſeinen Geſchmack, der zwiſchen dem 
Schauerlichen und Lieblichen ſchwank⸗ 
te. Die Möbel ſtanden in wilder Un⸗ 
ordnung umher wie ein rebelliſcher 
Volkshaufen. Auf dem Tiſch ſtand 
eine halbgeleerte Kaffeetaſſe. daneben 
lagen Wäfcheftüde, eine Flöte, Tabat- 
padete und ein Stüd" Brot, weiß und 
großlöcherig.. Und aud Bier im der 
Ede das Allerheiligfte: die Büfte Na- 
poleons 1. Der Gips war mit Gold- 
bronze überzogen, e3 mar ber grellite 
led in der grellen Umgebung. 


(Hortfegung auf der 13. Seite) 
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Von Albert Weißtze. 


Quabbe: „Ulſo, Sie meinen, 
Rabbi?“ fragte der Berliner Sani— 
tätsbeamte, der unſerem Dr. Hirſch 
als Führer durch bie — — 
Anſtalten beigegeben war — 
ſtudirt bekanntlich in dieſem et 
mit anderen Philanthropen die ver= 
ſchiedenen Syſteme der öffentlichen 
MWohlthätigkeit in den feftländtjchen 
Hauptftädten — „alfo, Sie meinen, 
daß Berlin feit Ihrem lebten Hierfein 
fich großartig entwidelt und verbefjert 
hat? Mie fteht es aber mit Jhrem 
Urtheile iiber uns Berliner felbit? — 
Haben wir auf dem Wege ber Ber: 
bollfommnung mit unferer Stadt glei- 
hen Schritt gehalten?" Der Rabbi 
ſchmunzelte mit dem befannten eigen= 
thümlichen Ausdruck feiner Ironie in 
den klugen Augen: „Ja, warum in 
aller Welt ſolltet Ihr denn nicht?“ 
— er, wie erſtaunt über dieſe 

„das iſt doch ſelbſtverſtänd— 

Alles, was Ihr Berliner zu 

ben habt, ift, bloß geboren zu werben. 

Den Reft beforgt ja bie Polizei für 
Eu!“ 

Grieshuber: Ein ausgezeich- 
net wißiger und babei wahrer Aus» 
Ipruh! — Hoffentlich finden wir dies 
ſes Wort des Rabbi Hirfch bald in der 
Bühmann’fhen Sammlung der „Ges 
flügelten“. — Allerdings ermangelt 
dem Gedanken, den Hirjch durch Die= 
jes Bonmot in folder humorbollen 
Weile Ausbrud gibt, des Neizes ner 
Neuigkeit, denn Mar Nordau hat ihn 
Ihon vor 20 Jahren fatirifch ausge- 
Thlachtet. Nordau fchildert zu dem. 
Smwede das Leben eines Preußifchen 
Staatsbürgers — von der Wiege bis 
zum Orabe. — Seinen Schritt darf 
Michel felbititändig machen; — die 
Polizei führt ihn — ift er artig, am 
Gängelbande; zeiat er fich miberhaa- 
tig — am Strid und mit einem Ring 
in der Nafe — tie einen bösartigen 
Bullen! — Dabei fieht die Polizei auch 
Ihon der Hebamme auf die Finger, 
daß er ordnungsmäßig zur Welt 
tommt und paßt auch noch quf den ! 
Zodtengräber auf, daß er Micheln | 
borfchriftsmäßig unter die Erbe 
bringt! — 

Lehmann: Doc in diefes Land 
18 et nur eine Fraje der Zeit, bet fich 
die Polizei in biefe pater-= un’ ma= 
ternaliftifhe Art un’ Weife bethätigen 
dubt, mwenigitens bis ber janze Bürjer 
die Milchzähne verloren un’ fich die 
Hörner abjeftoßgen hat! — Wie viele 
Säuglinge mehr ala jett, miirden an’3 
Leben erhalten bleiben, wenn die Po= 
lizei jede Mutter bei die Abfütterung 
ihres Babys überwachen, un’ fie mit 
Rath un’ That zur Hand ginge, wie 
man die Kleinen baden un’ mit Kin 
bermehl einjtreuen fol? — Wie viel 
junge Zaujenichtfe weniger würden in 
den Zuchthaus = Kinderjarten bon 
„Sohn Worthy“ un’ auf das Peniten- 
tiary-Profeminar nad) Pontiac je> 
fchictt werden, wenn der Bolizift ihnen 
zur Schule führen, fie dort beim Un= 
terricht überwachen un’ bei den jering- 
ften Anzeijen von ren oder Wi- 
derfpruchajeift jejen "die Lehrerin min 
delmeich prüjeln un’ nah Schluß der 
Vorfjtelung direkt wieder zu Muttern 
leiten würde? 

KRulide: Talk i3 cheap, but tt 
tafes money, to buy Whisteyg. — Ge= 
gen folhe ıoffe Trietment3 würden 
die Parents der Kids mie heil Ficken! 
— Die Väter und Mütter würden ei- 
ne requläre Revolufchen gegen die Po— 
ließ jtarten..... 

Grieshuber: Und in drei Tagen 
mären wir wieder auf dem „ſtatus, 
ante quo“ angelangt. — Dieſes, von 
der Affenliebe der Eltern diktirte „In— 
Schutz-Nehmen“ der Kinder gegen die 
Maßnahmen und Anordnungen der 
Schule und der Polizei iſt die Haupt— 
ſchuld an der Verwahrloſung „Young 
America's“, daß es ſich nicht wie ge— 
ſittete Knaben und Mädchen, ſondern 
wie junge Anarchiſten und Petroleuſen 
beträgt. — In den jetzigen ſchmach⸗ 
vollen Zuſtänden auf unſeren Hoch— 
ſchulen "Habt ‘hr den beiten Beweis 
für Diefe, meine Behauptung! Würden 
die frechen Bengel und Mädchen es 
magen, der Schulbehörde direkt ben 
Gehorfam zu verweigern, und ben 
Präfiventen de Schulratbg, ber ihnen 
Vernunft predigen wollte, in F lüm⸗ 
melhafteſten Weiſe zu inſultiren, 
wenn ſie nicht an ihren Herren Eltern 
einen kräftigen Rückhalt fänden! Ge— 
hen dieſe in ihrem Unverſtande doch 
fogar ſo weit, daß ſie die Hilfe der 
Gerichte um Unterſtützung ihrer re⸗ 
belliſchen Brut anrufen! — 

Charlie: Du haſt Recht, daß an 
dem jetzt losgebrochenen Pandämo⸗ 
nium in unſeren Hochſchulen in er⸗ 
ſter Reihe die Eltern Schuld ſind; 
aber die Schulbehörde trägt aud) ei- 
nen Theil diefer Schuld. — Menn ih 
bier in meinem Saloon ba3 Gefek 
made, daß nicht gaepfiffen merden 
darf, und Einer pfeift doch, jo unter» 
jage ich e3 ihy; fährt er aber, um 
mich zu ärgern fort, zu pfeifen, fo ber» 
fuche ich nicht mit ihm zu unterhan- 
dein. Ich fage ihm nicht: „Pfeifen 
darfft Du eigentlich hier nicht, Lands⸗ 
mann... aber, na, mern Du ganz 


leife pfeifſt, meinetivegen! — oder: 

denn Du mir verfpridft, in at 

Tagen nicht mehr zu pfeifen, laß ich 

| Dir’z jegt noch mal hingehen!"— Das 

fällt mir gar nicht ein. ch fage ihn: 

„Sepfiffen wird hier nit“ und in 
| demjelben Augenblide merfe ich ihn 
mit oder ohne Hilfe meines Haus 
fnechts vor die Thür! Geine „poft fe 
ftum” von draußen gebrülteDrohung, 
er werde mich verklagen, weil ihm als 
amerifanifchen Bürger das Recht zu 
pfeifen durch die Verfaffung garantift 
ift, läßt mich kalt, denn Hier in mei— 
nem Haufe Habe ich zuerft und immer 
Recht, — Behandelte die Schulbehörde 
die jungen Rebellen nad) meinem Mo- 
dus, miderhaarige Gäjfte an die Luft 
zu befördern, ohne mit ihnen zu pats 
tiren, fonferiren, belibiriren, oder mie 
man fonft noch die weiße Feder zeigt, 
fo wäre fie fofortHerrin der Situation 
troß aller Protefte der Eltern, und 
bliebe eg auch troß etwaiger gerichtlis 
chen Bedrängung. 

Grieshuber: Was red’ft Du nur, 
Charlie? Kann Einer noch energijcher 
borgehen, als der Schulrathspräfident 
Schneider? 

Charlie: Ganz gewiß; er hat zwar, 
ohne ein Blatt vor den Mund zu neh- 
men, den mwiderjeglichen Bengeln und 
Mädeln den Standpunkt Klar gemadht, 
wie e3 zuvor nod) Niemand gewagt, 
aber immerhin hat er doch mit’ ihnen 
berhandelt, anftatt gu han— 
deln, d. h. fie aus der Schule zu 
jagen, mie ich den pfeifenden Urian 
aus meiner Kneipe. Er hat die Macht 
dazu und wer die Macht hat, hat aud) 
das Reht — damit Punktum und 
Gela, — 

Quabbe: Oho! Oho! Sie haben ja 
gerade jo übertriebene Begriffe bon 
der Machtfülle unſeres Schulraths— 
Präſidenten, wie der Andrew Carne— 
gie von der des deutſchen Kaiſers. — 
Dieſer große Friedensapoſtel und 
Lieferant von Panzerplatten für 
Kriegsſchiffe, weilt ja jetzt auch unter 
den Menſchenfreunden, die aus aller 
Welt nach Berlin gekommen ſind, um 

das Tomahawt zu begraben, den Ja— 
nustempel zu ſchließen, und mit ſchö— 
nen Reden den Krieg abzuſchaffen. — 
Da er aber einſieht, daß die Sache 
doch immerhin ihre kleinen Schwierig— 
keiten hat, ſo meinte er, es wäre ei— 
gentlich ſehr zu wünfchen, daß der 
Kaiſer Wilhelm der Welt den ewigen 
Frieden verſchaffen und ſichern ſolle. 
Bei ſeinem großen Heere und den ge— 
waltigen Kriegsrüſtungen während 
der legten 38 Jahre follte da& doch für 
ihn eine Kleinigkeit fein; außerdem 
fönne er der Mitwirkung von Franf- 
reich, England und Amerika ficher 
fein, denn diefe Länder hätten ja 
ebenfalls, um ihre Friedengliebe zu be> 
meifen, bei ihren Vorbereitungen zum 
Kriege, auch Ueberftunden gemadt. 

Kulide: Sit das nicht funnig, daß 
man ff bon die Piepelö den Pies 
erpeftet wo ich immer for den War 
priepähren? 

Lehmann: Det 13 jar nich „Funnig” 
(Xottlieb, wenn Du no} einmal „fun= 
nig“ ſagſt, ſtech ick Dir ein!), janz un 
jar nich funnig! Et is höchſt traurig 
un for der menſchlichen Vernunft be⸗ 
ſchämigend, det die Welt noch immer 
in diefen alten un allerſchädlichſten 
un ſchändlichſten Aberjlooben ſtecken 
duht. Um die janze Welt den Frieden 
zu jeben, verhauten die Römer die jan— 
ze Welt; um ſich des Religionsfriedens 
zu erfreuen, fhlugen fich die Schweden 
mit die Spanier, die Türfen mit die 
Srangofen un die 325 Dubdezimalfür- 
ften Deutfchlands 30 Jahre lang uns 
ter 'nander rum un fich det bisfen 
Relijion aus den Leibe, ur fo i8 et un 
ſo wird et bleiben, un wenn in fpätere 
Zeiten die Kriegäluftfchiffe bei bie 
Majonladung und det Dynamit un 
Melanit uff die Köpfe runter fchmet- 
Ben, dann wird et ooch noch heißen, det 
et bloß jefchieht, um den Friedensacker 
zu düngen; ebenfo werben Ziejenböde 
wie Wilhelm, ber Mann mit ber jes 
panzerten Yauft, Rofenfelbt, der raube 
Reiter und Erftürmer de3 San Juan— 
Hüjels, und fo meiter p. p. ooch noch 
in ſpätere Zeitläufte, jerade wie heute 
for die beſten Järtner in den jroßen 
Weltfriedenspark jehalten werden. 

Quabbe: Daß der Morgen des ewi⸗ 
gen Völkerfriedens bald tagen wird, iſt 
kaum zu hoffen. Es iſt noch viel zu viel 
Zündſtoff auf Lager in der Welt. Der 
muß erſt verpufft ſein, ehe alle Kriegs⸗ 
gefahr verſchwindet; und ob das über— 
haupt je geſchehen wird, wiſſen die 
Götter! — Um ſo erfreulicher ſind die 
ſich täglich mehrenden Anzeichen, daß 
in abſehbarer Zeit auf mwirthfchaftli- 
chem Gehiete E Eintrag berrfchen mag, 
und daß "bie Hoffnung, Kapital und 
Arbeit Hand in Hand gehen zu ſehen, 
keine Utopie iſt! — 

Lehmann: Quabbe, reden Sie doch 
nich' von'n Storch! Weil die Eiſen⸗ 
bahner⸗ Jewerkſchaften un’ die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direltors jetzt oojenblicklich aus 
ein Loch pfeifen, jlooben Sie, jeehrter 
Schwachmathekus, det dat jolbene Zeit- 
alter und Allens, wat drum un’ dran 

hängt, anjebrochen ift? Ra, Verehrte⸗ 
ſier, die Sache liejt anderfch, un’ 13 ’n 
Fall, mo ic Sie bei Ihre Beiriffes 
ee nur — ne * tar 


un nn nen 
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machen tann! — Alſo: Et war ein⸗ 
mal 'n Jahr wo et ſchrecklich ville 
Mostiteriche jab. Die Biefter, mo ihr 
Yaudi darin — Menſch un' Tier 
zu quälen, jingen ooch diesmal 


Lömen, den König ber Xhiere, zu 


Leibe un’ jegten ihn furchtbar zu, — 


mat fe früher aus Angjt vor en graus 
james Yebrüll nich’ jemagt hatten. — 
Er felbjt konnte jich die Bieter nich’ 
ermwehren, er rief daher die kleinen V- 
gel des Waldes an, det je ihn mit ihre 
fpiten Schnäbel von diefer Plage be= 
freiten.... Sie thaten eg — un’ er 
behandelte die armjelije Vojelbajafche 
wie Geinesjleichen. — Als aber die 
Mostiter-Säffong vorbei war, da ver- 
jug er fie aus feine Höhle, un’ wenn 
fie ihm bei feine Spazierjänje freund- 
lich jrüßten, dantte er fie nich’ un’ 
brummte in feinen jtoßen Löwen= 
Tchnurrbart: „Widerliches Ungeziefer!” 

Quabbe: Ich denke: Mit- dem 
Löwen meinen Sie die Eiſenbahn-Ge— 
ſellſchaft — die Moskitoes ſind die 
Geſetzgeber, die ſich neuerdings nicht 
mehr von den Eiſenbahnen beeinfluſſen 
laſſen, ſondern durch Erlaſſung von 
allerlei chikanöſen Geſetzen ihnen böſe 
zuſetzen — die Vögel endlich ſind die 
Arbeiter, die wie die Vögel mit ihren 
ſpitzen Schnäbeln die Moskitoes, mit 
ihren Stimmen die Geſetzgeber un— 
ſchädlich machen können. — Iſt das ge— 
ſchehen, ſo hört die Freundſchaft zwi— 
ſchen den Eiſenbahnern und ihren Di— 
rektoren auf und der Arbeiter iſt für 
den Arbeitgeber — Luft! 

Charlie (ſich dumm anſtellend): Ja, 
Kinder, heute iſt die Luft wieder von 
Rauch und Nebel nicht zu genießen — 
und je ſpäter, je ſchlimmer wird es. 
Dabei iſt es ſo dunkel, daß man die 
Hand nicht vor Augen ſehen kann. Wie 
werdet Ihr bloß heim finden? 

Grieshuber: Wir verftehen Did... 
Hurry up then, bring die Karten! 


Für die Rüde. 


Ungarifdes Filet (gefüllt). 
— Man befreit einen Kleinen Lungen 
braten von Fett und Haut, falzt ihn 
und läßt ihn 2 Stunden liegen. Dann 
bohrt man mit einem dünnen, jcharfen 
Meſſer in den Braten, aber ohne 
ihn durchzuftechen, einen Gang und er= 
mweitert durch Wenden des Meifers bie 
Deffnung, damit man mit zwei Fin: 
gern bequem hinein fann. Nun reibe 
rian 2 große Zmiebeln auf dem Eifen, 
hafchire 1% Unzen fetten Sped, jalze 
und pfeffere dies aut und ftreiche da= 
mit die Höhlung und die Außenfeite 
des Fleifches qut ein. Man foche dar- 
auf 5 Eier hart, befreie fie von der 
Gußeren Schale und ſchiebe ſie recht 
vorſichtig ebenfalls ein. In eine Brat⸗ 
pfanne gebe man ein Stück Butter, wie 
ein Ei groß, darauf das ſo zubereitete 
Fleifch, und fchiebe es in den heißen 
Bratofen, wo e3 öfter begofjen mers 
den muß. Syn einer Stunde thue man 
einen Schöpflöffel fauren Rahm dar— 
über und laffe das Fleifch nun braten, 
pı3 man von dem Rahm nichts mehr 
fieht, d. h. bis er fich vollftändig einges 
tocht hat, wa3 in einem heißen Bad- 
ofen fchon nad) einer BViertelftunde ges 
Tchehen kann. 

Kalb3ölunge auf baieri- 
rifhe Art. — Eine fchöne Kalbs- 
unge wird nebft 2 Kalbsfühen in 
leichtgefalzgenem Waffer abgefocht. Er- 
ftere ıft früher gar, wird deshalb nad 
etiva 4 Stunde ausgehoben und in fal- 
tes Waffer gelegt, nad) einigen Minus 
ten herausgenommen und in einer 
Schiüffel, mit einem Gewicht beſchwert, 
an einen kühlen Ort geſtellt. Sie wird 
dadurch etwas feſt und iſt dann leich— 
ter und ausgiebiger zu ſchneiden, als 
in dem vorherigen ſchwammigen Zu— 

tande. Sind die Füße fertig gekocht, 
ſo daß ſich das Fleiſch unſchwer von 
den Knochen löſen läßt, überſpült man 
auch ſie ſchnell mit kaltem Waſſer und 
löſt dann ſorgfältig alles Fleiſch ab. 
Die Lunge wird nun in feine Scheiben 
aufgeblättert und dieſe aufeinander— 
gelegt in nudelartige feine Streifchen 
geſchnitten, ebenſo das Fleiſch der Fü— 
be. Iſt dies geſchehen, gibt man das 
Ganze in eine Schüſſel, feuchtet es ſaf— 
tig mit gutem Eſſig an, gibt eine Zwie— 
bel und ein Xorbeerblatt, einige Pfef- 
ferförner und etwa3 Zitronenschale 
daran und läßt es in diefer Marinade 
über Nacht liegen. Beim Gebrauch 
macht man bon eigroß Butter mit 2 
bi3 3 Kochlöffel Mehl eine helle Ein- 
brenne, rührt diefe mit leichter Tleifch- 
brühe zu jeimiger Sauce, gibt bie 
Zunge dazu und focht fie darin. Nun 
gibt man das nöthige Salz, eimas 
meißen Pfeffer und nad Gefhmad 
Muskat, wenn nöthig noch etwas Gf- 
fig hinzu, entfernt Zmiebel und Lor= 
beerblatt und gibt dad Ragout zu 
Tiſch. 

Süßforn mit Süßfar- 
toffeln — Man kocht fechs große 
Kolben Süßforn und 3 gefhälte Süß- 
fartoffeln, jedes für fich. Jft das Korn 
ger, fo fchneidet man es vom Kolben 
und fchneidet die Süßkartoffeln in 
fleine Würfel. Sodann bereitet man 
eine weiße Sauce, indem man 2 E$- 
löffelvoll Buter mit 1 Eßlöffelvoll 
Mehl ſchmilzt und 2 Taſſen kochende 
Milch hinzu gibt. Man würzt die 
Sauce ſtark mit Salz und Pfeffer, 
rührt die Kartoffeln und das Korn 
hinein, beſtreut die Oberfläche mit 
Weißbrotkrumen und geriebenem Käſe 
und bräunt das Gericht im Backofen. 

Mixed Pickles. — Alle Ge 
müſeſorten kann man zu dieſen Pickles 
mitgebrauchen. Kleine Gelbwurzeln, 
Zwiebeln, winzige grüne Qomaten, 
Pfefferſchoten, gelbe oder grüne Boh—⸗ 
nen, Blumenkohl, Stangenſellerie und 
Melonenfhalen. Die kleinen grünen 
Gurten und bie Tomaten werben über 
Nacht in falted Wafler gelegt; das Ge- 
müfe wird alles in Salzmwaffer abge- 
focht, jedoch Jollte e& nicht zu weich fein. 
Alles Gemüfe und die Gurken werben 
gut abagetrodnet und bübfh bunt in 
Slastannen oder in Seintöpfe gepadt, 
zwiſchen durch ftreut man reichlich Ge- 


ürz, Senfjamen, Nelten und Nelten- 
piefe — —— 


Meerrettich u. ſ. w. Hat man die Kan⸗ 
nen gut voll gepackt, ſo kocht man mä⸗ 
Big ſtarken Eſſig mit Zucker nach Ge⸗ 
ſchmack und einen Theelöffel Salz auf 
jedes Quart Gurken. Auf je 6 Quart 
Gurken gibt man 1 kleinen Theelöffel 
gepulverten Alaun zum Eſſig, kocht 
alles auf and gießt es kochend über die 
Gurken, die ſofort feſt verſiegelt wer— 
den müſſen. Wer es vorzieht, kann die 
Gurken mit dem Eſſig aufkochen, je— 
doch bleiben ſie viel ſchöner und fri— 
ſcher, wenn man es nicht thut. Dieſe 
Bereitungsweiſe hat den Vorzug, daß 
die Gurken nicht in Salzlake liegen 
brauchen, wodurch ſie immer ſehr ver— 
lieren. 

Verlorene Eier. — In 23 
Quart heißes Waſſer gibt man 6 Eß— 
lüffel Eſſig, ſowie etwas Salz und 
ſchlägt in das kochende Waſſer nach 
und nach ſechs bis acht friſche Eier, 
und zwar ſo, daß man ein Ei nach 
dem anderen dicht über dem Waſſer 
öffnet und ſeinen Inhalt raſch hinein— 
fallen läßt. Sodann zieht man das 
Geſchirr vom Feuer und läßt die Eier 
etwa acht bis zehn Minuten ziehen. 
Iſt dies geſchehen, ſo nimmt man ſie 
mittels eines Schaumlöffels behutſam 
heraus. Die verlorenen Eier werden 
zum Frühſtück auf geröſteten Brot— 
ſchnitten gegeben. 

Ananas-Auflauf. — Man 
rührt 3 Pfund feinen Zuder mit 8 Ei— 
gelb Fräftig zu Schaum (immer nad) 
einer Seite rühren),mifcht 3 bi3 4 EB- 
löffel voll ausgeprehten Ananasfaft, 
einige kleingeſchnitene Ananasſcheiben 
oder Stückchen, ein Likörglas guten Ar— 
rak und den recht ſteif geſchlagenen 
Schnee der 8 Eiweiße dazu, füllt die 
Maſſe in eine Blechform oder feuer— 
feſte Porzellanform (dieſe wird aber 
nicht mit Butter ausgeſtrichen oder 
mit Semmelmehl ausgefüllt) und läßt 
den Auflauf 50 bis 60 Minuten in 
mäßiger Ofenhitze backen, um ihn dann 
ſofort aufzutragen. Er fällt nämlich, 
wenn er auch nur wenige Minuten 
ſteht, ein. Er wird ohne Sauce auf— 


getragen. 
— 


Die Toofeinde. 
(Fortſetzung von ber 12, Seite.) 


Keiner von beiden betrat je bas 
Zimmer be3 anderen. Der Ulan 
tonnte den Napoleon nicht jehen, ohne 
mwüthend zu murmeln: „Eigentlich 
müßte ich Dich anzeigen megen dem 
goldenen Kalb.“ Und wenn Yacques 
das muchtige Haupt Bismards jah, 
ballte er tnirfchend die Yauft in der 
Hofentafche, und jeine Augen flogen 
funfelnd umher. 

E3 war ihr täglider Streit, mer 
wohl von beiden der Gemaltigere ge= 
weſen, Bismard oder Napoleon. Und 
Abends in der Weinjtube laufchte al- 
les ihren leibenjchaftlichebegeijterten 
Ausführungen, und die Parteien bilde- 
ten jich, und der Kampf mogte hin und 
her um den großen Korjen und den 
großen Kanzler. 

Der tleine Sacqued erregte fich, bis 
ihm die Ihränen in den Augen jtan- 
den; er fette fich gar nicht mehr hin; 
ftehend, geſtikulirend vertheibigte er 
das Genie des Raifer2. 

Der lange Ulan faß fteif und beiwe- 
gung3los und parirte mit faltemHohn: 
„Sp mas nennt fich aud) noch Kaijfer! 
© ein Hergelaufener! Wie fommt jo 
mas überhaupt dazu? Unverjchämt: 
heit!” 

Da beivies ihm der Kleine, daß das 
Recht des Korfen auf die Kaifertrone 
größer, heiliger fei als ein zufällig 
angeftammtes, ererbtes! Und jeine 
Bartet murmelte Beifall, jah fich be= 
deutungspoll in die Augen und blidte 
ftolz auf den Eleinen, feurigen Mann, 
der ihnen erjchien wie ein Philofoph. 

Wilhelm Vtathies war fchwer geär- 
gert. „Weberhaupt, was ijt Dein Na- 
poleon für ein Kroppzeug! Nicht mal 
richtig ausgewachfen! Da ftellt mein 
Bismard doch ganz mas anderes vor!” 
Und die wehrhafte Jugend nidte und 
fah ehrfurdhtspoll auf die gewaltigen 
Glieder und die riefenhaften Faufte 
des Ulanen, der fie fampfbereit vor fi 
auf den Zifch gelegt Hatte. 

„Er hat die Emjer Depefche doch ge= 
Fäffcht !" Der Kleine ftieß fein 
Schlagwort fühn, ja tobesmuthig her= 
bor. 

Da fprang der lange Wilhelm auf 
und- brüllte wie ein Stier: „Kerl, ich 
zeig Dich an!“ 

Und Abends auf dem Heimmege war 
wohl zwei Schritt Raum zmijchen ber 
langen und der furzen mweißen Geftalt. 

Denn fie guter Zaune waren, famen 
fie auf ben Tyeldzug zu fpredden. Da 
logen fie beide fo haarfträubende Ge- 
Thichten zufammen, daß ba3 ganze 
Städtchen lachte und fich über fie Iu> 
ftig machte. Aber ba3 mertten fie gar 
nicht, fie waren von ihrer Leidenfchaft, 
einer den anderen zu übertrumpfen, 
wie beraufcht. Sie redeten und logen 
immer nur für den anderen und glaub- 
ten beinahe felbit, mad fie fagten. 
Wenn der Kleine Napoleon bon fern 
gefehen hatte, jo hatte Wilhelm ficher 
Bismarck gefproden, und menn 
Jacques des Kaiferd Pferd aehalten, 
fo hatte Bismard dem Ulan Mathies 
fiherlih auf die Schulter geflopft. 
Unb je fpäter e3 murde, um fo interef- 
Tanter murben bie Epifoben, und wenn 
ber Moraen ind enfter des MWirthe- 
baufes dämmerte, dann ftanben fie 
mit ihren Nbolen ganz freundfchaft- 
lich, mirflich beinahe intim. 

Am lichten Tage Ihämten fie - fich 
dann ihrerAuffchneibereien, jeder {hob 
die Schuld dem anderen zu. „Der hat 
angefangen, ih fann mir doch das 
Renommiren bon bem Kerl nicht ge- 
falfen laffen!” Und fie fchmollten mit 
einander und faßen fchweigend auf ih- 
rer Banf vor dem Thore und ließen 
fi) von ber Sonne braten. 

Jeder hielt in feiner Hand die Zei- 
tung, au ber er neue Weisheit und 
neue Streitfraft jchöpfte. 

Smifchen ben ſpihen Knien des lan⸗ 
gen Wilhelm ſtand ſeine Pfeife, die er 
rauchte in tiefen, genußreichen Zügen. 


— der — — age war feine Augen 


Sonntagpaoft, Ehicage, Heures, ver 20. September 1908. 


fer, Koriander, Lorbeerblätter, friſchen 


Uniform bis zum Halfe zugetnöpft, 
und er jaß aufrecht, in tabellojer Hal: 
tung. „Jacques dagegen lehnte feinen 
zterlichen Körper nahläffig gegen bie 
Mauer. Er hatte feinen Rod neben 
fich liegen und bie Müge tief im Na- 
den, und er rauchte in kurzen, nervö— 
Stößen aus ſeiner kleinen franzö— 
3 Pfeife mit dem bunten Turko— 


op 
‚ Unter der Banf ftanden in ftiller 
Eintracht ein Bierfeibel und ein halb- 
geleerteg NRothmeinglas. Der Ulan 
trant in langen, gludjenden Zügen, der 
Kleine in -unruhbigen, haftigen Schlü- 
den. Sie fehmwiegen beide, bis einer in 
feiner Zeitung eine Entdedung ge= 
macht hatte, die er dem anderen mit 
theilen mußte, um jeven Preis. Und 
mie ein Spielball flogen bald die gifti- 
gen Bemerkungen mwieber hin und ber. 

Und menn ein hübfches Mädchen 
borüberging, hielt Yacques inne, felbit 
in ber feurigjten Rede, um ihr mohlge- 
fällig blinzelnd nachzufchauen, oder 
um ihr eine fede Schmeichelei zuzuru— 
fen. Wenn aber ein Pferb vorbeige- 
führt wurde, brach Wilhelm mitten im 
Worte ab, um e3 ftirnrungelnd fri- 
tifch zu begutachten, denn darin mar 
er eine Autorität. Dann ging der 
Streit weiter, und fie trennten fich in 
3orn und Hab. a * 


Eines Abends glomm das böſe, ro— 
the Auge zur rechten Seite des Thor— 
ungeheuers die ganze Nacht hindurch, 
und als der Morgen vom Berge her—⸗ 
niedergeſchritten kam, da ſchaute es 
ihm noch düſter, drohend entgegen. 

In ſeinem hohen Bette, in das man 
nur mit Hilfe eines Stuhles gelangen 
konnte, lag der kleine Jacques mit 
fieberheißem Kopfe und braun=trodes 
nen Lippen. Sein weißes Haar lag 
wirr auf dem blaugewürfelten Kiſſen, 
die Hände ſpielten und zuckten auf der 
Decke, die Augen blickten weit und 
duntelglühend 

Seit ein paar Tagen lag er ſo, und 
ſeit ein paar Tagen ſaß der lange 
Ulan am Fußende des Bettes mit ver— 
blüfftem Geſicht und rathloſen Augen. 
Seine großen, plumpen Hände waren 
ſo ungeſchickt, und je vorſichtiger er ſein 
wollte, um ſo mehr zitterten ſie bei je> 
der Handreichung, ſo daß das Glas 
klirrte und der Inhalt klatſchend über— 
floß und der Kranke zuckte. 

Und Mathies biß ſich wüthend in die 
Lippe und konnte nicht leiſer ſein, beim 
beſten Willen nicht. Wenn er durch 
die Stube ſchritt, drehte er die Füße 
einwärts und ſchwebte auf der äußer— 
ſten Spiße, doch der ſchwere Stiefel 
knirſchte, die Dielen knarrten, und der 
Kranke ſtöhnte leiſe. 

Der lange Wilhelm war faſſungs— 
los. Er hatte darauf beſtanden, den 
Kollegen ſelbſt zu pflegen, „denn aus 
ſo 'nem Krankenhaus kommt keiner le— 
bend heraus!“ Das war ſeine uner— 
ſchütterliche, eigenſinnige Meinung, 
von der er nicht ließ, obwohl er ſchon 
hundert Beweiſe vom Gegentheil geſe— 
hen. 

Nun ſaß er am Bett und packte ſorg— 
ſam ein rieſiges Kiſſengebirge auf die 
feuchende Bruſt des kleinen Franzo— 
ſen. Er begriff gar nicht, wie das al- 
les ſo ſchnell hatte kommen können, er 
bewegte fortwährend leiſe murmelnd 
bie Lippen. „Dad fommt bon bem 
verfluchten Tchmarzen Tabat! Ich hab 
e3 ihm ja immer gefagt, daß die lange 
Pfeife gefunder if.” Und er nicdte 
beftig por fih Hin. „Das fommt von 
dem fcheußlichen Gemifch, ein anftän- 
diger Menſch thut ſich doch kein Waſ⸗ 
fer unter feinen Wein. Das kommt 
bon dem ollen, weißen, fchmammigen 
Brot, da fteckt doch feine Kraft drin! 
Aber fo was kann ja natürlich nie hö- 
ren! Das Kroppzeug hält fo mie fo 
nicht aus!” Er blicte Hilflos beforgt 
in dba3 glühenbe Geficht des Kranfen. 

Der lag immer noch bemegungälos, 
nur die Hände zudten und zappelten. 
Doch je meiter der Abend vorfchritt, 
um fo aufgereater murbe er. Er be- 
gann zu Sprechen, kurz und abgeriffen 
zuerft, dann hielt er lange Reben voll 
Sluth und Leibenfchaft, und der lange 
Milhelm ärgerte fi und fchämte fich, 
meil er ba3 alles mit anhören mußte, 
und er fam fih vor mie ein Bater- 
land&verräther. Und er ballte bie 
— und ſah drohend in das große 


Jacques lebte wieder in ſeiner be— 
geiſterungstrunkenen Jugend, er ſah 
die Trikolore im Winde flattern, und 
er hörte den wilden, gewaltigen Sang 
der Marſeillaiſe braufen. Und die 
trodenen, heißen Lippen lallten: „Al: 
lon3, enfant3 be la patrie, le jour be 
gloire eft arrine.” 

Und Mathies bi die Zähne aufein- 
ander. „Der Kerl, die3mal zeige ich 
ihn aber ficher an!” 

Der Kranke warb ruhiger. MWil- 
heim flößte ihm mühfam und unge- 
Thidt einen fühlen SIrunf ein. Er 
tranf gierig. Der aroße Kopf des 
Ulanen fant gegen ben Bettpfoften, 
und feine ftarfen, regelmäßigen und 
bie flatternden, flachen Athemziüge des 
Kranfen füllten bie fleine Stube. Und 
der Nachtimind hob den Lindenbuft in 
das offene Fenfter und ftrich itber die 
fieberheihe Stirn und fpielte mit ben 
arellen Bildern an den MWänben, bie 
leife und nedifch rafchelten. 

Der fterbende Nucques lag mit offe- 
nen Augen. Er blidte ftarr in die Ede, 
aus der bad goldene Napoleonzhaupt 
hervorgleißte. In feinen Augen war 
ein tiefes, fanattfches Feuer, und fetne 
Lippen murmelten wnabläffia: „Nas 
poleon Bonaparte, Napoleon Bona= 
parte!" Mie ein Gebet, mie eine Zau= 
berformel klang es. 

Wilhelm Mathies erwachte plötzlich. 
Er ſah die weiten, offenen Augen ſei— 
nes Kameraden und das fremde, ein— 
— Geſicht, und ein Froſtſchauer 

och ihm langſam über den Körper. 

Der Kleine rief ihn mit den Augen 
zu ſich. Wilhelm beugte ſeinen ſteifen 
Den nieder, daß die Gelente Inad- 
en. 

Der Kleine hielt feine Hand mit 
mattem Griff und boßrte feinen Blid 
heiß und beihwörend in die blauen 

über ihm. 3 wi 
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Geſchäftsleute 


Männer, die reich ſind, Land und Geld 
beſitzen, doch ſchwach und unglüdlich find, 
ſollten zu mir kommen Sh kann Euch das 


Feuer und die — der Jugend —— 
ng geh tann Eure Nerven ftärlen u 
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Fonfultation frei. 
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Anſchwellungen, 

Hämorrhoiden, 

Schwäche, 

Fiſtula, 
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Hautkrankheiten, 
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bi3 mein &utasten eingeholt ii mi, Non⸗ 
fultation und Rath frei. „Ich wo das 
Schiwinden der Lebensfraft Be und 
die böllige Kraft totederherfte en. 


Arbeiter 


Männer, die nicht Trank find, bie afeden 
Tag arbeiten, dennob an eigentbünkider 
Schwäche leiden, morüber fie nicht em’ 
ſprechen, | frühere Fehler un Fir 


berurfadt. Männer, To 
erde eine Kur „aatantteän. da 
uh Kraft und Gefundhelt 
tarien Mann unter Män- 
nern maden, la auf Gefundheif und 
OU, rg frei / 
Leichte Abzahfungen. Schnelle Kur. r 
Blutversiftung, von $10—$20 
Berlorene Kraft, von $ 5-—$15: 
Beichwerden, welche den 
KXeidenden das Leben 
verfauern, von $ 5-—$10 
Sautausichläge, von $ 3—$10% 
Geſundheitswidrige Zu⸗ 
ſtände im Ganzen ge⸗ 
von 5 510 


nommen, 
Nieren Zuftände, von $IO—$25 
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Man gebe nicht auf, ehe man mid) gefehen. 


Dur meine neuen medizinifhen Behandlungen Zurtre id Franfe Männer, bie: bon 
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Unterfugung, Beiprehung und Rath fvei,, 
Es koſtet nichts, mich zu Fonfjultiren. 


Office Stunden von 9 Uhr Morgens bis 12 Ude Mittags, ‚kon 1 bis 5 Uhr Radmite- 


tags, bon 6 dis 8 Uhr Abends. 


onntags nur bon 9 biö 1 


Es wird kein Geld beanfprudt, um die Kur —— J 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrliche Spezialift, 
91-93 Ost Washington — 


Zwiſchen Clark und Dearborn Straße, 
Man ſchneide * Annonce aus und bringe dieſelbe mit, da ſie zur feeiem Unters 


ſuchung berechtigt. 


Seelenruhe 


oder Selbſtvertrauen iſt ein 7 
Die Baſis des ———— ———— Hl 
die Baſis der Geſund ei t je 9 
tion, genährt durch re 


— 3 


peife un 


Malt Marrow 


ift beide3 Speije 
beiten @eriten- 
Geld zu haben fin 


Sralyes und feiniteh Onpfeia Die fr 
alz und Te e D 
nd. 3 beftgt wunb rolle Gelund- 


heit jvendende lEigenichaften. 3 fördert die 1 
miltrung der Speije, ve - ben nd q 


die Nerven 


und bewirkt fanften, er nn 


Schlaf. Die allerbeiten — verſchreiben es tů 


lich für angemiſche, ſchw 


chliche änner nıl 
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Depsfit verlangt an Blaihen 


für auswärtige Genbung, 


MeAvoy Malt Extraot Dept., CHICAGO, 


SHidt Vohtarte für Bühelden, „Eminem Mönflsians 
—XRX 


„Sage mir — meiner, — der Na— 
poleon iſt doch größer?! — Er iſt grö—⸗ 
ßer als Dein Bismarck? — Il eſt plus 
grand? — Il eſt plus grand?“ Wie 
ein Schluchzen brach es aus der müh— 
fam arbeitenden Bruft. „N’ech-ce pas 
— mein Napoleon — ift größer — als 
Dein Bismarck?““ 

In dem alten Mann quoll eine maß⸗ 
loſe Wuth empor. Er wollte die Fauſt 
auf den Tiſch fallen laſſen. Er wollte 
den elenden Körper da vor ſich packen 
und ſchütteln, er wollte ſeinen Bis— 
marck vertheidigen gegen dieſen jäm—⸗ 
merlichen, kleinen Yngreifer ba! 

„sn den Augen bes GSterbenhen Io- 
derte eine heilige Gluth, es Hang mie 
ein Auffchrei: „St eit — grand, — 
mon Napoleon!“ 

Da fentte ber fange Ulan ben gro» 

en Kopf, und eine Thräne rann lang» 
fam über bda3 melfe, fahle Geficht. 
„sa, natürlich ift er größer! Der 
Napoleon ift natürlich größer ala ber 
Bismard.” Mit Tauter, fefter Stimme 
batte er e3 aefagt. 

Da brüdte der Kleine den Kopf in 
die Kiffen und ftöhnte tief auf, und lä— 
helte felig, dann drehte er fich gegen 
die Wand und fehrte fich nicht wieder 
um 

Wilhelm Mathies faß mie ein Ge- 
richteter. Wie unter einer ſchweren 
Schuld beugte er den Kopf. Die Au: 
gen blidten baßerfüllt in bas ftrenge, 
goldene Napoleonsgeficht. 

So faß er bemwegunasloz bie ganze 
Naht. Und als das Morgenticht ins 
Tenfter lächelte, da ftanb er fchmerfäl- 
lig auf und redte die großen Glieder, 
und ein heller Schein Tief über fein 
Geſicht. „Es ſchadet nichts! Dir 
ſchadet dad boch nichts, alter Bißmard, 
und. der arme Kerl da ift wenigſiens 
ſtill und vergnügt geſtorben!“ 

Er trat ans Beit und ſtrich unge⸗ 
ſchickt und zärtlich über das kleine, 

weiße Geſicht, und große Thränen lies 

fen unaufhörlich in feinen ftruppigen 

Bart. Er meinte bitterlih wie ein 
Kind um feinen „Zodfeind“, 
— — — — 


— Der Geſchäftsmann. — Veiteles 
wird von einem Bergführer, ber fich 
am Seil berunterläßt, aus einem Ab- 
grund gerettet. — Führer: Seien Sie 
borfichtig, bad Seil ift Tchlecht.—Vei- 
teles: Wenn mer fein oben, fönnen 
mer machen ä Gefchäft, ich reife näm= 
ih für Salomon & Eo;, Seilerwaa- 
renfabrit in Fürth. 


Erinnerung an “Beiedri@ Bröbel. 4 


Der „Berliner Vofi Boff. Ztg.” wird ges ° 
ſchrieben In dieſen Tagen ſollte man 


nicht vergeſſen des Mannes zu geden⸗ 


ken, der ſchon Mitte des vergangenen 
Jahrhunderig Erziehungsideen der- 


En die heute anerfannt find und in 
er 
um Ausdrud fommen. Friedrich © 
OFröbel ift der Mehrheit nur dur 
feine Beftrebungen auf dem Gebiet der 
Klein-Rindererziehung befannt.» Als ° 
Begründer des Kindergartend mird er ° 


gefeiert und ala Erfinder. ber ſoge⸗ ’ | 
nannten Fröbel’j hen Befhäftigungen 


wird er genannt, baf Tröbel aber au " 
einer der bedeutenditen Vorfämpfer ° 


der modernen Mädchenerziehung Ei 


mwifjfen wohl nur — die in ſei⸗ 
nem Geiſte arbeiten und m 
ſeine Ideen zu verbreiten. Die Erzie 
hungsanſchauungen Fröbels 

in den Gedanken, daß gerade die 
ziehung des kleinen Kindes von 

ter Bedeutung ift, und daß die 

ter, in deren Händen diefe: ganz und 
ungetbeilt zuht, einer Worbereitung be " 


dürfen, um ihre hohe Aufgabe erfüllen ° 
Ausfprud 


zu lönnen. Er, ber ben 
that: „Kommt, laßt ung unfern Kin" 


dern ieben toollte, daß mir verflän- ° 


den, e3 in rechter Weiſe zu thun. In 
den Vereinen, welche die Fröbel ſche 
Sache vertreten, wurde ſchon * da⸗ 
hingeſtrebt, immer weitere — 
mit diefem reformatorifchen & 

de großen Pädagogen vertraut * 
machen. Die ——— — 
minare maren bon jeher di nit 0 
„Mutterfchulen”, bie Rindergärten 
find fhon Tange Uebungaftätien für 
die meibliche Jugend. Und fe 
durch den neuen Erlaß jedem , 
„Lyzeum” ein Kindergarten — 
werden fol, um den Schülerinnen 
Gelegenheit zu geben, ſich 
für ihre erzieheriſchen P ort 
zubereiten, jebt ift für alle, die 
um Fröbel jchaaren, eine’ Zeit 
Freude. Mir feiern ben Siege 
großen Gedantens, 

—— — — 
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E - 3120;000 Mart getauft. 
= Ewa 500 Morgen groß. . 


Europäifche Rundfihan. 
Froving Srandenburg. | 
' Berlin. Der Hof- und Dom- 
prebiger Karl Ohly beging unlängit 
jein 25jährioes Jubiläum ala Geel- 
ſorger. — Als die Arbeiteräfrau Au- 
pufte Höppner mit ihrer Entelin, dem 
ünfjährigen Töchterchen Gertrud bes 
Urbeiters Draynaga, auf dem Arm 
den Straßendamm überfchritt, murbe 
ie bon bem Biertvagen des im Trabe 
enden Kutichers Fri Pra- 
mitt umgeriffen und überfahren. Auf 
der nahen Unfallftation fonnte ber 
Arzt nur noch den Tod des Kindes, 
der infole innerer Verlegungen ein⸗ 
getreten war, fejtftellen. rau Höpp- 
ner hat einen Bruch des rechten Ober- 
ırmes erlittei. Die Schuld trifft 
nach Ausfagen von Zeugen den Bier- 
futicher. — Der 36jährige Scyluffer- 
meifter Scheller aus Lichtenberg hatte 
in der Frankfurter Allee eine größere 
Summe Geldes taffirt und davon in 
einem Lofal geiprochen. Alg er ben 
Nahhaufeweg antrat, fiel e8 ihm auf, 
dak ihm zmei Burfchen, die in der 
Lokal gewefen waren, folgten; er ber 
(08 fie aber in Lichtenbera aus be 
Augen. In der Pfarritraße tauchten | 
fie wieder auf und jchlugen mit Stö- | 
den auf ihn ein. Da er um Hülfe 
rief, eilten Arbeiter herhei, vor denen 
die Straßenräuber die Flucht ergrif- 
fen. Der Ueberfallene hat am Kopf 
Armen und Beinen Verlegungen da— 
bongetragen. — ZTöbtlih berunglüdt 
ift der 48jährige Droſchkenkutſcher 
Stempel. Er fuhr jo heftig gegen 
das linfe Xorderrad eines in ber 
Bergftraße haltender Kartoffelmas | 
gend, daß die Droichfe umfchlug und | 
er vom Bod aeichleudert wurde. Er 
murbe in das Lazarus » Krankenhaus | 
gefchafft, mo er ba'd darauf an Schä— 
delbruch und Gehirnerjchütterung 
ftarb. — Der vierzehnjährige Gra- 
peurlehrling Ernft Martiß fuhr mit 
feinem Zmeirade auf dem Hafenplabe 
einem fahrenden SKraftivagen in die 
Seite und murbe mit dem Kopf durch 
die Scheibe der Wagenthür gejchleu- 
dert, wobei ihm eine Schlagaber der 
Iinfen Halsjeite zerjchnitten murbe. 
Nach Anlegung eines Nothverbandes 
tourbe er in’3 Elifabeth - Kranfen- 
haus gebradt. — Ertrunfen ift der 
12jährige Sohn des Schiffer Fied— 
ler. %. mar mit feiner Zille die Ober- 
jpree ftromabfmwärt® gefahren. \n 
der Nähe von Nieberfchönemeide 
ftürzte fein Sohn von dem Hinterded 
bes YFahrzeug:3 in die Spree. Da 
man den Unfall nicht beonachtet hatte, 
fo mußte der Kleine hilflos ertrinten. 
Charlottenbura. Auf der 
Kanzel erlitt unlängft während des 
Gottesdienftes der Pastor Wilhelm 
Kraat in der Lübomfirche zur Char 
Iottenburg einen Ohnmadtsarfall. 
Der in der Witte der bierziger Jahre 
ftehende Geiftliche hatte die Predigt 
faft zu Ende aeführt, al3 er plölich 
abhrah und niederlant. Der jchnell 
binzueilende Kirchendiener geleitete ihn 
in Gemeinjchaft mit einem anderen 
Herrn die Treppe hinab zur Safti- 
ftei, mo der Baftor ſich langſam er— 
holte. Die Predigt konnte nicht zu 
Ende geführt merren. 
Eber3malde. 
fand das 9jährige 
Marta Wil aus Cberämaide tn 
Tod durh Ertrinfen. Die Kleine 
batte am Ufer der Havel gefpielt und 
mar dabei an einer tiefen St.Ne in’s 
Waſſer geftürzt. Bevor Hilfe zur 
Stelle war, war fie untergegangen 
und ertrunfen. 
Zrovinz Oltpreupen. 


Königdberg. Der Wrbeiter 
Guſtav Marreck trat eine? Tages, 
nichts Böfes ahnend, aus einem Haufe 
heraus, als ein Schugmann bemerfte, 
daß ihm ein GStiefeljtrigpe aus dem 
Rod hervorlugte. Auf tie Trage, mo 
bie Stiefel berjftammten, antwortete 
er, er habe fie gefchenft erhalten. Da 
aber in dem Haufe, auß dem er her- 
ausgetreten war. die Stiefel vermißt 
wurden, mar er be3 Diebitahla für 
überführt zu erachten. Die Gtraf- 
fammer verurthcilte ihn zu jechd Mo- 
naten Gefängniß. 

Hrnd. Der Turnverein „Deut: 
er Eiche“ feierte unlängft fein Som- 

auf Bubda. 

Dubeningten. Pfarrer Buch: 
bolz, der hier faft 13 Jahre amtirt 
hatte, ift als erjter Pfarrer und Su- 
perintenbent nach Goldap verfeht. 

Sritfhienen. Von einem 
Unglüd ift die Familie des Lefrerd 
Sährling in Fritichtenen betroffen 
morben. Der vermorfchte, eichene 
Ständer des Ziehbrunnens ftürzte um | 
und fiel auf die neun Nabre alte | 
Tochter, bie fchmere Verlegungen an, 
Kopf und Schulter und eiren Bruch | 
be3 Tinten Oberfchentels erlitt. 

KRallningken. Die 18jähriae | 
Tochter Mebliene des Befigers GIof- 

ait aus Kallringfen war mit einigen 

reundinnen an die Szielze gegargen, 
um zu baden. Plöglich verfant fie in 
bie Ziefe und ertienf. Die Leiche 
ift gefunden. 
Hyd. Das: Gut Niemftäbten, 
ten dv. Helben gehörig, hat Gutäbe- 
ber - Stolzenwalb - Lindenhof für 
Das Gut ift 


Yr der vol 
Schulmädchen 


Froving Weſtpreußen. 
= Danzig Eine Mefferftecherei 
2 ereignete fi in ber Satergaffe. Der 
© Mrbeiter Friebrih Draheim —— 
= mit dem Korbmader Domte in 
Streit, wobei er ihm einen 10 Genti- 
meter langen Mefferftich in den Rüden 
beibrachte. Der Verlegte wurde in’s 
.  Rrantenhaus gebradt. 

Br —— * er — —2—— 
befinbet 8 u u 
im ber mitte Schmelzer 
und das — lowo im Eigen⸗ 

m der Yamilie d. Slaski. Den Be: 
ern. beider Güter tft imfolgebefien 
bt baß beigelegt, an ben Prä- 
ationſswe zum enhauſe 
den chafisbezirk Kulmerland 


beladenen 


Verkehr übergeben worden. Die Re⸗ 
ſtauration und die Warteſäle ſind in 
den Neubau verlegt. 

Gollub. Die Leiche des in der 
Drewenz ertrunkenen Yjährigen Soh- 
nes der Wittwe Tdrowski aus Abbau 
Gollub iſt auf ruſſiſcher Seite aufge— 
funden worden. 

Karthaus. Beim Baden im 
Dorfſee ertrank der 19jährige Eigen— 
thümerſohn Leo Frankowski. 

Konitz. Der Direktor unſerer 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, 
Dr. Kuhn, ift im Nebenamt zum Lei» 
ter der hiefigen gemerbiigen Yortbil» 
dungsfchule ernannt morben. 

Neufaf. Lehrer Zander feierte 
fein 25jährige® Ortsjubiläum. Seine 
29jährige Dienftzeit hat er im Kird)- 
ſpiel Gr.-Lunau zugebracht, wovon 4 
Jahre auf Adl.-Waldau fallen. 

»#rorin; Pommern. . 

Stetiin. Ein Inglüdefal er- 
eignete jich an der Ede der Pöliter- 
ftraße und Birfenallee. Der 14 Jahre 


alte Laufburſche Lutzke verſuchte mit 


ſeinem Fahrrad an einem mit Sandt 
Wagen vorbeizukommen, 
wurde aber von den Pferden zu Falle 
gebracht und gerieth unter ein Vorder— 
rad des Wagens, das ihm über den 
Kopf ging. Er erlitt einen Schädel— 
bruch, einen Bruch des rechten Armes 
und innere Verletzungen und wurde 


nach dem Krankenhauſe befördert, wo 


er hoffnungsles darniederliegt. — 


Kürzlich iſt die Leiche des in der ſtäd— 


tiſchen Parnitz -Badeanſtalt ertrunke— 
nen Tiſchlers Borchert aufgefunden 
vorden. 

Ahlbeck. Unlängſt erhängte ſich 
in ſeiner hieſigen Wohnung der Mon— 
teur Freſe von der Firma Zimmer— 
mann «e Buchloh, Borſigwalde-Ber— 
lin, welcher für die Firma auf dem 
hiefigen Bahnhof das Stellmeri fertig 
macen follte.e Das Motiv zur That 
ift unbefannt. 

Antlam. Der Kaufmann Bil- 
tor Schulte hierfelbft feierte fein 50- 
jähriae® Bürgeriubiläum. Aus die— 
jem Anlaß überfandte der Magiftrat 
als Vertreter der Stadt dem Yubilar 
ein Glüdmunfchichreiben. 

Yinfenmwalde Hier hat ber 
Schüler Erwin For den 91%, Nahre 
alten Schüler Erid Hummel vom 
Tode des Ertrint:na ger.ttet. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

Schlesmwig. Der Schmiebege- 
jelle Matthiefen, der hier dad Re— 
polverattentat auf die Yrau Schröder 
verübt hatte, ift im SKrantenhaufe 
jeinen Verlegungen erlegen. 

Achterwehr. In Schönwohld 
erhängte ſich der Arbeiter Vollbehr. 

Altona. Ein Verkaufsladen iſt 
in Bachſtraße 77 eröffnet worden, 
der die Arbeitserzeugniſſe des Krüp— 
pelheims vertreiben ſoll und zugleich 
mit einer Brockenſammlung verbun— 
den iſt. Der ſchleswig—-holſteiniſche 
Krüppelhülfsverein hat 7487 Mark 
an die Kaſſe abgeführt. Zur Anſchaf— 
fung des ſehr koſtſpieligen aber unent— 
behrlichen mediko-mechaniſchen Appa— 
rats erbat man ſchließlich die that— 
kräftige Unterſtützung aller Freunde 
des Krüppelheims. 

Aſcheberg. Beim Baden er— 
trank im großen Plönet See der 
Maurerlehrling Andreſen. 

Brunsbüttelkoog. — Der 
Bahnarbeiter Georg Brock aus Büt— 
tel gerieth beim Rangiren zwiſchen 
die Puffer. Er iſt an den Verletzun— 
gen geſtorben. 

Hadersleben. Der frühere 
Hofbeſitzer Martens in Kiel kaufte 
den Hof des Beſitzers Hoffmann in 
Taſtrup für 540,000 Mark. Der 
Hof gehört zu den größten in Nord— 
ſchleswig. 

Provinz Schlefien. 

Königshütte. Unlängſt ge— 
riethen die beiden Brüder Morcinek, 
die mit ihrer betagten Mutter einen 
Ausflug unternahmen, mit Dorfbe— 
wohnern in Streit, in deſſen Verlauf 
ſie durch Meſſerſtiche und Stockſchläge 
derartig zugerichtet wurden, daß der 
eine der Brüder, ein 27jähriger 
Menſch, auf der Stelle getödtet und der 
andere tödtlich verletzt wurde. 

Löwenberg. Rentier Schüff— 
ner und Stein ſowie Schneidemühlen— 
beſitzer Reſſel feierten ihr 40jähriges 
Schützenjubiläum. 

Militſch. Eine grobe Achtungs— 
verletzung hatte ſich der Ulan Reinhold 
Gerber von der 1. Eskadron des Ula— 
nen = Regiments No. 1 in Militſch 
zuſchulden kommen laſſen, indem er 
den Unteroffizier Beer mit dem 
Schimpfwort „Hund“ belegte. Wegen 
dieſer Aeußerung erhielt er jetzt vom 
Kriegsgericht der 10. Diviſion 14 Tage 
Mittelarreſt zudiktirt. 

Neurode. Beim Königsſchießen 


erwarb ſich Kaufmann Janietz die Kö⸗ 


nigswürde. Erſter bezw. zweiter Rit⸗ 
ter wurden Fabrikbeſitzer Nieſel und 
Gaſthofsbeſitzer Bodal. 

Oſtroſsnitz. Das zweijährige 
Kind des Grundbeſitzers Kopitzki fiel 
in einem unbewachten Augenblick in 
eine Jauchegrube und wurde entſeelt 
herausgezogen. 

Pogorzelletz. Das achtjährige 
Töchterchen des Eiſenbahnarbeiters 
Dronia machte in einem Küchenofen 
Feuer. Da kam ein anderes Mädchen 
hinzu und goß in jugendlichem Ueber⸗ 
muth auf die Freundin Petroleum. 
Die Petroleumbanne explodirte und 
die Dronia ſtand in hellen Flammen. 
Schwerverletzt wurde das unglüdliche 
Mädchen in die Krankenanſtalt 
Kandrzin gebracht, wo es nach fd 
qualvellen Stumben non feinen Beiden 
erlöſt wurde. 

Wrovrinz Polen. 

Bofen. Das Holghändler Schoen'⸗ 

Shepaar, Thurmftraße 10, beging 


das Seit der filbernen Hochzeit. — 


Krotofhin: Vom Erntewagen 
fiel der elwa 8 Jahre alte Sobm des 
Bahnarbeiters Wodak in Dembnica. 
Er erlag den Verletzungen. 

O ſtro wo. Nach z3weitägigem 
Schießen der hieſigen Schützengilde 
nach der Königsſcheibe errang Saft: 


wirth Wilhelm Schmidt von bier die 


Königswürde. 

Rakwitz. Nach neunmonailicher 
Vabanz wurde die durch Weggang des 
Kantors Daubizß erledigte Stelle mit 
dem Lehrer Tſcheuſchner aus Bent— 
ſchen beſetzt. 

Wronke. Hier ſtarb im 85. Le— 
bensjahr Probſt Valentin Szram— 
kowski, der 5Jahre ſeelſorgeriſch in 

der Parochie Wronke gewirkt hat. 


| Provinz Sachlen. 

| Magdeburg. Die Firma Dito 
‚Klavehn & Co. blidt auf ein 25jäh- 
ı riged Beftehen zurüd. — Herrn Ju— 
ſtizrath Meißner wurde zum Jubi⸗ 
läum ſeiner ſechzigjährigen Dienſt— 
thätigkeit der Kronenorden 3. Klaſſe 
mit der Zahl 60 o»erliehen. Ein 
Vertreter des Landgerichtspräjiden- 
ten beglüdmwünjchte den Jurfilar und 
überreichte ihm die Drdendauszeich- 
| 


Egeln. Der 


| Eisleben. Dem Amtsrichter 
Parey vom hiefigen Amtsgericht ift 


der Titel Amtögerichtsrath verliehen | 


worden. 


Merfehurg. Der Metallmaas 


renfabrifant Stewich von hier ftürzte | 


auf dem Neumarkte mit feinem Mo- 


torrade infolge Bruch3 der Vorderga= | 


bef und wurde mit aller Wucht gegen 
eine Mauer gejchleudert, fo paß er be- 
finnunaslo3 liegen blieb. Die Ber- 
legungen am Kopfe find fchmer, doch 
nicht lebensgefährlich. Dad Motorrad 
| wurde zertrümmert. 
Provinz Ssannover. 

Hannoper — Gaftfreundichaft 
Tch!echt belohnt hat der Arbeiter Hein- 
rih Altnoröhoff von bier. Der 
Scıloffer Lange hatte ihn aus Gut- 
r.üthigfeit mehrere QIage beherbergt. 
Zum Dant ftahl er diefem einen An- 
zug, eine Uhr mit Kette, einen —— 
und ein paar Handſchuhe. In Rück— 
fiht auf jeine bisherige lnbeftraft- 
beit verurtheilte dag Gericht ihn zu 
einer Gefammtftrafe von 2 Wochen 
und 1 Tag Gefängniß. 

Alfeld Der Werfmeifter Stöbe 
hatte gegen dad Bürgervorftehercolle- 
gium, das die feitend des Magiftrats 
erfolgte Streichung des Stöbe auß der 
MWählerlifte zu den Bürgerborfteher- 
wahlenaeinjtimmig gutgeheißen. hatte, 
Klage beim PBezirksausfhuß einge— 
reicht. Lehterer hat bie Klage abge- 
wiefen und entfchieden, daß die vor 
Sahren jchon erfolgte Verleihung bes 
Bürgerrecht der Stadt Alfeiv an 
Stöbe nichtig mar, da St. die preu- 
Bifhe Staatsangehörigkeit nit bejaß. 

Hann - Münden Am hellen 
Sonntag-Nachmittag, mährend im 
dicht angrenzenden Hotel und Re- 
ftaurant Tivoli großer Wirthfchafts- 
betrieb herrfchte, find drei Diebe, von 
denen einer Schmiere geftanden, in 
da3 KRommanbohaus des Reitenden 
Teldjägercorps hier eingebrochen und 
haben mit außerordentlicher Frechheit 
eine Menge Givilgarderobe aud er=- 
brodenen Schränten ufm. geraubt, 
fowie auch eine Anzahl dem Corps 
gehörige GSilbergegenftände. 

Hildesheim. Die Eröffnung 
des automatischen Terniprechamtes ift 

; bier erfolgt. Hildesheim ift befannt- 
lich die erite Stadt Europas, die 
eine felbftthätige Vermittelungsanftalt 
erhält. Gleichzeitig wird dann aud 
der Nachtbetrieb eingeführt, ohne daß 
hierbei eine befondere Gebühr erhoben 
wird. 

Provinz Wefltfalen. 

Bıieleje:d. Einen erheblichen 
Verlugt erlitt der Kaufmann Bern 
hard Deiters hierfelbft. Al nämlich 
der Knecht mit dem ’eeren Gefpann 
zum H Izholer fuhr, ftürzte am 
Salzbrint das eine Pferd, ein fchö- 
ner Fuchs, und war auf der Stelle 
todt. 

Buer In Erle bei YBuer per» 
brannte der 31, Jahre alte Sohn des 
Bergmanns Orlewski. Anfcheinend 
hattee der Knabe in der Abweſenheit 
ſeiner Mutter Papier anzuzünden 
verſucht und war hierbei mit dem 
Feuer zu nahe an ſeine Kleider ge— 
kommen. Trotzdem die Flammen ſo— 


fort gelöſcht wurden, hatte der Kleine 


bereits derartige Brandwunden er— 
litten, daß er nach zwei qualvollen 
Stunden im Krankenhauſe zu Erle 
ſtarb. 

Driburg. Unlängſt beging der 
hieſtge Joſephsverein die Feier des 30. 
Stiftungsfeſtes. 

Grönebach. Die Fahnenweihe 


des Kriegervereins Grönebach und 


Hildefeld fand in der hieſigen Schü⸗ 
tzenhalle am 19. Juli ſtatt. Die Ue— 
berreichung der Fahne an den Verein 
geſchah durch den Landrath von Gau—⸗ 
greben in feierlicher Weiſe. 
Herdorf. Bei einem Einbruchs⸗ 
diebſtahl in das Peĩzwaarengeſchäft 
der Firma Pracht nahmen die Diebe 
die werthvollſten Pelze mit. 
bbenbüren. Das Gjährige 
Söhnchen des Friſeurs Jurich war 
mit mehreren Kinder bei der vor 
dem e des Kaufmanns Sommers 
Uten Riürbenſchneidemaſchine 
am Spielen, als plötzlich dem Kinde 
die Hand ins Getriebe gerieth und 
bemfelben ein in ber betreffenden 
Düffeldorf. Dem 
Bernhard Kiedler von. der Bo le 
an ber wurde aus 


Ki bängte fi in feiner in ber 
— Ro. 20 gelegenen Blohe fand 


Bahnftrede Bromberg - Eulmfee gele- 
genen Salbepunfts Yafinkoe if i 
Sofeini umgewandelt morben. 


Getreidehändler 

Dolf Blumenthal beging mit feiser 
_. die Tyeier der goldenen Hoc | 
zeit. 


Himmelgeift. Nah einer Mit- 
theilung der Poligeiverwaltung Ben- 
rath ift unter dem Schmweinebeitande 
des Adererd Wilhelm Kornmeibel zu 
Himmelgeift die Schmweinefeuche aus- 

| gebrochen. Ueber das Gehöft ift die 
' Sperre. verhängt morben. 
Kaldentirhen, Hier ift eine 
neue Kleinbafnlinie projektirt, melche 
Kalbentirhen mit den bolländifchen 
Drten Tegelen und Steyl verbinden 
ol. Die neue Linie fol von der befte- 
henden Kleinbahn Kaldenkirchen— 


Brüggen abzweigen und bei dem Zoll» 


amte Heidenend die Grenze paſſiren, 
um die dort gelegenen holländiſchen 
Dach- und Falzziegelwerke an die 
Bahn anzuſchließen. 


Krefeld. Der Direktor des Kre-⸗ 


felder Stahlmwerfes X.-G., Beder, ijt 
fürzlid, ald er von einer Reife zus 
rüdgefehrt mar, in feiner Wohnung 
verhaftet, nach einem Berhör in Ge— 
genmwart von Zeugen aber wieder frei= 
gelaffeı morden. Nach Wusjage des 
Direktors handelt e5 fich um falfche 
Anfhuldigungen, die er 
fünne. Nach Gerüchter, die hier per> 
breitet werden, jei dem Direktor Ber- 
rath von Fabrikationsgeheimniſſen u. 
f. m. vorgeworfen worden. 
Provinz Sellen: Naflau. 


Kajjel. Dem SKanzleivorjteher 
; be’ der Gentralverwaltung de Be- 
zirfSausfhuffee Paul Stud murde 
; das Allg. Ehrenzeichen verliehen. 

AltmorfKden. Ein größeres 
Schadenfeuer äfcherte dad Wohnhaus 
des Briefträgerd® Schnaut im benadj- 
barten Dorfe Maläfeld ein. 

Srantfurt a. M. Die in 
Düffeldorf mit 1300 Mark durchge: 
| gangene ElifabethH Qurenburger und 


| ihr Geliebter Walter Selbadh wurden | 


| hier verhaftet. 
| Yriedendorf. Einen ebenjo 
ı bedenflihen Unfall erlitt der Bier- 
fahrer der Wicoley’fchen Brauerei da= 
bier. Derfelbe jollte in dem benad)- 
barten Zanertshaufen leere TFäfler ab- 
| holen. Eines diefer Fäfler mar noch 
j voll Bier. Der Wirth warf dasfelbe 
| aus dem Gaalfenjter herab auf den 
Magen, traf aber hierbei den Knecht 
| an den Kopf, fodaß derfelbe blut- 
| überftrömt zufammenbrad, jedoch 
noch ſoviel Geiſtesgegenwart beſaß, 
ſeinen Wagen nach Hauſe zu fahren. 
Hier mußte er ſich gleich in ärztliche 
Behandlung begeben und liegt ſehr 
ſchwer krank darnieder. 
Gelnhauſen. Prof. v. Drach 
(Marburgh und Muſeumsdirektor 


Dr. Böhlau (Kaſſel), ſowie Dr. Plath 
| aus Miesbaden, 

Yrankfurt a. M. befichtigten die Ge- 
latapelle und ließen fi die bon 
| 


Dr. Hahn aus 


Prof. Dr. Plath gemachten neueren 
Funde erklären. Auch wurde gleich- 
zeitig an der Erforfchung bed Grabes 
in der Kapelle gearbeitet. 
Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg Todt aufgefun- 
| den wurde in der Heroldichen Dampf- 
ı ziegelet ein Arbeiter Namens Johann 

Popp aus Bayern. Er war von ei« 
| nem Trockengeſtell ohne äußere 
Veranlaſſung — herabgefallen, wo er 
regungslos liegen blieb. 

Arnſtadt. Der wegen eines 
Einbruchsdiebſtahls im hieſigen Ge— 
| fängniß untergebrachte Arbeiter Her- 
| mann Wolf aus Dornheim tft aus 
| dem Gefängniß ausgebzochen. 

Blanfenburg Ein Unfall, 

der leicht verhängnißoolle Folgen hät- 
‘te nach ich ziehen fönnen, ereignete 
| fh auf einem Ausflug, den bie 
| Schülerinnen der dritten und vierten 
| Klafjfe der hiefigen Mädchenfchule mit 
‚ihren Eltern und Lehrern nad) ber 
| Steinernen Renne unternahmen. Die 
| Ausflügler gingen am linten Ufer 

entlang nad der zum „Silbernen 

Mann” führenden Brüde über Die 

Holtemme. Schon hatte dag Gros 

der Kinder die Brüde pafjirt, als 
| diefe plößlich frachend in die Tiefe 
‚ ftürzte. Etwa jechd Kinder und jechd- 
| undawanzig ihnen nachfolgende Er- 
| mwachfene fielen in die SHoltemme. 

Ernftlich verlegt wurde niemand. 

Holzhbaufen. Der 28jährige 

Vicefeldwebel Schlue, gebürtig aus 

Holzhaufen, wo fein Vater Lehrer ift, 

diente beim Hannover’ichen Yägerba= 
| tailon No. 10 in Bitfh. Derfelbe 
verunglüdte durch jeinen eigenen 
bahnlofen Drilling. Jegliches Verbre⸗ 
| den durch fremde Hände tft ausge— 
\ fhhloffen. Ebenfo liegen für Selbft- 
| mord nicht die geringjten Anhalt- 
punkte vor. 

Jenu Das Minifterium bat die 
Niederlegung der Hoſpitalkirche ge— 
| ftattet unter der Bedingung, daß bie 
| 


Stadt einen geeigneten Baunlaf für 
eine neue Kirche 
ſtellt. 
Koburg. Die Stadtverordneten⸗ 

verſammlung hat den vielumſtrittenen 
| DurKhbrud der Mohrenftraße enpgül- 
tig genehmigt; meiter wurde beichlof- 
fen, ven Schornftein de Crematoris 
ums um 10 Meter zu erhöhen, da fi) 
Störungen bei den Einäfcherungen 
gezeigt haben. — Ym Biefigen Eres 
matorium wurde diefer Tage die buns 
derifte Einäfcherung vollzogen. 


Sacdlen. 


Dresden In der hieſigen 
Frauenklinik iſt eine Säuglingsfür⸗ 
ſorgeſtelle eingerichtet worden, in wel⸗ 


zur 


ehenden Kinder Rath und Bei 
—* — Dem —2 ae 


Dichter Georg n wurde 
n Mtolaus der Stanislaus⸗ 


r 
vom Zare 
Orden 3. Klaſſe verliehen. 

Borkendorf. Pfarrer Siegel 
tritt in den 

Bubendorf. Der Wyhrathaler 
Sangerbund hielt ſein diesjahriges 
Sängerfeſt zugleich mit dem 830jähri⸗ 
gen — Mãnnergeſang⸗ 
vereins in orf ab. 

Gla ucha u. Der vor kurzem 
verſtorbene Stadtrath Edmund Grü⸗ 
ner hat der Stadt 4000 Mark hin⸗ 
jerlaſſen mit der Beſtimmung, baß 


8 


€ 


* 


widerlegen 


Verfügung | 


| den und Stummen gute kommen | 


Tollen. * 

Grunſtädtel. Ein Streit zmi- 

ſchen mehreren jungen Burſchen artete 
zu einer wüſten Meſſerſtecherei aus. 
Der 21jährige Fabrikarbeiter Grune—⸗ 
wald aus Dberfachjeniefd erhielt ei— 
I nen tödtlichen Mefferftich in die Iinte 
| Schulter. Der IThäter murbe verhaf- 
tet. 

Hainemwalde. Der hiefige Mi: 
| Titärverein feierte fein 5Ojähriges Ju— 
| biläum. » 

Zangenbhefsen. Kürzlich fei- 
erte der Gefangverein jein 5Ojähriges 
Vereinstubilaum, verbunden mit 
Fahnenmeihe. — Unlängjt murde die 
ı neuerbaute Centralfchule eingemeiht. 
Leipzig. Kürzlich beging Die 
‚ Firma Alwin Schüge, Yabrit für 
‚ Chirurgie = Anftrumente, fünftliche 

Sliedr,agen und Bandagen, die Feier 
ihres 25jährigen Beſtehens. Weit über 
Leipzigs Grenzen hinaus genießt die 
Firma einen guten Ruf in Aerzte— 

und Patienten-Kreiſen. 
Seflen:Parmitadt. 
|  Große-3erau Ein folgen: 
ſchweres Unglück broyte biefer Tage 
; der Delfabrit von Schneider bdahier. 
 Mährent des Betriebes glitt nämlich 
| eine 16 Ge tner ſchwere Stahlwalze 
von der Oelpreßmaſchine aus und 
durchſchlug den darunter liegenden er— 
ſten Boden. Sie hätie auch ſicherlich 


den zweiten Holzboden durchſchlagen 


und dann wäre es um die drei darun— 
ter beſchäftigten Arbeiter geſchehen ge— 
weſen, wenn die Walze nicht auf einen 
eiſernen Träger aufgeſchlagen wäre, 
der dem gewaltigen Druck Widerſtand 
leiſtete. 
| Ho*enheim. Der Taglöhner 
HYranz Arnold wurde wegen Verda.gtg 
ı des Meineids in Unterfuhungshaft 
; abgeführt. 
| Narfenheim Der 14jährige 
| Heint. Krauß, der jich, troßder er 
ı des Schwimmen unfundig war, beim 
| Baden im Rhein zu weit hinaustwag- 
| te, verfehmand plößlic in ter Tiefe. 
| Zweimal war Krauß bereit? unterge- 
| gangen, da gelang „5 dem 2ljährigen 
| Franz Hartmann, der fich im lebten 
Moment mit den Kleidern ins Walfer 
gejtürzt hatte, den dem Tode Nahen 
ı zu faffen. Nun war die Rettung doch 
| noch eine ziemlich fehiierige. An 
feiner Todesangft klammerte ſich 
Krauß derart feft an Hartmann, daß 
e3 diefem äußerft ichmer hielt, das 
Land zu erreichen. MWieberholt ma- 
ren bie beiden untergegangen, bis 


e3 endlich gelang, an’3 Land zu fom- | 


men, 
Bayern. 
München. Die Penfionirung des 
Abtheilungschef3 bei der Inſpektion 
des ngenieurcorps und der Tyeitungen 
Generalmajor3? Hartmann ift für 
weite militärifche Kreife vollftändig 
überrafchend gefommen, murbe doch 
Generalmajor Hartmann allgemein 


als der zufimftige nfpefteur des In— | 


genieurcorps bezeichnet. Wie man er- 
fährt, fteht die Penfionirung in un= 


mittelbarem Zufammenhange mit ei⸗ 


ner plöglich aufgetretenen fchweren 
Erfrantung des allgemein beliebten 
Offiziers. 
Berchtesgaden. Der Poſt-⸗ 
aſpirant Wagerer hatte allein eine 
Tour auf den hohen Göll unternom— 
men. Nachmittags 4 Uhr 30 Minu- 
ten ſchrieb er ſeine Ankunft in dem auf 
dem Berggipfel befindlichen Buche ein. 
Seitdem fehlt jede Spur von ihm. 
Kürzlih nun wurde er von der nad 
ihm ausgefchidten Rettungserpedition 
ztvifchen dem hohen Göll und dem ho- 
ben Brett ziemlich mohlbehalten aufge- 
funden. Wagerer ift infolge Auäglei- 
tens in eine Felsfpalte gefallen, in der 
ı er fich weder vorwärts noch rüchwärts 
| beivegen fonnte.e Gr mußte in diejer 
; Zage zivei Tage und zwei Nächte ohne 
| jeven Proviant ausharren. 
Hinterftein. Unlängft mollte 
Yrig Wülfert, ein Sohn des Major 
3. D. MWülfert in Neu - Ulm, vom 
Laufbacher Eck in das Hinterſteiner 
Thal abſteigen. Beim Alpenroſen— 
| pflüden verlor er den Weg und ver- 
; fuchte nun an irgend einer Stelle den 
Abitieg. Hierbei ftürzte er etma 100 
Meter einen fteilen Abhang hinunter. 
Unfcheinend find die erlitienen Ber- 
‚ legungen nicht ſchwerer Natut. 
Württemberg. 
Stuttgart. Mit Yen Arbeiten 
für den Umbau de3 Hauptbahnhofes 
Stuttgart wird nunmehr begonnen. 
Die Arbeiten follen binnen 21, Jah— 
ren ausgeführt werben. 
Badnang. Der Turnverein 


Badnang feierte fein 5Ojähriges Jubi- | 


| läum, verbunden mit der Weihe einer 


| neuen Fahne. Die feier wurde einge: | 


leitet mit einem Bankett in der Lim- 
ı purg. Nachmittags zogen die Gäfte in 
| feftlihem Zuge auf den geräumigen 
Feſtplatz, die Mühlwieſe. 
Bopfingen. Kürzlich ſtürzte 
ſich die ſeit einiger Zeit im hieſigen 
Krankenhauſe untergebrachte, geiſtes⸗ 
kranke, 54 Jahre alte Pauline Haaf in 
einem unbewachten Augenblick in den 
Abort, wo ſie erſtickte. 
Ellwangen. Eines plötzichen 
Todes ſtarb Kaufmann Max Bechler 
hier. Er fühlte ſich nach Tiſch unwohl 
und wollte ſich niederlegen, fiel aber 
por dem Bett um und war ſofort todi. 
Der Verſtorbene war Mitglied des 
Bürgerausſchuſſes und hat ſich in letz⸗ 
ter Zeit um das Gelingen des Krieger⸗ 
bundestages als Vorſtand der Finanz⸗ 
commiſſion in uneigennütziger und 
raſtloſer Thätigkeit verdient gemacht. 
Gmünd. Für den Neubau der 
hiefigen gewerblichen dochfchule iſt bie 
Aufnahme eines Anlehens im Betrage 
von 25,500 Mark erforberlich. 
Hertlehbof. Hier aß das 5jäh- 
rige Töchterlein bes en Tafertho 
fer die Samentörner von Herbitzeitlo- 
fen. Das ftarfe Gift führte den To 
des Kindes i 


Oberroth. Der verheirathete 
Farrenwãrter Veteran von 
— — Farren 
e u Höhe geicdhleudert. 
Dabei erlitt er ſchwe 


* 
= 


s 


 »Rarlsrude Der Taglöhner 
Bernhard Nele aus Walen, der in 

Stlingen dem Schloffer Vogel den 

Geldbetrag von 20 Marf abichwin- 

delte, erhielt wegen Betrugs im Rüd- 

fall 4 nate Gefängniß. 

Freiftett. In pradtpollem Tyeit- 
Hletd ftanden fürzlih Neu- und Alt» 
freiftett anläßlich der Feier deö 50- 
jährigen Jubiläums de8 Sängerbun- 
de3 von Alt: und Neufreiftett und der 
eier des 5. Gaufefles des Hanauer 
Sängerbundes. 

| Leimen. Kürzlid wurde au 
dem Etlzug in der Nähe der SHalte- 
jtelle Leimen eine leere Flafche ge= 
ı mworfen. Diefelbe flog mit großer 
‚ Gewalt gegen die Frau des Bahnwär⸗ 
ters Bender, die mit Futtermachen in 
der Nähe beſchäftigt war und ſchlug 
ihr den linken Arm ab. 

&yrrad. Hier hat fih eine alt- 
fatholifche Filialgemeinde neu gebil- 
det, eö wird fürftig regelmäßiger alt= 
fatholifche* Gottesdienft hier ftattfin- 
den. — Unlängjt ereignete fi ein 

! Schwerer Unglüdsfall dadurd, daß die 
| Pferde eines Möbelmagens Teheuten 
; und davsnfprangen. Der Bierfuhr- 
mann Bod wollte den Pferden nadj- 
ı fpringen, fam dabei zu yall und ber 
Magen ging ihm über Kopf und 
| Bruft, jodaß er bald darauf feinen 
. Geift aufgab. 

| D:ftringen. Der Gefangverein 
| Frohfinn hat fich bei einem Preis- 
| wettgefang urter jtarfer Concurrenz 
| einen Ia. Prei3 mit Ehrenprei er- 
rungen. 

MBeinpfalz. 

Kaiferslautern. Vom 4050 

| Braujtätten des Königäreihd Bayern 
ı heffen 74 auf die Nheinpfalz, bie 
| Pe Braunbier erzeugen. Es 
entfallen auf den Hauptzollamtsbezirt 
| Kaiferslantern 34 Brauereien, damım= 
| ter acht Aittengefellichaften, auf Lan- 
 dau 20 mit 6 Altiengejelfchaften und 
auf Ludwigshafen 20 mit 7 Witienge- 
ſellſchaften. 

Dürckheim. Hofrath Dr. 

Kaufmann überwies anläßlich ſeines 
80. Geburtstages der hieſigen Heil— 
ſtätte 1000 Mark. Die Verwandten 
des Hofraths Dr. Kaufmann ſpende⸗ 
ten ebenfalls zum Beſten der Heil⸗ 
ſtätte 1000 Mark. Die bis jetzt auf- 
gebrachten freiwilligen Beiträge für 
die Heilſtätie beziffern ſich auf 13, 
| 300 Mart. Gegenwärtig ſind in ber 
| Heilftätte an 100 Kinder umiterge- 
bracht. 

Katzenbach. Ein Volksfeſt in 
des Wortes ſchönſter Bedeutung war 
die Fahnenweihe des Deutſchen Sän⸗ 
gerbundes in Katzbach. Aus der gan⸗ 
zen Umgegend waren die Geſangver 
| eine in ftattficher Anzahl herbeigeeilt. 
| Fleißige Hände hatten Tage lang für 
‚ eine würbige Ausfchmüdung des Yet: 
ortes gelorat. 

Ludwigshafen. Ueberfahren 
und am Kopf und Arm erheblich ver⸗ 
| lebt wurde die 58 Jahre alte Ehefrau 
ı Kath. Adolf in der Rohrlachftraße von 
bem Wagen eines Fuhrwerk —— 
von hier. Den Kutſcher ſoll kei 
Schuld treffen. 

Elſaß⸗TAothringen. 

Straßburg. Der Huſar Jo— 
hann Szymczak von der 1. Eska— 
dron des Huſaren-Regiments No. 9 
hier wurde wegen Unterſchlagung zu 
10 Monaten Gefängniß und zur ers 
neuien VBerjegung in die 2. Klaffe des 
Soldatenftandes verurtheilt. 
wegen mangelhafter Yyührung und 
wegen Eigenthumsdelitts vier Mal 
vorbeitraft. 

Bifhheim. Der hier mohnende 
Schloſſer Jakob Uebele hat durch fein 
thatfräftiges Eingreifen ir der Bahn 

bofftraße in Schiltigheim ein ſchweres 
Unglüd verhütet, al3 er dem fcheu ge- 
mwortenen PVferde eines Sciltigheimer 
Meinhändler® m die Zügel fiel, brei 
auf der Straße jpielende kleine Kin- 
der im Laufe aus dem Wege fchaffte 
und das Gefährt in der Schloffsrga Te 
zum Stehen brachte. 

Met. Die Tochter des Schladht- 
bofaufiehers Behmor wurd auf dem 
Mege zur Schule von einem Müll- 
magen unmittelbar vor dem Scdul- 
gebäude in der Stationzftraße über- 
fahren. Das arme Kind hat Bein- 
brüche und innere Verlegungen da= 
bongetragen. 


Mecklenburg. 


Büßom. Mitte Juli waren 50 
Sabre verfloffen feit dem Tage, an 
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| dem Frau d. Pleffen, geb. v. Karnap, 


das Kurzen-Trechower Fideikommiß 
geſtiftet hat und dieſes durch Groß— 
herzog Friedrich Franz II. beſtätigt 
worden iſt. Aus dieſem Anlaß gab 
der jetzige Beſitzer von Trechow, Rai— 
mar v. Pleſſen, den Gutsinſaſſen ein 
ländliches Feſt, bei dem eine beſondere 
| Ehrung derjenigen Einwohner ſtatt⸗ 
! fand, die feit zwei bis drei Genera— 
| tionen der Familie vo. BPleffen ge- 


| dient haben. 

Feldberg. Der biefige Gefel- 
| Tenverein fonnte fürzlihd auf fein 
25jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Er feierte den Tag. durch einen Ball 
im Godenſchweger'ſchen Lokal. Von 
|den Mitglievern des Vereins find 
| hier. no der Hausichlähter Bed: 
| mann und Gchneidermeifter Bol- 
ı mann anfäflig. 


Oldendurg. 


DIldenburg. Der Steinhauer- 
meifter Karl Brung fiel in die Hunte 
und ertranf, 

Hohentirdhen. Dem benad- 
barten Landmann Johann Eilers 
gingen beim Cinfahren von Getreide 
die Pferde burch, wobei er unter die 
Räder gerieid und erheblihe Ber- 
letzungen davontrug. 

Freie Städte. 

Hamburg. Kürzlich wurde die 
Leiche des Handlungslehrlings Gu⸗ 
ſtav Klein in der Nähe des Stein⸗ 
furt'ſchen Sägewerks im Pregel auf⸗ 
gefunden und nach dem Leichenſchau⸗ 
hauſe gebracht. Die Leiche kann ca. 
ges Monate im Wafler ha⸗ 


I 
| 


| 
| 
! 
| 
| 


| 


ter von etwa 19 Jahren. — lieber: 
fahren wurde in ber Erifaftraße der 
dort im Haufe No. 17 mohnende 
Techsjährige Knabe Oblfen. Er hat!e 
mit Kindern an einem haltenden Mö- 
belmagen gefpielt und war unter den 
Magen gefrochen. Als fi der Wa- 
gen in Bewegung jebte, gerieth er 
unter da3 Hinterrad und wurde über- 
fahren. Der Zod trat kurz darauf 
en. — Eine Belaftungsprobe fand 
fürzfih auf der neuen Oberhafen- 
brüde jtat. E83 murben mehrere 
Blodivagen des Yuhrwerfsunterneh- 
mer3 und Eifenbahnprofureurs Aler 
Grund in Altona mit fehweren La- 
ften belaben, einer der Wagen erhielt 
20,000 Pfund, mehrere andere je 
10,000 Pfund Laft. Mit zivanzig 
Pferden wurden die Wagen über bie 
Brüde hin- und bergefahten, um bie 
Schwankungen feftzuftellen. 
Schweiz. 
Bern. Der Bundesrat mählte 
ı zum Profeffor der Landwirthſchaft, 
 borzugsweife für allgemeine und jpe- 
' zielle Pflanzentunde mit Einfchluß von 
ı Weinbau und Weinbehandlung, Objt- 
: bau und Obftkunde, Pflanzenpatholo- 
gie und landwirthſchaftliche Botanik, 
am Polhtechnikum Dr. H. Schellen— 


berg von Zürich, z. Zt. Honorarprofeſ⸗ 


for am Bolytechnitum. 

Bafel. m der fogenannten in- 
neren Mildyfuppe beim St. Yohann- 
Bahnhof ift aus bisher noch umaufge- 
klärter Urſache Feuer ausgebrochen. 
Das Gebäude war don einer Anzahl 
Jtalienerfamilien bewohnt. Die Be- 
mohner reiteten fih zum Theil im 
Hemd in’3 Freie. Der rafch herbeige- 
eilten Feuerwehr gelang es bald, des 
Yeuerd Herr zu werden. Der Dad; 
ftuhl ift volftändig und ein Theil des 
erfien GStodes zum Theil ausge 
bramnt. 

Burghalden. Zwiſchen ben 
Stationen Samstagern und Burghal⸗ 
den wurde eine etwa bOjä Bar⸗ 
rierewärterin bon eimem Zuge über⸗ 
fahren und fo ſchwer daß fie 
bald darauf ihren Geift 

Liſtal. Als Laudſchreiber wurde 


J Haumüller, als Straßen⸗ und 
Waſſerbauinſpettor O. Brodbeck und 


als Spitalpfleger A. 


Er iſt 


anf eine 
neue Amtsbauer beftäti ‚ Sobenn 
wurben an Stelle der zurüdigetretenen 
Herren Dr. Marin und W. Tſchudy 


bie Herren Balg (Räufeffimgen) und 


Bufer (Niederborf) als Ri er be3 
Verwaltungsrathes der t 
gewählt. 


Kronen entwendet. Der Burſche, in 
a Befig man no den größten 
Theil der geftofjfenen Kleiver fand, 
wurde verhaftet und dem Tandesgericht 
eingeliefert. — Unlängft bemertte ber 
Sicherheitswachmann Karl Brand⸗ 
ſtädter auf ſeiner Runde einen Mann, 
der über eine Planke in den Hof des 
Hauſes Ottakring, Wattgaſſe No. 61, 
fletterte. Wl3 er den Wachmann er- 
bfictte, nahm er Reifaus, bo Brand- 
ftäbter verfolgte und verhaftete ihn. 
Er ift mit dem wieberhalt abgeftraften 
und aus Wien abgeichafften 22jähri- 
gen Hilfsarbeiter Thomas Papes iden- 
tfh. Papes wollte in die im Haufe 
befindliche Tabattrafit vom Hofe aus 
einbrecden. Er tft ein jehr gefährlicher 
Burfche, der fhon in der Zmangsar- 
beitsamftalt Rornenbung war und im 
Auguft 1905 von dert entfprungen ift. 
— Gegen die Rutichersgattin Hebmia 
Kapral wurde von Nachbarinnen die 
Anzeige erftattet, daß fie ihr außerehe- 
liches Kind, die 14jährige Erna Ko— 
petzky, in roheſter Weiſe mißhandle. 
Die polizeiliche Unterſuchung ergab, 
daß das ſchwächliche Kind außer einer 
blutenden Verletzung an der Lippe auch 
zahlreiche blutunterlaufene Striemen 
am ganzen Körper aufwies. Der 
Richter verurtheilte die Beſchuldigte 
zur Strafe des ſtrengen Verweiſes und 
ſprach zugleich aus, daß ihr die müt— 
ierlichen Rechte über ihr Kind aber— 
kannt ſeien. — Vor demſelben Richter 
waren die Eheleute Joſef und Katha— 
rina Drſchil angeklagt, die 18jährige 
Marie Naſchkowitz, eine voreheliche 
Tochter der Frau, ſchwer mißhandelt 
zu haben. Der Polizeiarzt conſtatirte 
an dem Mädchen zahlreiche, von Miß— 
handlungen mit einem Rohrſtock her⸗ 
rührende Verletzungen. Der Richter 
ſprach Frau Drſchil frei und verur— 
theilte ihren Mann zur Strafe des 
jtrengen Verweiſes. 

Brünn Dur herabfallendes 
Erdreich wurde die 26jährige Land— 
wirthensgattin Franziska y ver⸗ 
ſchütiet. Die Frau, die ſich in geſeg— 
neten Umſtänden befindet, erlitt 
ſchwere innere Verletzungen. 

Brüx. Unlängſt entſtand zwiſchen 
den aus einem Gafthaufe in MWelbonit 
nah Brür beimtehrenden Arbeitern 
Syerpinand Wenzel und — 
Spurny und dem Arbeiter nn 
Neftler aus geringfügiger Urfache eine 
Rauferei. Neftler wurde babet Durch 
fünf Stiche am Kopfe, in der Lungen⸗ 
gegend, an beiden Schenfeln und am 
linten Arme fchwer verlegt. Dieje 
Wunden, benen er wohl erltegen dürf- 
te, mwurben ihm bon Spurny beige- 
bracht, der einen Dolch mit fi führte. 
Die Mefferhelben wurden dem Kreis- 

richt eingeliefert. 
er er iſt die dem Johann 
Smelal gehörige Scheuer ſammt ih⸗ 
rem Inhalt an Adergeräthen und 
Sutiervorräthen niebergebramnt. 

Juzemburg. 

Diekircd. Während eines Wirths⸗ 
hausftreites ift dem Tagelößner Yrant 
Salzer von dem Maurer Johann 
nit eine gefährliche Stichwunde zuge⸗ 
fügt worden. Der Thã ber wurde ver⸗ 


— — Bei einem 
heftigen itter ſchlug der Mid in 
den 





Die Mode, 


Ausjfidten für den näd- 
ten Winter. 

Die Mode ift momentan an einem 
Stadium der Ertravaganz angelangt, 
die e8 dem Modemaarenhändler, ber 
Schneiderin, wie der Modechroniftin 
gleich jchwer macht, ihre Klientel zu 
berathen und zu befleiden. So jchön 
auch Vieles an den Moden ijt, jo 
wundervoll auch einzelne Frauen in 
den, man fann mohl fagen, Fünftle- 
riſchen Gewändern ausſehen, ſo iſt 
dies kein Allerweltsgeſchmack, keine 
Mode, die in die Maſſen dringen 
kann. Dazu ſind die neuen Kleider 
ſchon viel zu ſchwer herzuſtellen, er— 
fordern rein ſchneidertechniſch eine zu 
große Kunſtfertigkeii. Man kann 
aber trohdem im Stil der ganzen 
Mode bleiben und kann ſich auch ſelbſt 
die einfachſten Kleider im Direktoire⸗ 


Eon 
Pete N 


ftil arbeiten laffen. Man jteht dann 
doch modern aus und fäli: ın feiner 
Meife auß tem Rahmen der &k- 
fammtrichtung. . Die Taillengürtung 
tft noch immer, auch zum Winter, in 
die Höhe gejchoben, daher wirken die 
Slleider, die den Taillenfhlug am 
alten, gewohnten Plat belafien, jchon 
an fi nicht modern, zumal fich das 
Auge allmähli an die veränderte 
Körpereintheilung gewöhnt hat. Dieje 
Eintheilung ift meift für die Figu- 
ren ſehr vortheilhaft; namentlich 
Frauen mit zu kurzen Beinen — die 
meiſten leiden an dieſem Manko — 
werden durch dieſe Tracht plötzlich 
ſehr proportionirt erſcheinen, da die 
Mode ausgleicht, was die Natur ver— 
ſehen hat. Ebenſo ergeht es ſtarken, 
namentlich ſtarkhüftigen Damen, die 
ſich am ſchwerſten an dieſe Formen 
heranwagen. Aber auch ſie können 
nur profitiren; denn die Linie unte:- 
halb der Achfelhöhle bis unterhalb 
der Hüften wird ausgeglidden, wenn 
fie in der Taille feinen Ginfchnitt 
erhält, die Hüften treten dbemnad) 


weniger hervor, al® beim üblichen 
Taillenkleide. Allerdings kommt es 
dabei auch viel auf den gewählten 
Stoff und die Stellung der Rock— 
bahnen an, die ſtets ſehr ſchräg lau— 
fen müſſen, um die Figur zu verbeſ— 
ſern. Helle und großmuſtrige Stoffe 
müſſen vermieden werden, nur lang— 
geſtreifte Stoffe kommen dem Wun— 
ſche, ſchlanker auszuſehen, entgegen, 
alle quer geſtreiften Stoffe würden 
aber wieder das Gegentheil hervor— 
rufen. Der Winter wird uns eine 
Fülle von Variationen in dieſen For⸗ 
men bringen. Direktoire- und Em— 
pirezeit erleben ihre Renaiſſance, das 
drapirte Kleid wird Triumphe feiern. 
Da man ſehr viel mehr Kleider als 
Koſtüme tragen wird, kommen auch 
viel mehr Straßenmäntel in Betracht, 
da die Jacken für dieſe dünn montir— 
ten Toiletten nicht warm genug wä⸗ 
ven. Wir gehen daher einer großen 
Mantelmode entgegen. Tuchmäntel 
in hübſchen Direktoireformen, dann 
ſehr viel farbige engliſche Velvethül⸗ 


IL 
Ien, bie ein Smifchending zwiſchen 
Cape und Stimono find, werben ne- 
ben PBlüfh- und Pelzmänteln das 
Held behaupten. Mar mird zmwifchen 
Zag- und Abendmäntelr. unterichei- 
ben müffen und dadurch jeinen Gar« 
derobenfchrant um eine Nuance und 
ein Stüd mehr bereichern. Aber bie 


Praktiſchen werben fich ftatt de& bel- 
Ien Abenbmantels jet einen dunklen 
erfiehen, ver beiden HYmeden bienen 
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kann. Auch an Paletots, etwa brei= 
piertel lang, wird fein Mangel fein, 
namentlih braune und jchmarze 
Plüfchpaletot3 mit und ohne Borten- 
oder Paffementeriebefag merden viel 
zu ſehen fein; fie find ein willkomme— 
ner Erja für BPelzjadetts, die ja 
leider immer theurer merden. Die 
Ergänzung zu allen diefen Mänteln 
und Paletot3 wird immer eine dichte 
Halsrüfche mit Hleinen Bäffchen vorn 
und dider Schleife im Naden bilden 
eine Mode, die im Winter nicht nur 
Heidfam, fondern auch praftifch fit. 
Das Koftüm wird aber am Vormit- 
tag doch unſer Straßenbild beherr- 
jhen. 3mar find die Röde ebenfalls 
im Direktoireftil oft mit Achfelträ- 
gern gearbeitet, aber man ijt dem 
Genre Tailleur doch treu geblieben. 
Raube Stoffe, theil3 in Diagonal- 
bindungen, theil® in Streifen oder 
feinen Karos, erjcheinen beporzugt 
und werden mit einfarbigen alatten 
Stoffen, namentlih Tuch, garnitt. 


Die Direftoirejade, im Rüden mit 
langem Schoß, porn furz abjchneidend 
mit SDireftoirerever8 und hohem 
Kragen A 1l’Incroyable, fceint die 
typifche Form des Winter3 1909 mer 
den zu mollen. Hohe Kragen find 
übrigens an den meiften neuen Mos 
vellen zu treffen. Bordürenftoffe 
find auch noch viel zu fehen, aber 
mehr in Verbindung von glatten ala 
bon gemufterten Stoffen. Die Klei⸗ 
der find alle ziemlich eng gearbeitet 
und für menig linterfleivung beredj- 
net, leßtere joll die Zrilotfombina= 
tion erjegen. Beim Tirotteurfleid ijt 
ein Yupon geftattet. 

Das neuefte Modell beiteht aus 
fonnenpliffirtem Libertyatlas oder 
Merveilleur, deflen Saum mit einer 
Heinen Rüfche abjchließt. Der Rod 
ift ungefüttert, oben faft ganz eng 
und hat im Bund einen Banddurd)- 
ua. 

Kleid aus: Rajah oder 

Tud. 
Das in Fig. 1 abgebildete Kleid 


läßt die allgemein beliebte Knopf» 
garnitur zur Geltung tommen. Große 
gebätelte Knöpfe wurden an beiben 
Seiten auf Xaille und Rod arran- 
girt. Eng anfcließende lange Aer- 
mel find in aufeinanderliegende Yal- 
ten abgefteppt und fchließen fich ohne 
Naht den ebenfall3 in Falten arran- 
girten Seitentheilen an. Ein zier- 
lih geformter Einfag aus feinen 
Spiten geigt eine lmranbung aus 
Soutadeitiderei. Taille und Rod 
[ülteßen an ber linten Geite vorn 
and find buch einen nach Yorm ge- 
[&hnittenen Gürtel aneinander gefügt. 

Blufe aus Baummoll-. 

Crepe. 

Cremefarbiger Baumwollcrepe iſt 
ein für ſeparate Bluſen beſonders 
geeigneter Stoff. Fig. 2 zeigt eine 
jolde mit Spiheneinfägen und Hand- 
ftiderei-Berzierung. Bluſen aus bie- 
fem Stoff find wafchbar und werben 
meber durch feuchtes Wetter, nod 


durch den allgemeinen leicht 
zerinüllt. Stehtragen und * jap 
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biefe® Modells beftanden aus feinem 
Ne mit Spikenabtantung. 


Herbſthut. 

Fig. 3 zeigt einen kleinen Hut, der 
als Reiſe- oder allgemeiner Straßen⸗ 
hut zu gebrauchen iſt. Kleine Hüte 
in Turban⸗ oder modifizirten eng⸗ 
liſchen Façons beſtehen aus ſteifem 
Filz, oder mit Seide, Atlas oder 
Litzen überzogenen Buckram-Formen. 
Die Abbildung zeigt eine mir ſchwar— 
zen Lite benähte englifche form mit 
fteil aufgefchlagener Krempe. Ein 
Sammtband umzieht die Krone und 
zwei Flügel, ein fchmarzer unb ein 
meißer, werden an der rechten” Seite 
mittelft Nabeln mit großen Fierfnö- 
pfen angejtedt. 

Kleid aus hellem lohfear- 
bigem Zuffor. 

Die in Fig. 4 illuftrirte Toilette 
erhält durh den in orientalijchen 
Farben gehaltenen Seivenbefah einen 
lebhaften Ton. Schwere, dem Stoffe 
gleich eingefärbte Guipurefpigen bil- 
den die Manfchetten der engen Ell- 
bogenärmel und den unterhalb bes 
Einfages befindlichen Bejabjftreifen. 
Einjag und Stehfragen find aus ecru 
Säumcden-Ne. Der Rod ift in plif- 
firter Mode gemacht und mit ber 
—— mittelſt eines Gürtels verbun⸗ 

en. 

Kinderkleid. 


Ein einfaches, feſches Kinderkleid— 
chen, bei dem der eigenartige Schnitt 
der Taillentheile den Hauptſchmuck 
bildet, iſt in Fig. 5 dargeſtellt. Sou— 
taſche-Oeſen und -Abkantung und 
kleine Zierknöpfe dienen als Beſatz. 
Einſatz, Manſchetten und deren Krau— 
* aus feinem weißem 

u 


Kleid aus weißer Serge. 

Fig. 6 zeigt ein feſches Kleid, bei 
dem die Princeßlinien vorherrſchend 
ſind. Das Modell beſtand aus wei— 
Ber Serge und iſt mit geſtickten Fe— 
ſtonkanten an den Vordertheilen und 
Aermeln geſchmückt. Einſatz und 
Unterärmel beſtehen aus gefälteltem 
Mull und der Halsausſchnitt iſt mit 
einer ſchwarzen Atlaseinfaſſung ab— 
gefaßt. 


Ein „gewecktes“ Mädchen. 


— Raltblütig. Gläubiger 
zen Rebemann): „Sie Fünnen mir 
wieber fein Gelb geben, obwohl 
ich ‘onen doch ausbrüdlid, fagte, ba 
meine Tochter in ein paar Zagen 
Hochzeit hat, ımd ic da das Gelb 
—— — en ich babe 
mid nie um bie Bi 
Leute getümmert}‘ 


„Stimmt! Sie 


Kaufmann (zum Haufirer, 


A) 
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der ihn ſchon lange beläftigt hat, mü- 


thend): „Nun, maden Sie aber, daß Sie fortlommen, fonft follen Sie 
mal etwas erleben..., na, mirb’3 bald?“ 
Haufirer: „Seht haben Sie mer erft neugierig gemacht!“ 


— Niht abzumeifen. Haus: 
firer: „Kaufen Se mir ab 300 Lieber 
zum Mitfingen for nur 10 Pfennige.” 
— Herr: „Kann ich nicht gebrauchen. 
3 habe gar feine Stimme” — 
Haufirer: „Nu, fingen Se, jo gut Se 
fönnen.” 


— Reflerion,. Gtudent, ala 
der Geldbriefträger am Erften ge> 
mütblich feines Weges fommt: „Wie 
langjam, der Mann bat feine Ab 
nung, wie viel jhon drauf warten!“ 


— — 


An ſichtsſache. 


Frau: „Du, Emil, wir müſſen 
auch die Kurtaxe bald bezaählen.“ 

Mann: „Ach was, Kurtaxe, Du 
kannſt Dir die Kur auch ohne Taxe 
ſchneiden laſſen.“ 


— Unter Freunden. A.: 
„Denke Dir, ich habe ſeit den fünf 
Jahren, in denen wir uns nicht ge— 
ſehen, alle Haare verloren.“ — B. 
(den Hut abnehmend, den Kahlkopf 
zeigend): „Nun, mich kannſt Du we— 
nigſtens nicht beſchuldigen, daß ich ſie 
gefunden habe!“ 


— Moderner Urtitel. U: 
„Gntfehuldigen Sie, ma3 madt bie 
Fabrik da?“ B.: „Was mwird fie ma- 
hen? — Deficit!” 


Ein guter Vater. 
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„So, 
mit!“ 
Krug!“ 

„Da hört ſich doch alles auf! Jetzt 
muß ich mir Euretwegen a' neue 
Maß beſtellen!“ 


— —— — — — — 


Zuvorkommend. Erſter 
Kaufmann: „Sch behandle alle Ge 
Ichäftsreifenden, Die mich bejuchen, 
ſehr zuvorkommend.“ Zweiter 
Kaufmann: „Wiefo?"— Erſter Kauf⸗ 
mann: „Ehe einer noch einen Ton 
ſagt, komme ich ihm ſchon zuvor und 
werfe ihn hinaus.“ 


Kinder, jetzt trinkt 'mal 


is ja nix mehr drin im 


Schöne Seelen finden ſich. 


— — 


Frau Meyer: Na, Frau 
Schulze, wo wollen Sie denn hin?“ 

Frau Schulze „Zu Frau 
Müller.“ 

Hrau Meyer: „Wa3 zur Mül- 
lern, der alten Klatfchbafe, die über 
jeden Me hen mad fchlechtes meiß!“ 

Frau Shulze: „Wo. wollten 
Sie denn hin, Frau Mener?” 

grau Meyer: „Nu, eigentlich 
aud zur Müllern.” 


— Erlenntfie Mann: „Wels: 
jet no an Deine 
telephoniten; - das Ge⸗ 

nur brei Mimuten 


brei ! 
— Beftätigt. „Fräulein Melas |- 


wie fagte, Du bätteft ihr geftern im 
der Kombitorei fortwährend 
bernde Blide 


hat nämlich 
fünf Sc 


zehn 


deralb· 


„.. Und ein Vertrauen ſetzt meine 
neue Herrſchaft auf mich! ... Die 
zwei Mont', die ich nun bei ihr bin, 
durft' ich die ganzen Küchenausgaben 
aus meiner Taſche auslegen!“ 


— Aus moderner Kinder— 
ſt u be. „So, Kinder, ihr ſpielt alſo 
Gerichtshof?“ Kleiner: „Jawohl. 
Mein Hampelmann hat Gretchens 
Puppe umgebracht, und dafür wird er 
von uns für verrückt erklärt.“ 


Beim Wort genommen. 


„Ach, Fräulein Amanda, Sie ſind 
ein bezauberndes Geſchöpf!“ 

„Nun, dann möchte ich Sie 'mal 
verſchwinden ſehen!“ 


— Boshaft. Herr, der einem 
Bekannten eine Cigarre ſchenkte: 
„Nun, was meinen Sie denn zu die— 
ſer Marke?“ — Der Bekannte: „Re— 
den wir nicht davon! ... Im Uebri— 
gen bleiben wir gute Freunde!“ 

— Aus der Schulbe. Lehrer: 
„Die Arbeit können Sie unmöglich 
allein gemacht haben, Müller; da muß 
Ihnen einer geholfen haben, der noch 
dümmer iſt, als Sie!“ 


Bauerntheater. 


„Man ſieht Dich ja nimmer, Jo— 
ſeph, wo ſteckſt denn alleweil?“ 

„Ja, weißt, ich geh' jetzt zum 
Theater und ſpiel' die Hauptrollen 
in dem neuen Stück: „Der Wild— 
ſchütz“. Da muß ich mei Roll'n flei— 
Big ſtudiren!“ 

„So, fo, aber laß di' nur net d'r⸗ 
wiſch'n!“ 


Der gro ze Mund. 


„Das Concert iſt furchtbar lang 
weilig! . . Fellner, geben Sie mir 
mal eine Zeitung, damit ic) das Gäh 
nen verbergen fann!“ 

„Wünjden Gie die „Iimes*..: 
oder vielleicht den: „New Porter 
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Tourift (der früh gemedt feinmwill zum Wirth): „Wa3 mollen Sie 
denn mit dem Hahn im Säfig inmeinem Zimmer?” 
Wirth: „Der wird Sie morg’n früh um breie med’n.“ 


— 


Aufklärung. Sommers 
friſchler: „Iſt der See an dieſer 
Stelle tief?“ Bauer: „Ah, werd nit 
gar ſo tiaf ſein. Bal' d' Leut' d'rin 
umanand ſchwimma, ſchaut allemal 
's Köpf'l außal“ 


— Aus dem Kränzchen. „Es 
iſt ſtandalös, wie die Profeſſorswitt⸗ 
we mit der Wahrheit umſpringt! Da 
ſpricht ſie immer von ihrem unvergeß⸗ 
lichen Gatten — und er iſt doch ſo 
vergeßlich geweſen!“ 


— Um Telepbon. Chef (fi 
mit einem Gejchäftsfreunbe unterhals 
tend, ber fehr durch die Nafe fpricht): 
„sch verftehe fein Mort! Sie müſſen 
Ki =. eitwad mehr an ben Apparat 

alten!” 


immer im Beruf. Uhr 
macer (al3 feine Geliebte m 
zu fpät zum Rendezuous fommt): „O 
meh, jett hab’ ich fie kaum zimei Mo» 
—* und fie füngt Jon an nachzu⸗ 
gehen!“ 


In ber Initruftion, 


Feldmebel: „Blämbel, mad macht ber Soldat, wenn er einem Ges 


neral begegnet?“ 


Blämbel: „Er bildet Spalier, Herr Feldimebel!” 


— Aus dem Geridt3faal. 
Ungellagter Eindreder (vor Beginn 
ter Verhandlung): „Bitte gehorfamft, 
die Deffentlichfeit auszufchteßen ... 
das PBuhlitum erfährt fonft alle meine 
Tricks!“ 

—Beſchwerde. Hotelgaſt: „Vor 
dem Souper hat man drei Zeichen 
auf dem Gong gegeben. Dann kam 
das Souper: zwei Gänge. Herr Di- 
rektor, ich möchte lieber einen Gang 
mehr und einen Gong weniger.“ 


burſche: Ich denke immer, mein 
Leutnant heiraihet bald ... er ber» 
brennt die Mahnbriefe gar - nicht 
mehr!” 

— PBoefie und Proſa. — 
Sunger Mann (deflamirt): „Lieblich 
war die Maiennadt” et. — Du 
fennit doch Lenau ...?" — Kleine 
Berlinerin: „Lenau — Lenau .... 
nein, aber Grünau ... ad, dort ift 


e3 auch fehr fchön!” 


808 haft. 


Wirth: 


Gaft: „Werben mohl Waffer-Ratten fein!“ ‘ 


— Eins von Beiden. Töd- 
terchen (vor dem Spazierengehen): 
„Mama, meine Handichuhe find fa= 
put; foll ich fie ftopfen oder foll ich 
mir die Fingerfpigen mit Tinte 
ſchwarz färben?“ 

— Fred. Ein Bedienter aß un- 
[Enaft Auftern, melche für feinen 
Herrn beitimmt waren. „Weißt Du,” 
fragte diefer, „mas Jich eigentlich 
darauf gehört?” — „Sa, ja,” antmor= 
tete der Diener, „eine Flafche Wein!” 


— Raffinirt. Regiffeur: „Das 
%ollagemurmel mar heute wirklich 
ganz ausgezeichnet!” Direktor: „Seh’n 
Sie, wär’ ich den Kerlö nicht die Gage 
fhuldig geblieben, hätten fie lange 
richt jo fchon gemurmelt!” 
$m Eifer „Haben Sie, 
Herr Direktor, tüchtige Schaufpieler 
bei Ihrer Truppe?“ — „Und ob! 
Da iſt mir zum Beiſpiel neulich ei— 


ner im Eifer als alter Moor im 


Hungerthurm wirklich verhungert!“ 


Bos haft. 


„Warum beſucht Ihre Freundin keine Bälle mehr? 
„Der Arzt hat ihr das viele Sitzen verboten.“ 


— Macht der Gewohnheit. 
Kaufmann (im Contor, den Brief an 
ſeine junge Gattin ſchließend) „... 
Es umarmt und küßt Dich, mein 
herziges Frauchen, Dein Emil Kohle, 
Bliemchen de Co.“ 

— AngenehmeSchutzdecke. 
Fremder: „Das Plakat da an der 
Wand könnte auch 'mal vom Staub 
und Spinngewebe gereinigt werden; 
was ſteht eigentlich darauf?“ Kaſtel⸗ 
lan: „Die Annahme von T 


— 


Sie kennt ſich aus 
Neffe, Student: Tanichen, wenn ih’ 


fein Gelb Habe, kann ich auch nich 


ftudieren.” — Tante: „ Yung 
chen, wenn bu Gelb ek 
erjt recht nicht ftudieren.” 
— Naivd „Jun 
’'nen Tleinen Bruder 
— er 
wir fon — mir baben bi 
Hof Thon geiehn. worin er 
men i8 — ftebt Sendung 


gen, 
na 


“ 


tft ben Angeftellten ftreng unterfogt." don Söhnlein (Weinfimap® . : 


Kennzeihen Offiziers⸗ 


tannjt bu 
»30, dab iiffen 


J 





meint.“ 


Moppelchen. 
Eine tragiſche Geſchichte mit gutem Ausganq. 


Moppelchen war ein Prachtexem⸗ 
plar ſeiner Gattung, nicht zu großz 
und nicht zu klein, nicht zu dick, aber 
doch mit einer leiſen Neigung zum 
Embonpoint, die ihm ein reizend ge— 
müthliches Anſehen gab. Moppel⸗ 
chens größte Schönheit aber waren 
wundervolle, kluge, braune Augen, die 
einem durch und durch ſahen. Mit 
zunehmendem Alter und zunehmender 
Korpulenz war er auch ein bißchen be— 
quem geworden. In ſeiner früheſten 
Jugend war ihm kein Weg zu ſteil und 
kein Graben zu breit geweſen, jo daß, 
wer ihn damals gekannt hatte und ihn 
heute wiederſah, wehmüthig ſagte: 
„Ja, ja, man wird alt!“ was Mop— 
pelchen regelmäßig als eine ungeheure 
Beleidigung auffaßte und ein biſſiges 
Geſicht machte. Die Biſſigkeit war 
überhaupt einer von Moppelchens 
Fehlern. Es mochte wohl daran lie⸗ 
gen, daß er von Anfang an ſehr ver— 
hätſchelt worden war, genug, er hatte 
ſich zu einem richtigen Tyrannen aus— 
gewachſen, ſo daß jeder ſich hütete, 
Moppelchen etwas in den Weg zu le— 
gen. Auch Neckereien konnte er gar 
nicht gut vertragen. 

Seit einiger Zeit war aber vollends 
gar kein Auskommen mehr mit ihm. 
Er hatte die Stirn in finſtere Jalten 
gezogen, und wer Moppelchen kannte, 
mußte, was das zu bedeuten hatte, 
nämlich Sturm. Auch das Eſſen 
ſchmeckte ihm nicht mehr, worüber er 
doch ſonſt Zeit ſeines Lebens nicht zu 
klagen gehabt hatte. Er ſaß mißmu— 
thig und unfreundlich in ſeiner Ecke, 
ſo daß keiner ſich heranwagte. War 
Moppelchen etwa krank? Man fragte 
und forſchte — Moppelchen verrieth 
nichts, bis man denn eines Tages doch 
dahinter kam — ja, ſo war es, nun 
lag es klar zutage — Moppelchen war 
verliebt, rettungslos. Sie war eine 
kleine Schönheit; hochmüthig, wie es 
das gute Recht aller Schönheiten iſt; 
vornehm, wie es diejenige ſein mußte, 
an die Moppelchen ſein gutes, unbe⸗ 
rührtes Herz verlieren fonnte. Gie 
mohnte drei Häufer von ihm, er traf 
fie faft täglich auf der Straße — aber 
das jchlimme war, daß fie über da3 
gute, Dicke, bequeme Moppelchen meg- 
jah, ala wäre e3 gar nicht vorhande... 

„Noch viel fehlimmer ala Quft be- 
handelt fie mich," dachte Wioppelchen 
ingrimmig, „ehe ich denn mirklich jo 
miferabel aus? Dder hat die jchöne 
Lili nur feinen Gefhmad?” 

Dak fie Lili hieß, mußte er fchon, 
da3 hatte er neulich gehört und nannte 
fie glüdlih in feinen Gedanfen To. 
Woher fie fam der Yahrt und mie ihre 
Art, hatte er bisher noch nicht ergrün= 
den können, jo unermüdlih er ge— 
forfcht Hatte. Nun, e8 würde jchon 
roch merben. 

Moppelhen warf aljo feinem Spie- 
gelbilde einen tieffehmerzlichen Ab- 
Schiensblid zu, rücte noch die braun= 
jeidene Kramatte zurecht, nahm Jic) 
eine Zigarette aus dem Gilberfäftchen 
auf feinem Schreibtifih und machte 
fi an die Arbeit. Er hatte nämlich 
Icheußlich viel zu thun, denn er war, 
mas wohl bisher noch gar nicht er= 
mähnt worden ift, wenn aud nicht 
mohlbeftallter, jo doch ordnungsmäßig 
geprüfter föniglih preupifcher Ge- 
richtzreferendar. So fchön der Titel 
nun auch unftreitig ift, jo fann man 
doch nicht ewig dabei jtehen bleiben. 
Das ſah ſelbſt Moppelchen ein, bejon- 
vers feit die jchöne Lili in feinen Ge- 
fichtsfreisS getreten mar. 
“ jegte er fich mit dem ganzen euer jei- 
ner 25 Kahre Hin und ochite, ochite, 
mas das Zeug halten wollte. — Und 
wenn draußen die Sonne noch jo jehön 
fchien, und wenn e3 der hellite Som- 
merfonntagnachmittag mar, menn er 
von draußen die lujtigen Stimmen 
derer hörte die Hinauszogen und durd) 
fein Fenjter all die fröhlichen jungen 
Gefichter Jah,» er blieb jtandhaft und 
ochjte weiter. Nur am Dienftag Nach- 
mittag um 35 Uhr, wenn Lili zur ©e- 
fangsjtunde ging, dann hielt ihn feine 
Macht der Welt, dann nahır er feinen 
„Steifen“ vom Nagel, den Ebenhol;- 
ftocd mit dem Silbergriff aus dem 
Ständer und z0g aus wie meiland 
Ehriftoph Columbus, die Welt zu ent- 
deden oder doch das Herz feiner Schö- 
nen. Das hatte jchon mochenlang ge> 
dauert: Lili mar unentmwegt jchön, 
ftill und hohmüthig an ihm vorüber: 
gegangen. Da fahte denn Moppelchen 
der Muth der Verzweiflung. 

Er hieß natürlich eigentlich gar 
nicht Moppelchen, der Name war ihm 
nur fo angemeht, ganz von ungefähr, 
ohne daß einer mußte, wer ihn aufge- 
bracht hatte — der Name mar eine: 
Tages da, jeber fannte ihn, jeber 
fand, daß e3 die befte Bezeichnung für 
den brolligen fleinen Burfchen war. 
Der Name blieb ihm, ald er größer 
wurde, jung und alt, Männlein und 
Meiblein wandten ihn an. „Moppel- 
chen“ war er auf der Schule und auf 
der Univerfität, „Moppelchen” daheim 
und im Ballfaal. Und dabei haßte er 
den Namen, hafte ihn, feit er jelbit- 
jtändig denfen konnte — feiner aber 
tümmerte fih um bie Wuth bes Elei- 
nen Burfchen, der mit geballten Fäuſt⸗ 
chen auf jeden losging, der den gehaß⸗ 
ten Namen ausfpracdh; jeder lachte nur 
über feinen ohnmäcdhtigen Groll, bis 
er e8 denn lernte, zähnefnirjchend 
gwar, aber doch ftill, die Benennung 
2 gu erdulden. Nur mandmal war er 
grob geworden, ald er älter wurde, 
— ———— wie eben nur Moppel⸗ 
© en fein fonnte — die Freunde hatten 
ihn dann nur grenzenlos erjtaunt an= 
gefehen: „Aber Moppeldien, was halt 
Du denn? E35 war boch nicht böß ge= 
Er hatte dann noch gute 
Miene dazu machen müffen, aber ver- 
FT geihen tonnte er e3 ihnen nicht, feinem 
bon denen, die ihn durch biefen Na- 
. men lächerlich machten. Als er feinen 

Doktor machte, hatte er gehofft, nun 
enblich die Galeerentette, die er in bie- 

jem gehakten Namen feiner Kinberzeit 


mit & vhleppen mußte, los zu .„er= 


Deshalb | 


den. Wie gut das Tlingen würde: 
„Herr Doktor.” Er hatte es fich tau= 
fenpmal vorgefagt, in allen Tonarten 
— und als es joweit war, al3 er wirf- 
ih und mahrhaftig „Herr Doktor“ 
war — der erjte Freund, den er auf 
der Gtraße traf, der ihm in die ftrah- 
lenden Augen fah, der hatte ihm ju= 
beind beide Hände hingehalten: „Mop= 
pelchen, Moppelchen, ich gratulire!“ 
Moppelchen hatte nicht böfe fein dür- 
fen, diesmal nit. Er hatte e3 einge- 
jtedt und taufendmal noch hinterher. 
- Augenblidlih hatte er dies fein 
Schidfal ganz vergefien. Sein ganzes 
Sein und Denten war Lili und nod)- 
mal3 Lili. Heute würde er e& wagen. 
Er traf jie wirflid. Sie jah zum 
Unbeifen aus in einem lichtblauen 
Kleide, eine weiße Roje im Gürtel, 
braune Löchen unterm Hutrand. — 
Moppelchens Herz jchlug fo fehr, daß 
er faum meitergehen fonnte. Seht 
tand er neben ihr. Er zog feinen 
Steifen: „Önädiges Fräulein —“ 

Sie wollte hochmüthig über ihn 
megfehen und meitergehen, aber fie 
brachte es nicht fertig, die lieben gold= 
braunen Augen jehmeichelten und ba= 
ten gar zu flehentlich — ein leifes, Yei- 
es Lächeln glitt über ihr Gefiht. Er 
fah’3 — und da fprubelte es über fie 
hin, alles, ma3 er gedacht hatte, und 
was er denken mürde, und was er ge= 
than hatte feit undenflichen Zeiten. 
Sie gingen wie alte Belannte neben 
einander her; Lili fam gar nicht dazu, 
auch einmal etwas zu jagen, Jie konnte 
nur lächeln und niden und den Kopf 
Ihütteln über das qute, närrijche, 
glücjelige Moppelchen. 

Er machte dann einen Bejuch, fie 
trafen jich öfter, und eines Tages 
fragte er fie, ob fie ihn heirathen tolle. 
Lili hatte lange gewußt, daß e3 ſo 
fommen würde, aber ein bichen zap— 
peln jollte er erjt nod. Gie machte 
deshalb ein unfagbar überrafchtes Ge= 
fiht, zoq die DOberlippe ein bißchen 
hoch, weil fie wußte, daß es ihr qut 
ftand, und fragte fühl-fpöttifch: „Hei- 
rathen? Aber mer denft denn an fo et= 
was? ch Gie heirathen, Moppel- 
chen?” 

Er ftarrte fie an, rif die Augen auf, 
als jtände jtatt der rofigen Lili ein 
chredliches Gefpenft vor ihm. Ganz 
blaß murde er, als fie den häßlichen 
Namen jagte. hm wars, al3 märe 
ihr rother Mund entweiht. Wer mod}- 
te ihr den Namen aefagt haben? N, 
daß er ihn hätte, ven Schändlichen, 
bier unter feinen Fäuften! Warum 
aber jprach jie es nah? Gie hätte 
miffen müfjen, wie er das Wort haßte! 
Moppelhen? Kann man jo wohl ei= 
nen nennen, den man lieb hat? Mop= 
pelhen? Gut, wenn er für fie eben 
auch nur das Moppeldhen mar, das 
bon allen Leuten in Anfprudh genom= 
men murde, von jungen Damen, um 
ihnen Erfrifehungen zu bejorgen, von 
alten Damen, um ihnen Plaids und 
Schirme und Tücher zu tragen, bon 
Freunden, um ihnen bei ihrer Nrheit 
zu helfen, das feiner ernjt nahm, 
weil’3 doch eben das „Moppelchen” 
war — für fie au) nur da3 Moppel- 
chen, mit dem jich’3 aut plaudern und 
Icherzen läßt, das man doch aber nicht 
heirathet — nun, dann mochte e3 eben 
tem. 

Nicht3 erinnerte mehr an das 
freundliche, gutmüthige Gefiht Mop- 
pelcheng, al3 er jebt feinen Hut zog, 
ihr eine tadellofe Verbeugung machte, 
„Berzeihfung, mein gnädiges Fräu— 
fein!” fehrtmachte und ruhig und ele= 
gant die Straße hinunterjchritt. 

Und Moppelchen befchloß zu fterben. 
Dann würde er wohl dem Fluch jei- 
nes Namens entgehen. Dielleicht jeb- 
ten fie ihm noch auf feinen Grabitein: 
„Hier ruht Moppelchen.” Mochten 
fies thun. Nhn würde das dann nicht 
mehr kümmern. 

Moppelchen ging alfo hinein in bie 
Anlagen vor der Stadt bi zum Flei- 
nen See und jeßte fich auf eine Banf. 
Da3 mar jein Lieblingsplat. Da 
hatte er auch manchmal mit Lili gejej- 
fen. Drüben ging gerade die Sonne 
fe fhön unter, er jah hinein in das 
Gold, und es fam ihm ein breniend 
Web, fortzufollen von der fchönen 
Welt. Er dachte an die fröhliche Kin- 
derzeit in dem großen Haufe, vadhte an 
die frohen, forglofen Xahre, da Band 
und Müte ihn jhmüdten, und dachte 
an Lili. Und er träumte, daß fi ei> 
ne helle Geftalt leife zu ihm neigte 
und daß fich zwei Eleine, weiße Hände 
til um feine legten — oder träumte 
er das nicht? War das nicht wirklich 
und wahrhaftig Lili, die ihm non un 
ten herauf in bie Augen jah: „Was 
mwar’3 denn? Ihat ich Dir meh? Du, 
bergib mir!” 

Er jah die fehnfüchtige Liebe in den 
tiefen, jhönen Mädchenaugen, vergef- 
fen mar die erlittene Kränfung und 
all die herben Todesgedanten. Er 
[prang mit einem hellen Jauchzen auf 
und nahm das Mädchen in feine 
Arme. 

„sh Habe Di do jo Tieb — 
Moppelchen,“ fagte fie leife und zärt- 
ih. Er wurde nicht mehr böfe. Das 
häpßliche Wort Hang ihm jebt mie helle 
Gloden und er fühte den Mund, der 
ed gejagt. „Sag’ e8 no einmal,“ 
bat er. 

„Moppelchen!“ 

„Zu ſchön!“ flüſterte er beſeligt. 


— „Der Schein trügt!“ ſagte der 
Kaufmann, da hatte er einen falſchen 
Fünfzigmarkſchein bekommen. 

— Korrektur. — Herr (der einem 
Bauer eine Zigarre gegeben): „Nicht 
wahr, das iſt etwas ganz Erquifites?“ 
—, Bei uns nennt ma dös a Zigarr'n.“ 

— Begriffsverwirrung. —Profeſſor: 
„Was können Sie mir über Diogenes 
ſagen, Herr Kandidat?“ — Kandidat 
(Gerwirrt): „Diogenes ſuchte mit einer 
Tonne — ſuchte mit einer Laterne in 
einer Tonne —“ — Profeſſor: „Nur 
immer klaren Kopf, Herr Kandidat, 
Sie verwechſeln ja immer Laterne und 
Tonne. Vermuthlich wollen Sie ſa— 
gen: Diogenes wohnte in einer La⸗ 
terne!“ 


Sonntagpoft, 


ſW 


Chicago, Sonntag, den 20. 


RR 
EEE 


arum ift der Shallenge-Berfauf] 


ept 


EB a % 


Amerifa’s größte Gelegenheit immer wieder und wieder”? 


Öravirung- 


$3 Photogra- 
pbhien, 1.50 


Ein Dugend 


unferer regul. 


3.00 Cabinet 


anel3. Feine 


große Karten, 


obale 


oder 


guad ratiſche 
Facons, Dizd., 


Challenge 


Ein Siegel 
Stamp für 
jede 10c. 

Spez. den 
ganzenTag 


Unvergleichliche Challenge-Bargains 
Noch eine Gelegenheit, 
Seide unter den wirf: 
lichen Seritelungs: 
Koſten zu kaufen 


Es iſt eine Thatſache, daß dieſer Chal— 
lenge-Verkauf die größten je in Chicago 
offerirten Werthe bietet! Seht dieſe 
—o rächtige Novelty— 
Hau yi ni Eh ni 35c m 
N 29! Hühfche Seide 
— in Streifen, Jac— 

quards, monotone 

J Streifen, Checks ete. 
MM Die neueften Mufter 
8 für Herbft-Gebrauc) 
8 —feine Yard meni- 

ger al3 59c ierth, 
und viele find 75c= 

Merthe. 


68 ift beinahe unglaublich, aber 
diefe begehrenswerthe, zunberläfft- 
se 59 und 75e Seide für 


29 und 35c 


751 Meffaline Seide zu 39. 

Speziell! 2500 Yds. re Mef- 
faline, reine Seide. Die beliebtefte Seide 
für Koftüme, MWaifts, Abend-Gotons etc. 
Alle neuen Scattirungen fowie Staple 
neiß, ———— und dergleichen. — 
Reguläre 75c-Werthe für Die 
Challenge zu 39€ 

1.25 Chepron geftreifte Suitings. 3000 
Yards befte Qualität. Neuefte Schattirun- 
gen. Monotone und fanch Streis 68 
fen. Für die Challenge zu c 

85c Beau de CHyane zu 5de. 

85c farbiges Peau de CHgne. Garn-ge— 
färbte Qualität; jehr glänzend; Mejfaline 
Finiſh; Farben find weiß, grau, Silac, 
Emerald, Rofe, Garnet, Cardinal, Eopen= 
hagen, Navy, Marine, braun, Onion, lohs 
farbig, Nefeda und dergleichen. — 55 
Für die Challenge, Yd., c 

543öll. ſchwarzes reinſeidenes rauſchen— 
des Taffeta; direkt für Siegel, Cooper & 
Company gemacht; breiteſte bekannte Seide 
er wird: 15 Stüde von Diefer 
1.98 Dual., wieder für Mon- 
tag Challenge, 1 + 18 

Schwarzes Batllet de Soie. 27 Zoll 
breite 1.35-Qualität. Die neue Kleider: 
Seide, Dauerhaftigfeit garantirt; hochfein 
finifhed Seide; für die Challenge 85 
Montag, per Yard zu c 

1.75 36360. jehwarzes Satin Ducheffe. 
Schwere Dual.; populär für Goat3 und 


die neuen Sheath Gomn®. 1.25 


Speziell 
Unvergleichliche Challenge-Bargains 
Die Werthe in Spiten 
und Stidereien find 
fenjationel 
Fine 12:Yard Rolle franzöf. oder deut: 
jche Valenciennes Spiten zu 39e, Wer 
hat jchon jemals ähnliches gehört? Ein— 
zelne Partien und angebrocene Set von 


Spiten; mwth. 65c bi8 $1; 4 b. 3% 


2 3. breit; gr. Neichhaltigfeit 
Stickerei Verſuchs-Streifen 


— 
Ai f 


dı Hi U 


bon Muftern. Challenge 
Stiderei Verfuchs: 


VIR, Streifen;— einzelne 
Br Habritanten Sängen 
—3 bi8 6 Yarbds. 
Ränder, 


— jes; — hübfche und 
große effeftpolle of: 
gr und am Mufter. Werth 85e bis 
1.50. Der Challenge: Preis, 
per Yard, 59c 
Zufammengehörige Sets don Stiderei. 
Nainjoofs und Stwiffes. 2 und 3 Breiten. 
Ränder und Ylounces mit dazu paffenden 
Cinfägen. 3 bis 10 Zoll breit. Prächtiges 
—— von Muftern. 15c bis 50c Wer: 
the. Challenge-Preis, per Yd., 
10c, 121,e, 15c und v 19e 


f 


Unjere große Grocery: Challenge! 


au 


1.50 


“Challenge = Tag her, den mir je 


ehabt haben. 


Spezialität 


100 Karte 


n 


und gupier- 
platte, 9 ver= 


idiedene 
Schriften zu 


c 


Auswahl. wtb. 
95. — Chal⸗ 


lengepreis 
55e 


Wir haben die allerbeſten und 


a ir jind hinter dem größten 
3% beliebtejten Sachen genommen, die wir je in irgend einem Challenge-Verfauf in der Vergangenheit offerirten, 


j und haben fie für morgen 
Offerten in diejer 


wieder tjt der Challenge » VBerfauf Chicagos größtes Bargain = Greigniß gemejen! 


Siegel = fette bon Läden hinter fich, 


die jeder anderer Challenge: Woche jeit unferem Bejtehen. Die 
das zu thun, offeriren wir jatfonmäßige elegante, gefuhhte M 
jere täglichen Anzeigen. Wir bereiten eine Bargain-Senfation vor für jede 
Das Gejhäft in dem Grofen Laden wird das Stadtgeipräc jein, und Ahr wollt ficherlih Euren Antheil an 


Moche. 
den guten Sachen haben! 


Unvergleichliche Challenge-Bargains 
Nody mehr von den 11.75 
Aumper : Suits für 
Juniors zu 6.45 


Aenderungen foftenfrei 
Die Fürore über diefe Suit3 am 
legten Montag verfpricht ein meiteres 
großesGedänge mor— 
gen, wenn dieſer Preis 
wieder genannt wird 


Dieſes ſind 3-Stück 
Suits und können 
mit oder ohne den 
Coat getragen wer— 
den. Feine geſtreif— 
te Broadeloths in 
netten Farben. 


Der Coat iſt gefüt— 
tert und der Skirt iſt 
gefältelt. Ein hübſches 
11.75 Suit, Montag 


6.45 


Schön geſchneiderte JuniorSuits. Kor— 
rekt entworfen für kleine Damen. Lange 
Coat Facon, aus feinen Broadcloths ge⸗ 
macht, halb⸗anſchließ. Rücken, große No— 
vel Taſchen. Elegant geſchneiderte ſatin— 
gefütterte Coats, geſchmackvolle Skirts. 
Alle Farben. Wundervoller 11 95 
Challenge⸗Werth, 20 

Winter-Coat3 für Mädchen. Volle Län- 
ge. Feine fanch Cheviots. Hübfche Fars 
ben. Voller Bor Rüden. Hubihe Same 
metfragen und nfchetten. Gute dauer⸗ 
ur Coats fir © ulgebraud) Op 95 
ür Mädchen von 6 bis 14, zu + 
5 Seidene —— für junge Mäd⸗ 

en, in Farben, 5. is 
8.75 Werthe, 2.95 

Geſchneiderte Suits für junge Mäd— 
chen, verfchiedene Stoffe, 7.50 3 95 
bi3 $10 Werthe, + 


Unvergleihliche Chalfenge-Bargains 


Treffer des Berfaufs! 
‚Kleider: Skirtd, 3.75 


Die reguläre $5 Open Front Bırttoned 
Facon 
Aenderungen koſtenfrei. 

Dieſes in Die 
—— o nr 
Front geknöpf⸗ 
ten Röcke, u. ſie 
werden zu 85 
verkauft. Oeff⸗ 
nen ſich wie ein 
Coat. Sie ſind 
aus reinwolle⸗ 
nen Pan amas 
emacht, mit 8 
Self Folds. In 
blau, braun 
und ſchwarz. — 
Abſolute 85.00 
MWerthe in res 
gulären und exs 

tra Größen. 


3.19 


Dre Skirts Lug 


— zehn elegan— 
te Facons. Chif⸗ 
fon Panamas, Mohairs, harte wiſted 
Worſteds. Wunderbare Werthe, 85. 
Elegante Voile Kleider-Skirts, mit ſei— 
denen Drops. Extra und reguläre Grö— 
ßen. Hübſche Etamine Voiles, ſehr weit 
und mit Seide beſetzt. Unvergleichlicher 
Werth, 7.50. 


Unvergleichliche Challenge-Bargains 
Handſchuhe-Challenge 
2.75 und 3.50 Werthe, 2.25 

Diefes find echte fran- 

zöſiſche Glacehandſchuhe, 

allerbeſte Qualität. Jedes 

Paar rein und friſch. Es 

find 12= und 16-knöpfige 

Zangen, nur in jchivarz 

und lobfarbig, und ba= 

ben 3_Stlajpen-Befeftiger 

am Gelent. Wirfliche 

2.75 und $3.50 Hand- 

ichube. Für Challenge zu 


2.25 


N 


Anzeige lejen, ohne einzufehen, das 


Zuder 


2 Pfund zu 97e 

Reiter 8. & E. gras 
nulirter, 9 Bid. f. 
670 mit Grocery⸗ 
Order von 81.00 
oder darüber. 


Amber Seife, P.K. 
s bſt. ſp. c 
19 St. für 
Veinfter alte Ernte 


Kaffee, «in 
affee, — 


Santes 

aus gezeich. 

tägl. geröftet, 114 Vf. 
54 Bi. 


1.00: Bip., 19e 


Wohlihmed. TH 
Auswahl dv. Engli 
Breaffaft, Formofa, 
Dolong od. unf. jp. 
Qual. Hazel Bastel 
fired zen; regul. 
1.75; Bib., 60€ 


Ginmad) = Gewürz, 
Mifhung bon allerb. 
Sertaul, Sören 
480; Drb., 17e 

Echtes franz. Oli⸗ 


venöl, Sayel and 
defannt darch feirte 
Standard-Dual. u. 


IE Flounces, 

>! MWaiftbands u. Ein: 
fäße. Große Reichs 
ET ‚Ghallenge-Wreis — 

Yd. 50 
AL 10c, 1214c 
Allover Stiderei. 
Nainſooks u. Smwif- 


\ 


Diehl 
%-Fah Sad, 69e 


Hazel Premium 


gem. von auggelud. 
— Woa 
ab⸗ 

ad, 69e. 


ger uder: 
Erbfen, _biefe aifon 
eingemadht; Sazel Br., 
fie find ertra dis und 
weich; Kilte, 2 Dep. 
Rannen, 3.80; 12 


17e 


Rothe reife bandein- 
gemachte Tomatoes,Ha- 
gel Brand; in gr. reis 
nen Rannen verbadt; 
12 Rannen 
1.85; Ranne 


Rannen, 
1.85; Ranne 


6c 


Badet, 
Süß einge e 

Nfirjie, extra Due r 

vole8 Duart, afon 
ar, For 3 € 


Butter 


5:Pid. Netto, 1.36 
in Steintopf 
Dies ift Hazel’s 
friſche „Creamery“⸗ 
Butter und extra 

Qualität, 


Schwarzer Pfeffer, 
Hazel Br. Streu:Top 
‚ 4 Unz.:®r., 

reg. löc Flajhe mors 


en zu, 
lafche, de 
Süseg mildig. Corn 
Milford Brand, jüß 
Bin: Rifte o. 9 
2.40; 12. 
1.25: per 
Kunne, 
Neuer Kopf 
Pr bon Touitlane, 
nefter ausgeiuchter 
RopfsRels Im. Mattte 
0 Bid, 985e; 


Bund, Oe 


Voller Cream⸗Käſſe 
— SHerkimer Counth; 
mild oder ſcharf; 
3 Te 
ein Pfund 17e 

Lewis’ Iverifirte 
Zauge, kart berfännter 
Streu s Xop, abjolut 
rein; 12 Rannen 


; Kanne, 


eiß, 


Sapoliv 
5 Stüd fir 30e 
Enoch Morgan 
Sons beſtes Küchen⸗ 
Sapolio. 
12 Stüd, 70e 
5 Stüd, 306 


Bofton baked Beans 
unfer Kagel Brand, 
einfah oder in Xos 


13 
Rannen, 
1.35; Ranne 2 c 


Neue Uepfel, Mais 
den Bluſh, Pippins 
u. andere Sorten f. 


Tafel od, zu er 
er 40c 


ertige Ebwagren 
— Malta Vita, Corn 
ate oder Dr. Price 
Bon oods; 4 
€ ’ ; 
der Badet c 


Gold Label Sardi⸗ 

nen, ‚tin 

en auce, 
annen, 

550; Ranne Oe 

Chinoot Columbia 
S 


mato « Sauce; 


d. 
fauft; 


= 
Dhp. 
2:50; Kan 


Lee 


"|Tenge, die Yard 


noch größer gemact. 


t 


Niemand, der die leijejte Idee von Werthen bejitt, kann dieje 
;_ es ein Verkauf von unerhörten Spezialgelegenheiten ift. Immer und immer 


Mit der ganzen Macht der arogen 


tit er fprunghaft und tiefig geivadıjen. Die Verkäufe der eriten Woche übertrafen 


Unvergleichliche Challenge - Baxgains 
Die Scnjation in dem 
Ghallenge jind dDieje Suits 
zu 12.90 


Keine Berechnung für Menderungen. 
An jid) eine Erjparnig von 82 bis $5 
an jedem Kletdungsitüd. 


Gine wunderbare Df- 
ferte. Zehn beitimm- 
te Modelle. An den 
allerneueften Facons. 
Mir zeigen hier Die 
modified Directoires 
Facon und unferen 
einfach gejchneiderten 
Suit. Ebenfalls fan= 
ch garnirte und eine 
fab geichneiderte 
Sutt3 und die langen 
halb paſſenden Coats 
in hüftenloſen Effek— 
ten. 


Stoffe find Broad— 
cloth8, fanch Chev- 
ron Streifen, Novel- 


2 
— — 


ty Suiting und hart 
twiſted 
In einer großenAus- 
wahl von Farben, 
einſchließlich ſolides 
ſchwarz. 


Kammgarn. 


Die Skirts find gored, pleated oder mit 
Knöpfen und alte vom jelben Stoff be= 
jest. Coats Find mit 

Atlas gefüttert. 

Auswahl am Montag, o 

für nur 

Eine große Partie von Suit3 zu $15. 
Meijtens Mufter. Einige Kacon in einem 
und zwei Stüden in verjchiedenen Far 
ben. Jedes neues Herbit - Erzeugniß. Die 
Coat3 find 30 bis_36_ Zoll lang. Große 
ht: - —— Elegante 
Suits für die Herausfor— 
derung, zu 15.00 

Elegante Panama Kleider. Princeh: 
und 2 Stüd Facons. Eine hübſche Waiſt 
verändert das Koſtüm. Solide Farben. 
Auch offeriren wir für 7.50 einfach oder 
fanch Taffeta Seide Kleider. Ein elegan— 
tes Sortiment für den Heraus— 7 50 
forderungs-Verfauf, zu + 

Umvergleichlide Challenge-Bargains 

3.75 ihottiihe Plaid 

Blanfets 1.97 , in 
Bettzeug 

Um Euch bejjer bedienen zu fönnen, 
baben mir den Berfaufsraum für Bett- 
eug für morgen mehr alö verdoppelt. 
Stärfere Werthe al3 diejenigen am lebten 
Vontag werden offerirt. 

Die eleganten Platd Blanfet3 find in 
11:4 Größe mit mollener Nap. Abjolut 
unfehrumpfbar. Sämmtlih echtfarbig. 
Sute, warme, janitäre Blanfet3 zu einem 
Preis, der einen neuen Reford fogar für 
den Challenge-Verfauf je- 
gen wird. Unſer ſpe— ai 
zieller Prei3 für Montag * 
iſt nur 

4.75 graue Homeſpun Blankets, 9-⸗4, 
Wolle, zu einem Preis von baumwollenen 
Blankets für die Challenge, das Paar 
für 2.25. 

1.50 deutiche Blantet3, N filber- 
graue, 11-4 Größe, Baar 79e. 

1.50 Comforterd, editfarbige_ Ueber- 
züge, mit weißer Watte gefüllt. Challenge 
Breis 79. 


T5c Kiffen, 20 bei 20 Größe. Seide 
Floß und Fe— 
dern, mit beſter 
Qualität Gobe— 
lin Tick Ueber— 
ug (4 an je—⸗ 
den Kunden), 
das Stück 256. 

Keine Moft: 
oder Telephon- 
Beſtellungen 

ausgeführt. 


3.50 12-4 weiße Columbia Mills ſa— 
nitäre Blankets, wollener Nap, für die 
Herausforderung, Baar, 1:98. 

$3 Herman tollene Nap Blatıfet3, in 
weiß und grau, gefchnittene und gebun= 
dene einfache. Gute Seconds, für Die 
Herausforderung, Stüd 75e. 

87, reinwollene Blankets, ſcharlach, 

omeſpun, völlig geſchrumpft. Die 1124 
Sorte, für die Herausforderung, das Pr. 
5.75. 

1.650 große 12>4 Bettdeden, meiße, ge- 
häfelt, fammtl. hübjche Marfeilles Mufter. 
Keine ober ——— — 
ausgeführt, Challenge Preis 98. 


Unvergleiäjlihe Challenge - Bargains. 
Haushalt Betttud: 
zeug, 214 Yards3 breit, 
250 Werth zu 17c 

Diefes ertra ſchwere ungebleichte Bett» 
tudhzeug in volle 2% MYd3. breit. &3 ift 
die mohlbefannte „Houfehold“ - 


Marke. 20 Yards an 17€ 


Kunden. Montag, für die Chals 


aaren zu Imeniger, als fie 
Stunde 0 


je Woche wollen wir einen neuen Rekord ihaffen— und um 


je aubor berfauft wurden. Xejet un= 
es Tages für jeden Zag_ Diejer 


Unvergleichliche Chalfenge-Bargains 
Nuoberized jeidene 
G6oats für Damen für die 
Challenge, 6.90 





tet.eine Erjparnig von $2 bi $5 an 
jedem Kleidungsſtück. 


Hübſche ſeidene rubberized Coats. Vol— 
le Länge. Volle Tipple Rücken. Doppel— 
knöpfig. Hoher Kragen. Feine fanch Taf— 
fetaſeide, karrirt und geſtreift, ſowie 
Worſted Stoffe. Speziell 
für dieſen Challenge-Ver— 6 90 
fauf morgen zu v 


Gin fenfationeler Challenge-Bargain 
ı nesen 36-301. Cont mit halb: 
* an ſſch ließendem Rü— 

cken. Elegant. ſchwar— 
zes Broadeloth, ganz 
mit feinem, dauerhaf- 
tem Satin gefüttert. 
Der Coat ijt berühmt | 
q wegen feiner feinen 
A Schneiderarbeit. Der 
Sammet ijt eingelegt 
in Kragen und Man 
fchetten. Alle Größen 
für den Challenge- 
Verfaufspreis morgen 


Directoire Coat. 
Ein 820 Coat wie 
die Abbildung. Jede 
Dame wird einen 
Directoire zu tragen 
wünſchen. Dieſes iſt 
ein 52-3öll. Modell 
von feinem ſchwar— 
zem Broadeloth. — 
Ganz ſatingefüttert. 
Hoher Kragen, brei— 
te Aufſchläge u. gut 
gejchneidert. Ein $20 
Kleidungsſtück in al= 
len Größen für den 
Challenge = Verkauf 


morgen 1 1.95 


zu 

Auto Coat. Lang, |f 
voll und meit. Neue E 
blaue, braune und 
grüne Sarrirungen, 
Ichwere Worjted, für | 
die Chal⸗ 810 r 

} 


lenge, 


Unvergleichlihe Challenge-Bargains 


Kauft jet Euren Bedarf 
an Haarbüriten, 
95c Werthe, 59 in der 
Apotheke 


Dieſes ſind die berühmten Kleanwell 
Haarbürſten. Alle mit Gummikiſſen ge— 
macht. Bürſten, die 
wir regulär zu 98c 
berfaufen, — eine 
Challenge zu 


IC 


75c Boriten Badebürfte, Challenge, 29e 





| Goodyear Fountain Syringes, ro⸗ 
ther oder weißer Gummi, 2, 3 und | 
| 4 Quart Größen, volfftändig mit 5% | 
Fuß Schlauch und Nöhren, für die | 
Challenge, morgen, 39e. | 


50c Haushalt Gummi-Handichuhe, 17e 

10c Stücd Dermol Olivenöl Caitile-Zeife, 
weiß oder grün, Ded. 600; Stüd, Fe 

1.50 Flaiche Bennfploanta Malz-Whi3- 
fen, Cuartflafche (1 an einen Kunden) 
zu 89. 


Emaillirte Ge— 
ſchirrſchüſſel, 10 
Ot. Größe, für 
Chal⸗ 
lenge, 14c 
Grumb Tray ı. 
Scraper, jchwer 
nidelplattirt od. 


Papier: 19e 


Mache 


mit 
E mai lfirte 1. 
Theekejfel, für 

Chal⸗ 

lenge ge 
‚Gmail. Mend 


Seifen “ 
Behälter, 6 


ing 
mit 


Amport. Weiden: 
MWäjcheförbe —75c 


Sorte 

456 
Sinf Strainers, 
extra jhmwer blau 
ladirt, für Chal- 


lenge⸗ 1 % 


Verkauf 


Weiden 
Wã ſche Ham⸗ 
pers, — extra 
große Sorte 

zu 1.95. 


Größe 2360. 
Self Wring: 


Cloth 


Emaill. 
Teller, 
Größe zu 50; — 
9zöllige 
Größe 


Unvergleichlihe Challenge-Bargains 


Eine weitere Senjation 
in 1.50 Directoire 
Waifts zu 
1.00 


Wir fonnten Iekten 
Montag die Nachfrage 
nad diefen Directoire 
Maifts für $l faum 
befriedigen, aber eine 
weitere gr. Partie iit 
hier für morgen; Diefe 
Waifts haben die lan: 
gen neuenlermel, Di- 
rectoire⸗Effekt. 


Die Front iſt pleated mit brei— 
tem Effekt. Stoffe ſind reine 
weiße Lawns. Alle Größen. 


Fin großer 1.50:Werth; fpeziell 51 


redugirt fiir d. großen Challenges 
Verfauf auf 
Waifts zu 50c. Die neue Bordirte Front 
und Fuff Waift; neue Novelty Herbititoffe. 
Offene Front; lange Yermel; fommen in 
blau, braun oder ichwarz. Modelle, Die 
praftijch und Hübfch find. Senja= 30 
tioneller Werth für Challenge, c 
Schwarze Taffeta Seide Waift!. Mehrere 
hübjche neue Herbft:Modelle; forreft zum 
Tragen mit gefchneid. Suit3; feine Arbeit 
u. ert. fehiwere Dual. Seide;— 2 65 
wunderb. Werth f. Challenge, 09 
Nun's Veiling Waiſts; wirkliche Iriſh 
Spitzen-Bands; ein feines Heidfames Mo= 
dell in Farben; fowie handbeftidtes Modell 
in feinem Batifte; fpeziell für 1 95 
den Challenge-Verkauf, ® 
Neue lange Evat-Sweaters für alle Ge: 
fegenheiten; fehr feine Sweaters in langen 
Automobile Coat Styles; doppelbriüftiger 
Shaw Kragen; gr. Patch Tajchen. Rein— 


twoll. Garn. Alle Farben; für 1 89 
» 


den Ghallenge-Berfauf 
Unvergleihlihe Challenge-Bargains 
55 für hübſche 
Pelz Sets, werth S10 


Wir fordern Euc) heraus diefe Pelz.Sets 
unter d. dopp. des Chal⸗ 
lenge: Breifes zu Taufen. 
Von feinem franz. ECony 
mit großem Rug Muff u. 
langemThrom. $10 Sets 


für den Chal: 55 


lenge-Berfauf 
zu nur ‘ 

Hübjches Set von Iſa— 
bella franz. Marderpel;. 
— Feiner großer Kijjen- 
Muff und lange Throm; 
— ein großer Challenge- 
Werth zu 2.95 

a Natural Squirrel Set. 
Schöner Kijjen-Muff und Ihromw; feine 
Qual. Pelz, die fehr dauerhaft ift; Style 
für 1908 und 1909, zu 7.50. 

Iſabella Fuchs-Set. Kiffen-Muff und 
Pelerine Kragen mit zwei Brufh Schwän- 
jen. Für die Challenge $1O, 


\ 


Unvergleihlihe Challenge-Bargains 
54 Bearjfin Coats für 
die Kleinen zu 1.95 
Dieje lodigen Baerffin CoatS für die 


Kleinen find erftaunliche Challenge-Werthe 
zu 1.95. Haben fie in weiß und farbig. 


Alle mit Roll-Kragen und 
Guffs. — Werth $4.00, z 5 
Lockige Bearſktin Bonnets, 
in weiß, zu den Coats paſ—⸗ 
ſend; alle Größen; Challenge 
Preis, 690. 
Juvenile Kinder⸗Sweaters 
—weiß u. farbig; wth. 1.50; 
ſpezieller Challenge⸗ 
Preis Montag, 98c 
Flanell Bands für Babies; 
roja berändert;— Challenges 
Preis 100, 
Tlannelette Baby » Wraps 
k pers; weiß mit rofa und 
blauen Auszadungen; Challenge zu 19e, 
Seidene und mwollene Baby Bands, — 
Schulter:Straps; Seide Scallop; alle Gr., 
T5e-Werthe zum Challenge-Preis, 500, 
Kid Baby-Moccafins. Alle Farben. — 
Challenge-Preis 100. 


Brot Raiſer 


ventilir⸗ 
Dedel,— 
Quart 


Emaill. Saucen-Pfanne, 
4:08; Größe 14c; 29€ 
Dt. Gr. für nur 

Galvan. Ajche: oder Abs 
fall-Kannen, mit engpafs 


fend. Dedel, 1,29 


Gall. Größe, 


Wringer, 


25e 


Galvan. eiſerne 
Waſch-Zuber — 
große, 
zu 


33c 
Pie 
103ölfige 


Echte Rival Wäſche⸗ 
Wringer, 16göllige 
Rollen, — dop 

Top » Schrauben, — 


4e 2.45 





